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Ein Antlitz von künstlerischer Sensibilität zeigt Curd Jürgens, 
der aus zahlreichen deutschen und österreichischen Filmen bekannte Wiener Scnauspieler in- einer dankbaren 
neuen Rolle in der Venus-Komödie „Talent zum Glück“, .die Unitas in Kürze uraufführf. Foto: Venus-Film/Unitas 


Formen und Farben plakativ verwirrt 


Das Niveau der Filmwerbung steht in den letzten Wochen mit Recht im Mittelpunkt 
heitiger Diskussionen in der Offentlichkeit und bei den Verbänden. 

„Die Werbung ist die Poesie des Geschäfts“ stellte einmal ein kluger Mann fest. Wenn 
wir uns daraufhin die Filmwerbung ansehen, müssen wir sagen, daß wir inzwischen an- 
scheinend sehr unpoetisch geworden sind. 

Wir sind nach diesem Kriege skeptischer und nüchterner geworden. Das ist sicherlich 
in vieler Beziehung gut so. Auf dem Gebiet der Werbung allerdings müssen Witz, 
Geistund Phantasie herrschen. Nur so kann sich der Erfolg einstellen. 

Wir geben nacholgend einem versierten Werbefachmann Gelegenheit zu grundsätzlichen 


und kritischen Ausführungen. 


Was erwartet man von einem Plakat? Es soll 
Aufmerksamkeit erregen und informieren. 75 vH 
der heutigen Filmplakate auf Anschlagsäulen 
lassen diesen fundamentalen Grundsatz völlig 
außer Acht. Sie werden von den in den meisten 
Fällen graphisch ausgezeichneten Ankündigun- 
gen der Markenartikelindustrie, die auch noch 
im Format größer sind, restlos erschlagen. Vor 
allem verfällt man immer in den Fehler, aus der 
Fülle des Dargebotenen zu viel zeigen zu wol- 
len. Um den Wirrwarr zu erhöhen, klebt dann 
der Theaterbesitzer seinen meist zu großen 
Theaterzettel ins Bild. Die Folge davon ist, daß 
z. B. bei acht nebeneinanderhängenden Piakaten 
ein einzigartiges Durcheinander von Formen und 
Farben entsteht, das die Passanten nicht mehr 
wahrnehmen. Man konnte in der letzien Zeit 


häufig beobachten, daß sich die Werbefachleute 


der Zigarettenindustrie dieses wilde Tohuwa- 


bohu zunutze gemacht haben, indem sie mit be- 
tont ruhigen und großflächigen Riesenplakaten 
arbeiten („Zuban“ und „Overstolz"). Sie heben 
sich von der unruhigen Tapete der vielen klei- 
nen Filmplakate großartig ab, fallen auf und 
setzen sich im Unterbewußtsein fest. Dagegen 
erfüllen’die Filmplakate ihre Aufgabe zu infor- 
mieren, nur unzulänglich. 

Das Film-Plakat soll nicht den Film erzählen, 
sondern seine Idee so klar als möglich und in 
plakativer Form herausstellen, 

Wo sind die Zeiten, in denen es üblich war, 
daß sich der Werbeleiter über das „Was“ 
des Plakates mit dem Verleihchef besprach? 
Alle anderen Fragen, vor allen Dingen das 


Pfingstprogramm nach Ihrer Wahl! 


Interessantes Experiment der Hamburger Urania-Filmbühne 


Um der Qual der Wahl zwischen zwei für ihr 
Pfingstprogramm in Erwägung gezogenen Fil- 
men ein Ende zu bereiten, kam die Hamburger 
Urania-Filmbühne auf eine originelle Idee. Sie 
lud rund 200 Polizeibeamte mit ihren Frauen 
zu einer mitternächtlichen Test-Vorstelung, in 
der beide Fime vorgeführt wurden. Jeder der 
. Geladenen erhielt beim Betreten des Theaters 
einen vorgedruckten Stimmzeittel in die Hand 
gedrückt mit der Bitte, nach Schluß darüber ab- 
zustimmen, welcher der beiden Filme die grö- 
Bere Freude bereitet habe und demnach für 
das Pfingstprogramm als geeigneter befunden 
würde. Gezeigt wurden der französische Kinder- 
film „Täter unbekannt“ („Keine Ferien 
für,den lieben Gott“) und daran an- 
schließend die Reprise „DerMannvondem 
man spricht“ mit Rühmann, Moser und 





Lingen. Das Ergebnis überraschte die Theater- 
leitung und zeitigte das Eingeständnis, man 
habe das Publikum (für das man in der Wahl 
der Polizeibeamten mit Recht einen gesunden, 
guten Durchschnitt gefunden zu haben glaubte) 
doch recht unterschätzt. Die völlig unkonven- 
tionelle Stückchen Pariser Gassenjungenleben 
mit seinem kleinen Schuß tieferer Bedeutung 
amüsierte die mitternächtliche Versammlung 
kön'glich und klang über die Lachsalven beim 
Situationskomik-geladenen Schwank aus Rüh- 
manns todsicheren Tagen hinweg nach: der 
französische Kinderfilm schlug Rühmann mit 
151:113 Stimmen! Das Ergebnis dieses dan- 
kenswerten Experimentes des Hamburger Thea- 
ters dürfte für Verleih und Produzenten in 
mehr als einer Hinsicht aufschlußreich sein. ff. 








Mit der „Filmwoche“ nach Cannes 


Am vergangenen Samstag stand in den frühen Morgenstunden ein komfortabler Omni- 
bus am Bahnhof in Baden-Baden, um die Teilnehmer an der Cannes-Reise der „Filmwoche" 
aufzunehmen. Nach planmäßigem Start ging die Fahrt durch die blühende Rheinebene zur 
Grenzstelle Kehl-Straßburg. Rasch und großzügig wurden Paßiormalitäten und Zoll er- 
ledigt. Dann begrüßte das Straßburger Münster seine deutschen Gäste.Nach kurzer Rast 
und Mittagpause wurde das Tagesziel in den späten Abendstunden erreicht und am Sonn- 
tagabend weilte man zur Aufführung des Marcel Carne-Films „Juliette und der Traum- 
schlüssel“ bereits im Festspielhaus in Cannes. Der Aufenthalf an der sonnigen Riviera- 
Küste und die künstlerischen Veranstaltungen im Rahmen der Festspiele werden allen - 
Teilnehmern Erholung und bleibende Eindrücke vermitteln. Unsere Aufnahme zeigt die 
Reisegesellschaft, die sich aus Fachleuten der deutschen Filmwirtschaft zusammensetzt, 


bei einer kurzen Rast in Straßburg. A 
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„Wie“ waren seine Angelegenheit. Denn er ist 
Fachmann, er kennt die Drucktechniken, er kennt 
auch die Situation an den Anschlagsäulen, er 
weiß auch, daß das Kriegsformat DIN A 1, das 
im engen Büroraum so wuchtig aussieht, später 
in der Konkurrenz mit den Markenartikelplaka- 
ten nur noch eine Briefmarke ist. Sicherlich muß 
auch er sparen; aber er setzt die Sparmaßnah- 
men richtig an. Er nimmt einen guten Graphiker, 
denn nur der kann mit wenig Mitteln (z. B. mit 
geringer Farbenzahl) etwas Gutes und Wirkungs- 
volles herstellen. Am Entwurf sparen zu wollen, 
ı$t immer falsch gespart. 


Praktische Beispiele 


Wie sieht es in der Praxis aus? Dazu einige 


Beispiele; gute Beispiele sagen mehr als lang- 


atmige Ausführungen. 
Zur falschen und richtigen Themenansprache 
und -herausstellung: 


1. Der religiöse Film „Nachtwache“ („Es darf natür- 
lich nichts Religiöses auf dem Plakat zu sehen sein — 


religiöse Themen ziehen nicht.“) — Nachdem der Film trotz 


der zwei uninteressanten Plakate (auf jedem waren drei 
Köpfe abgebildet) ein Großerfolg geworden war, brachte 
der Verleih noch ein drittes, wirkliches Plakat für den Film 
heraus. Auf dunklem Grund in leichtend weißer Schrift der 
Titel „Nachtwache“, als bildliches Motiv nur die Andeutung 
einer Kirchenglocke. Dezent, feierlich und plakativ. Warum 
nicht gleich so, 

2. Der reizende Film „DasdoppelteLottchen*: 
(„Nur nicht die Zwillinge auf den Plakaten in den Vorder- 
grund stellen, sonst sieht es so aus, als wäre es ein Kinder- 
film — Kinderfilme sind kein Geschäft.“) Es wurde das 
typische Wald- und Wiesenplakat mit den völlig un- 
wichtigen Erwachsenen im Vordergrund. Und das bei einem 
Kästner-Film, dessen Buch bei alien Völkern auf die ent- 
zückendste Art propagiert wurde. Hier wäre eine Gelegen- 
heit gewesen, um für einen guten deutschen Geschäftsiilm 
ein modernes Plakat zu machen. Durch die gesamte deutsche 
Presse ging das Bild von den Zwillingen. Was hätte näher 
gelegen, als eines der vielen ausgezeichneten Schnappschüsse 
ais Großfoto (die Fotografie wäre in diesem Fall besser ge- 
wesen, denn gemalte Zwillinge wirken nicht so über- 
zeugend) auf dem Plakat als Blickfang wiederkehren zu 
lassen und damit die Linie der Presspropaganda fortzu- 
setzen, Den Graphiker trifit keine Schuld. Er hat eine im 
Detail gute Arbeit geliefert, von der alle, die sie sich aus 


der Nähe betrachten, entzückt sind. Nur ist es kein Plakat. 


3. Der Farbfilm „Schwarzwaldmädel": („Nur 
kein Kostüm zeigen, Kostümkisten will keiner wissen.“) 
Das Plakat für diesen Film ist ein Musterbeispiel, wie es 
nicht gemacht werden soll. Großer Kopf der Ziemann, zwar 
mit Kopfschmuck, aber für den unbefangenen Beschauer 
nicht als „Schwarzwaldmädel“ zu erkennen. Kopf von Hör- 
biger, Kopf von Prack, Schwarzwaldlandschait, ein Ballett 
und der Titel, dazu natürlich die Verpflichtungen und das 
ganze DIN A 1, d. h. 60:84 cm. Der Schreiber dieser Zeilen 
hatte einen Test gestartet, um zu erfahren, was dem 
Publikum an dem Film gefiel und niemals versäumt zu 
fragen, ob sich noch irgend jemand an das Plakat erinnern 
könnte. Niemand hatte es bemerkt bzw. konnte sich daran 
erinnern. Bei einem richtigen Plakat trifit das Wort zu: 


„Ein Bild sagt mehr, als tausend Worte“. Es muß dann 


aber auch ein Bild sein und nicht fünf bis sechs. ver- 
schiedene Bildmotive. Sonst wäre es besser, von VOrm- 
herein ein großzügiges Schriftplakat' zu gestalten. Wenn 
man einen packenden Titel hat, läßt sich z. B. mit einem 
Schriftplakat eine sehr starke Werbewirksamkeit erzielen. 


Noch einige Gedanken zur 
Erfolgswiederholung. 3 


Wenn ein Verleih mit einem besonderen Blick- 
fang Erfolg hatte, finden sich sofort eine ganze 
Reihe Nachahmer. In der Werbung zieht aber 
stets nur die Originalidee. So hat z.B. die 
Werbung für den Film „Bitterer Reis“ auf den 
Filmplakaten der letzten Zeit ganze Serien 
hochbusiger Pin-up-Girls ausgelöst, gleichgültig, 


ob sie dahin gehören oder nicht. Erotik in 


derGraphikbeschränktsich wohl- 
weislich auf Andeutungen, weniger 
ist da immer mehr. 

Überhaupt kann man allgemein sagen, in der 
Beschränkung zeigt sich erst der Meister. Die- 
sem Wort muß wieder Gültigkeit verschafft wer- 
den. Gerade in der Filmwerbung. Keine andere 
Branche liefert den Graphikern derartige Mög- 
lichkeiten, Anregungen und durch die Standfotos 
auch konkrete Unterlagen. Das schafft eine inter- 
essante Vielseitigkeit. Aber da liegt auch die 
Gefahr. 


„Zeichnen bedeutet Weglassen“, 
sagte der große Maler Max Liebermann. Nur 
das Wesentliche ist wichtig. Wenn die Film- 
werber wirkungsvolle Plakate gestalten wollen, 
dann müssen sie sich mehr als bisher auf das 
Wesentliche konzentrieren und dies mit wirk- 
lich plakativen Mitteln herausstellen. 

Heute ist die Plakatkunst dabei, eine echte 
Vo'kskunst zu werden. Bei dieser Entwicklung 
stehen die Filmplakate mit wenigen Ausnahmen 
an letzter Stelle. Der Grund liegt hauptsächlich 
in der Angst, Geld zu verlieren. 

Der Mut zu neuen Wegen auch auf diesem 


Gebiet wird dagegen für die deutsche Filmwirt- _ 


schaft kein Schaden und sehr bald unerläßlich 
sein. Kastor 
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Reichsfilmkammer - Verkörperung politischer Bürokratie 


„Filmwoche“ setzt Artikelserie „Bundesfilmkammer — ja oder nein?“ fort 


In:Nummer 14/51 der „Filmwoche”“ wurde der aktuelle Wert der Frage „Bundes- 
filmkammer ja oder nein?“ dargelegt. Mit dem Artikel „Reichsfilmkammer — 
im Zwielicht der Politik“ (Ausgabe 15, Seite 186 a) begannen wir die erste Folge unserer 
Ausführungen zu dem die gesamte Fachwelt berührenden Themenkreis „Bundesfilm- 


kammer“ 


Nachdem in der letzten Ausgabe die Entwicklung und die Tätigkeit der 
Reichsfilmkammer aui dem Gebiet des Zulassungsverfahrens in wesentlichen 
Zügen erfaßt wurde, schließen wir das Thema Reichsfilmkammer heute mit der 
Aufführung von weiteren Anordnungen und einer Bewertung des ehemaligen 


deutschen staatlichen Filminstituts ab. 


In der Reihe. vergleichender Darstellungen der staatlichen Filmtätigkeit im Ausland 
werden wir danach die französische Staats-Filmstelle Centre Nationale de la Cinema- 


tographie untersuchen. 


Die in dem’ vorangeganganen Referat im Zu- 
sammenhang mit der‘ Tätigkeit der RFK er- 
wähnten Voraussetzungen zur Reichsfilm- 
kammer-Mitgliedschaft, de Anord- 
nungen über denBetriebvonFilm- 
theatern und die Zulassung von 
Filmherstellern (Produzenten) waren zZU- 
sammengefaßt bzw. vorbereitet in der 


„Anordnung zur Sicherung 
wirtschaftlichen Filmschaffens“ 


vom’ 6. 8. 1937, ’in der u. a. befohlen wurde: 

Ich behalte mir die Genehmigungen zur Inbetriebnahme 
oder Wiederinbetriebnahme von Filmunternehmungen vor: 
a) wenn für sie ein filmwirtschaitlihes Bedürfnis vor- 
liegt, insbesondere die deutsche Filmversorgung sie erior- 
dert; b) wenn ausreichendes Betriebsvermögen 
nachgewiesen wird; c) wenn die Inhaber oder gesetzlichen 
Vertreter die Gewähr dafür bieten, daß der Betrieb ord- 
nungsgemäß geführt wird und Filmwerke hergestellt. wer- 
den, die inkünstlerischer und kultureller 
Hinsicht einwandfrei sind. Als ausreichend im Sinne 
des Buchstabens ist ein Betriebsvermögen nur anzusehen, 
wenn die Liquidität des Unternehmens für mindestens 
sechs Monate sichergestellt ist; bei Filmherstellungs- 
unternehmen nur dann, wenn das Eigenkapital die Kosten 
der Herstellung von mindestens drei Filmen der Art, 
die das Unternehmen nach seinem Geschäftszweck herstellen 
soll, deckt; bei Filmvertriebsunternehmen müssen die Mit- 
tel für den Erwerb von Lizenzen an mindestens sechs 
Filmen neuester Produktion vorhanden sein, 
die von den Unternehmen nach seinem Geschäftszweck aus- 
gewertet werden sollen. Bei Unternehmen, die in der Form 
der juristischen Person betrieben werden sollen, können 
erhöhte Anforderungen gestellt werden. 

Damit schloss sich der alle Spartengebiete 
durchdringende Kreis des Zulassungsver- 
fahrens, in den neben (politischer) Zuver- 
lässigkeit und (fachlicher) Eignung das (filmwirt- 
schaftliche) Bedüriris und (finanzielle) Vermö- 
gen als Ausgangspunkte für ein weiigespannies 
Neiz kategorischer Bestimmungen 
einbezogen waren. 

Es ist aus Raum- und Zeitgründen unmöglich, 
die ungeheure Fülle von weiteren Anordnungen 
zu erwähnen oder zu zitieren. Einige Beispiele 
sollen deshalb dazu dienen, annähernd einen 
Eindruck’ von dem Ausmaß gesetzlicher Bestim- 
mungen und der seinerzeit konsequent durch- 
geführten Ausrichtung j;eder Privatinitiative 
nach staatsgebundenen Maßstäben zu geben. 

So wurde auf dem 


Produktionssektor 


‘der Titelvorspanr: wie folgt festgelegt: 


Der Titelvorspann von Spielfilmen darf in Bild und Ton 
außer dem Titel .. .. nicht mehr enthalten als die Angabe 
a) der Herstellungsfirma unter Benutzung eines Feldes, 
b) des Manuskript- bzw, Drehbuchveriassers unter Be- 
nulzung eines Feldes, c) des Spielleiters unter Benutzung 
eines Feldes, d) des Komponisten, ‘Architekten, Kamera- 
mannes unter Benutzung eines Feldes, e) der Darsteller 
unter Benutzung eines, höchstens zweier Felder. 

Die Eintragung in das Titelregister (12. 8, 33) 
bestimmte u.a, 

In das bei dem Reichsfilmdramaturgen geführte Titelregi- 
ster können Titel von Filmen oder von Werken, die für 
einen Film benutzt werden sollen, unter folgenden Voraus- 
seizungen eingetragen werden: Durch die Eintragung soll 


‘ der Prioritätsnachweis, besonders auch zum Zwecke der 


Verhütung unlauteren Wettbewerbs und eine zentrale 
Titej-Kontrolle ermöglicht werden. Eine rechtsbegründende 
oder rechtssichernde Wirkung kommt der Titeleintragung 
mithin nicht zu, insbesondere werden durch sie keine ur- 
heberrechtlichen Ansprüche zu Gunsten der Antragstellen- 
den bzw. der eingetragenen Person geschaffen oder an- 
erkannt. Der Reichsiilmdramaturg übernimmt demzufolge 
mit der Titeleintragung auch keine irgendwie geartete Haf- 
tung für den Bestand von Rechten am Titel oder am Werke. 

Hier taucht die Bezeichnung Reichsfilmdrama- 
turg auf und ruft für alle, die sich damals sei- 
nen Befugnissen beugen mußten, die Erinnerung 
an jeweils wechselnde, zweckgebundene. und 


die künstlerische‘ Handlungsfreiheit einengende 
Direktiven wach. 
Preisregelung, Verteilung, Unterlagen und 
Förderung der 
Kulturfilm-Herstellung 


wurden durch‘ folgende Paragraphen eriaßt: 

Das von Filmverleihern für den Erwerb der Inlandslizenz 
eines Kulturfilms dem Hersteller zu gewährende 
Entgelt muß in jedem Falle angemessen sein und dari 
den Betrag von 8000 DM nicht unterschreiten .. . 

Jeder Filmverleiher ist verpflichtet, für zwei 
Drittel der von ihm zu vermietenden neuen abendfüllen- 
den Filme (Hauptiilme) Kulturfilme . . . zu erwerben. 

Kulturfilme, die vor dem ersten Juli 1937 hergestellt 
worden sind, dürfen von Filmverleihern nicht mehr er- 
worben werden. 

Die Kulturfilm-Hersteller sind verpflichtet, nach 
näherer Bestimmung die Unterlagen für ihre Filmvorhaben 
dem Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda 
zur Genehmigung vorzulegen. Verträge über die Her- 
stellung oder den Erwerb von Kulturfilmen dürfen nur mit 
Zustimmung der deutschen Kulturiilm-Zentrale geschlossen 
werden. 


Für den » 
Filmverleih 


waren zahlreiche Gesetzesbestimmungen ge- 
schaffen worden. Die „Anordnung zur Siche- 
rung angemessener Filmerträgnisse" legte zum 


Beispiel zur Preisbildung fest: 

Zur Sicherung angemessener Filmerträgnisse dürfen Spiel- 
filme und sonstige abendfüllende Filmprogramme nur auf 
der Grundlage prozentualer Beteiligung ver- 
mietet und gemietet werden. Der Vermietung von Spiel- 
filmen oder sonstigen abendfüllenden Filmprogrammen ein- 
schließlich Beiprogramm ohne Wochenschau . .. sind fol- 
gende Beteiligungssätze zu Grunde zu legen: 
a) für Filmtheater an Plätzen mit weniger als 6000 Ein- 
wohnern 30 Prozent, b) für Filmtheater an Plätzen mit 
mehr’ als 6009 Einwohnern mindestens 32,5 Prozent, höch- 
stens 35 Prozent, c) für Filmtheater für die dies von mir 
auf Grund ihrer besonders günstigen wirtschaftlichen Lage 
und ihres Umsatzes für gerechtiertigt erklärt wird,.35 Pro- 
zent... . jedes beteiligte Kammer-Mitglied muß dem Sinn 
und Zweck der jetzigen Preisbildung der Leihmieten 
Verständnis entgegenbringen und ihre wirtschaftliche Not- 
wendigkeit einsehen. Es wird erwartet, daß kleinliche De- 
schwerden und Auseinandersetzungen unterbleiben, damit 
alle verfügbaren künstlerischen und wirtschaftlichen Kräite 
für den deutschen Film eingesetzt werden können ... 


Die „Anordnung über Vorprüfung von Film- 
vorhaben“ enthielt einen Paragraphen über 


Voraussetzungen zum Blinäbuchen, der heute 


besonders interessieren dürfte: 

Filmverleiher dürfen Spielfilme nur ankündigen 
undvermieten, wenn ihre Herstellung: gesichert ist. 
Als gesichert wird ein Spielfilm-Vorhaben nur angesehen, 
wenn ein Herstellungsvertrag mit einem bei der Reichsfilm- 
kammer zur Spielfilm-Herstellung zugelassenen Filmherstel- 
ler abgeschlossen und die Finanzierung sichergestellt ist. 
Außerdem muß der Stoff entweder feststehen oder es müs- 
sen nachweislich mehrere Stoffe zwecks späterer endgültiger 
Auswahl in Bearbeitung ‚sein. 


Preisfestsetzungen und Aufführungen von 
Wochenschauen mußten wie folgt vorgenommen 
werden: 


Bedeutung und 


Nach diesem in großer: Zügen gegebenen 
Rückblick auf die Entwicklung und die 
Tätigkeit der Reichsfiilmkammer mit ihren 
Zulassungsverfiahren und Anord- 
nungen für alle Gebiete des Films (s. auch 
Fiwo Nr. 15/51) muß in der 

Bewertung 

unter sachlichen Aspekten festgestellt werden, 
daß es zunächst bestechend wirkt, wie viel fach- 
lich wesentliche und zum Teil auch heute noch 
oder wieder spartengebundene Pro- 
bleme konkret erfaßt und geregelt wurden. 
Dieser Eindruck könnie verstärkt werden durch 
das scheinbare Übergewicht wirtschaftlicher Ver- 
fügungen und die relativ kleine Summe an Ge. 
setzer. mit oifensichtlich politischem Akzent. 


Filmtheaterbesitzer haben als Entgelt für die UÜber- 
lassung von Filmwochenschauen für jede Vorstellung künf- 
tig 3 Prozent der nach Abzug der Vergnügungssteuer ver- 
bleibenden Einnahmen aus Eintrittskarten zu entrichten. 


Die Filmtheater sind verpflichtet, in jeder gegen 
Entgelt stattfindenden Vorstellung eine Wochenschau zu 
zeigen. Wochenschauen dürfen an Filmtheater nur noch bis 
zur achten Folge ausgeliefert werden. 


Die 
Filmtheater-Sparte 


war von der Reichsfilmkammer zusätzlich zu 
den schon im ersten Bericht erwähnten Zulas- 
sungsbedingungen gleichfalls mit einer großen 
Anzahl von Verfügungen bedacht worden. 

Über Verleih-Verträge hieß es: 

Wer ein bestehendes Lichtspieltheater übernimmt, ist ohne 
Rücksicht auf das der Übernahme zugrunde liegende Rechts- 
verhältnis verpflichtet, in die auf dem Theater ruhenden 
nicht erfüllten Verleihverträge einzutreten. 

Zur Mindestspielzeit war angeordnet: 

Filmtheater dürfen die ihnen ausgelieferten abendfüllen- 
den Spielfilme ... nicht vor Ablaufeiner Spiel- 
woche (gleich sieben hintereinander liegende Tage) ab- 
setzen, es sei denn, daß ihnen im Einzelfall das vorzeitige 
Absetzen von dem Verleiher ausdrücklich gestattet wird; 
in diesem Falle ist für die restlichen Tage der Spielwoche 
ein Film desselben Verleihers in Wiederaufführung (Re- 
prise) zu dem gleichen Beteiligungssatz wie für den ab- 
gesetzten Film zu spielen, 


Das Zweischlagerverbot hatte folgende For- 


mulierung: 

Auf Grund des $ 25 der ersten Durchführungsverordnung 
zum Reichskulturkammergesetz .... ordne ich an: es ist 
vom 1. September 1934 an nur noch gestattet, 1. Wochen- 
schau, 2. einen anerkannten Kulturbeifilm . . ., 3. bis zu 
drei Akten und höchstens insgesamt 900 m sonstiges Bei- 
programm .. . neben einem abendfüllenden Spiel- und 
Kulturfilm zu zeigen. 


Zur Eintrittspreis-Regelung war „als Mindest- 
preis für den Besuch eines.Toniilmlichtspiel- 
theaters die Summe von 0,40 RM fesdesetzt" 
und zur Eintritiskartenverwendung sagte das 


Gesetz u. a.: 

Es ist grundsätzlich verboten, in’ den Lichtspieltheatern 
irgendwelche Zugaben zu gewähren oder zu ver- 
sprechen, sowie das Spar- oder Rabatt-Markensystem ein- 
zuführen. 

Diejenigen Mitglieder der Reichsiilmkammer, die Film- 
vorführungen veranstalten, dürfen nur einheitliche 
Eintrittskarten der hiermit festgesetzten Art ver- 
wenden. Die. einheitlichen. Eintrittskarten in. Form von 
Rollen, Block und Buch-Karten sindyfür jede Platzart laufend 
numeriert zu verkaufen. ; 


Die Reichsfilmkammer hatte ferner eine Reihe 
vonNormalverträgen festgelegt, in der auch die 
Bezugsbedingungen amtlich eriaßt wa- 
ren. Ein Gesetz über allgemeine Mono- 
pol-Lizenz-Bedingungen ‘und die 
Stagma (jetzt Gema) lag gleichfalls vor. Be- 
stimmurgen . für. die. Filmfachpresse 
waren genau so vorhanden, wie für Werk- 
nutzungs- und Verlagsrechte oder 
die Filmwerbung, in denen man keispielsweise 


lesen konnte: 

Aus Anlaß bedauerlicher Vorkommnisse bringe ich die 
Warnung der Reichsfilmkammer vor anstößigen 
Werbemethoden in Wort und Bild, . .. erneut in 
Erinnerung. Wer als deutscher Filmtheaterleiter oder als 
Filmverleiher ... . heute noch immer mit solchen Werbe- 
methoden seine eigene Mißachtung vor dem Kulturgut deut- 
scher Filmkunst zum Ausdruck bringt, schließt sich selbst 
aus der Reichsfilmkammer aus und. wird künftig auf eine 
amtliche Bestätigung dieses Ausschlusses nicht mehr zu 
warten brauchen... . 


Dutzende von Einzelregelungen ergänzten die 
umfassende gesetzliche Erschließung des deut- 
schen Films in künstlerischer ‘und wirtschaft- 
licher Beziehung. 


Auswirkungen 


Tatsächlich‘ kam einer Anzahl von Bestim- 
mungen (Bezugsbedingungen, Blindbuchen, ge- 
wisse Zulassungsvorschriften usw.) unbestritten 
marktregelnde Bedeutung zu, hier 
war die Filmkammer frei von politischen Ein- 
flüssen und Basis für verbindliche Regelungen, 
die heute (Quota, Filmmieten u. ä. m.) unter 
veränderten Vorzeichen erneut aktuell sind. 

Bei gründlicher und objektiver Durchleuch- 
tung der Institution muß allerdings klar er- 
kanrt werden, wohin die rechtlich 
praklisch unbegrenzte Zulassungs- 
methode und Anordnüungsfülle ge- 
führt hat. Ein ursprünglich gesundes. wirt- 


- schaftliches Ordnungsprinzip wirkte sich in letz. 


ter Konsequenz so aus, daßsichderStaat 
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Mit anständiger Ware anständigesGeld verdienen 


Karl Brunner plädiert für gesunde Konzentration 


Karl Brunner, stellvertretender Vorsitzender des Bundestagsausschusses für Presse, 
Funk, Film, sprach anläßlich des Internationalen Farbfilm-Kongresses in Kölr- zu dem 
Thema „Welche Maßnahmen zur Gesundung des deutschen Films 
vermag derBundzuergreifen?“ Brunners Ausführungen stützten sich, soweit 
er als Basis für Filmtheaterbesuche eine „reilexiv-halbbewußte“ Gewöhnung ohne indi- 
viduelle Entschlußkraft annahm und den Film als „Konsumgut“ bezeichnete, auf sehr 
subjektive Auffassungen, über die fachlich und objektiv durchaus geteilte Mei- 


nungen herrschen werden. 


Abgesehen von diesem — mehr als gut formulierten feuilletonistisch zu wertenden 

— Teil der Rede, gab Brunner in die Arbeit des Bundestags- und interministeriellen Aus- 
schusses (Bundesbürgchaft) einen interessanten Einblick, der auischlußreiche Ergänzungen 
zu unserem Artikel „Die kleinen und die großen Fälle“ (Fiwo. Nr. 14, S. 174) und unsere 

‚ noch laufende Artikelreihe „Bundesfilmkammer — ja oder nein?“ (ab Nr. 14/51) ver- 


mittelte, 


Die Forderung, die alliierte Filmgesetzgebung zu revidieren und eine weit- 
gehende Konzentration zu ermöglichen, verdient in diesem Zusammenhang und als 
„oifiziöse Bestätigung“ unserer laufend vorgetragenen Hinweise besondere Beachtung. 

Wir veröffentlichen nachfolgend wesentliche Auszüge der Rede. 


„Die Beteiligten (des Bonner Bundesausschus- 
ses für Fragen der Presse, des Funks und des 
Filmes) haben schon ein ausgeprägtes Gefühl 
für ihre Verantwortung. Aber noch weit größer 
ist die Verantwortung, die man diesem Beirat 
aufzubürden sucht — und zwar, je weiter sich 
die Einsicht des Urteils von dem wirklichen 
Sachverhalt und der wirklichen Frage entfernt, 
um so höher wird die Verantwortlichkeit ange- 
setzt. Wir tragen das, wie es den Mitgliedern 
des Hauses geziemt, das man mit Recht „das 
Flohe“ nennt, mit Würde . 

Der Beirat und der Bürgschaitsausschuß sind 
keine Sünderinnen-Verhinderungsbehörde. Sie 
können das auch gar nicht sein. Ihre Tätigkeit 
bleibt im Ungefähren. Die Beteiligten sind 
weder. Dichter, noch Drehbuch-Autoren, 
Regisseure. Sie versuchen aus einer mehr oder 
weniger großen Erfahrung mit Filmen eine Vor- 
stellung davon zu bekommen, ob ein Vorhaben 
das sie zunächst nur aus dem Drehbuch kennen- 
iernen können, die Gewähr für einen Film gibt, 
bei dem man verantworten kann, seine Her- 
stellung durch eine Bürgschaft möglich zu ma- 
chen. Die Schwierigkeit liegt darin, daß beide 
Gremien keine inhalts- und qualitätsbestim- 
mende Instanz sein sollen und sein wollen, 
aber schließlich von ihrem Eindruck von Inhalt 
und Qualität ausgehen müssen, wenn sie je- 
weils das Urteil fällen, zu dem sie von dem 


Parlament beauftragt worden sind. 

In dem Ausschuß, der darüber entscheidet, ob der Wunsch 
auf eine Bürgschaft erfüllt wird oder nicht, sind drei Mini- 
sterien vertreten: das Bundeswirtschaftsmini- 
sterium, das Bundesfinanzministerium 
und dass Bundesministerium des Innern. 
DieserinterministerielleBürgschaftsaus- 
schuß läßt sich'nach der finanziellen Seite von der Deut- 
schen Revisions- und Tretihand-Aktien-Gesellschait beraten, 
die zugleich auch ein Recht der Überwachung und der Kon- 
trolle bei der Verwendung der Gelder hat. Der intermini- 
sterielle Ausschuß läßt sich in der Beurteilung des Film- 
vorhabens von dem sogenannten parlamentarischen Beirat 
beraten, der aus drei Bundestagsabgeordneien, einem Ver- 
treter des Bundesrates, einem Vertreter der Filmproduk- 
tion und einem der Filmpresse besteht. Beirat ist ein zu- 
sammengesetztes Wort, und weder aus dem Haupt- noch 
aus dem Bestimmungswort ist zu entnehmen, daß hier mit 
letzter Verantwortung Entscheidungen gefällt werden sollen. 
Natürlich stützt sich der interministerielle Ausschuß auf die 
Gutachten dieses Beirates. Dazu macht der Beirat ja diese 
Gutachten. Die Entscheidung aber triift der interministerielle 
Ausschuß, denn die Entscheidung muß die Exekutive fällen, 
die Legislative hat dazu keine Vollmacht. Ruit ein fertiger 
Film nun Bedenken hervor, wird der interministerielle Aus- 
schuß natürlich nicht verschweigen, daß die Gutachten des 


Rersuhinkammher STE 


Theaterbesitz, Verleih und Pro- 
duktion, also die gesamte Filmin- 
dustrie in die Hand spielte. Anord- 
nungen mit wirtschaftlichem Inhalt und allen 
Anzeichen schützender Absichten waren im 
Endeffekt nur dazu angetar, den Staatskon- 
zernen die lohnende Plattiorm zu sichern. 

In derPraxis verordnete nicht 
mehr der Film,sondern eine staat- 
liche Bürokratie — mit politi- 
schem Anstrich. 

Die Reichsfiilmkammer gab somit ein typi- 
sches Beispiel für die Feststellung, daß die zen- 
trale Staatsverwaltung 1. sich grundsätzlich vom 
eigentlichen Wesen des Films entfernt und 2. 
von ideologisch-politischen Einwirkungen nicht 
frei ist. 

Beide Faktoren traten damals, im autoritär 
geführten Staat, verstärkt in Erscheinung, In 
einer Demokratie mögen sie weriger bedrohlich 
sein. Ob ungefährlich, soll dahingestellt bleiben 
und gegbenenfalls- erörtert werden, wenn wir 
rach den Berichten über staatliche Filmstellen 
des Auslands die Frage „Bundesfilmkam- 
mer—- ja oder nein?” ausführlich redaktionell 
kommentieren. 
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Beirates die Bürgschaft empfohlen haben. Die Kritiker, die 
in den Fällen, um die es hier geht, so aufgebracht sind, daß 
*ie die Behauptung Lügen strafen, unsere Zeit sei geistig 
uninteressiert und gleichgültig, schlußfolgern nun natürlich: 
Hätte nicht der Beirat „Ja!“ gesagt, würde der intermini- 
sterielle Ausschuß nicht zugestimmt haben. Der Philosoph 
würde diesen Konilikt zwischen Logik und Verantwortlich- 
keit niemals lösen können. Die Kritiker tun es im Hand- 
umdrehen und sagen: „Der Beirat ‘hat Schuld!“ 


Unsere Kritiker erwarten von uns, von der 
Regierung, vom: interministeriellen Ausschuß 
und vom Beirat, daß sie den deutschen Film er- 
neuern. Vielleicht ist man in der ‘Biologie heute 
schon so weit gekommen, daß man sich’ doch 
ein Kornfeld auf der flachen Hand wachsen 
lassen kann. Aber den Film erneuern, das kön- 
nen wir nicht. Wir wollen und können mit- 
helfen, dem Film die Möglichkeit der Erneue- 
rung zu geben, wenn er aus sich die Kraft und 
das Vermögen dazu hat. Wir reichen dem 
Säugling die Nahrung, daß er nicht stirbt,. aber 
wachsen muß er selber. Über den Wert der 
Nahrung brauchen wir wohl nicht zu streiten. 
Sie ist bares Geld. Man kann aber nirgendwo 
geistige Prozesse alimentieren. Man kann nur 
die materiellen Mittel liefern, damit die Pro- 
zesse durchgeführt und sichtbar werden können. 
Wir können helfen, daß gute Filmideen ver- 
wirklicht werden. Wir können aber nicht die 
guten Ideen liefern oder erzeugen. .. 

Wir sehen, daß die Institutionen des Bundes 
hier nicht selbst eine Aufgabe zu lösen haben, 
sonderr: nur gewisse Voraussetzungen’ schaffen 
können, ohne die eine Lösung von vorneherein 
unmöglich wäre... 

Die deutsche Filmindustrie war zerschlagen, 
elementar durch die Wirkungen des Krieges 
und buchstäblich durch alliierte Gesetze, die 
einem der schönsten Ziele der. modernen 
Mer:sschheit, der Entflechtung, dienen sollten, 

Es war keine Basis da, auf der man anfan- 
gen konnte zu arbeiten, und die Überschwem- 
mung des deutschen Marktes mit ausländischen 
Filmen gab nur wenig Aussicht, die Ergebnisse 
einer solchen Arbeit an den Mann, an den 
Kinobesucher, noch deutlicher: in die Film- 
theater zu bringen. Auch hier bestand praktisch 
ein Zustand der Demontage! 


Bei der Filmproduktion gab es kein Kapital, und die Kapi- 
tal hatten, gaben es nicht der Filmproduktion. Es blieb nur 
eine Chance: Daß die Allgemeinheit, also der Bund, helfen 
würde! Das ist auch geschehen. Der Film ist einmal ein 
wichtiger Wirtschaitszweig. Er gibt vielen Tausenden Lohn 
und Brot. Er kann zum anderen wieder ein Exportartikel 
von einiger Bedeutung werden — und schließlich ist er nach 
innen und außen eine Aussagemöglichkeit, ein Künder 
unserer Art zu leben, unserer Ideale und unseres geistigen 
Gestaltungsvermögens. Das Parlament arbeitete auch ver- 
hältnismäßig schnell, und noch vor der Osterpause des vori- 
gen Jahres hatte der Bundestag die Bundesregierung beauf- 
tragt, zwanzig Millionen Mittel als Ausfallbürgschaften für 
den Film zur Verfügung zu stellen. 


Damit war die materielle Grundlage für die 
Weiterarbeit des deutschen Filmes da. Was da- 
bei herauskam, konnte nur Sache des .Filmes 
sein! Die Exekutive und. die beratenden Instan- 
zen vermochten nur dafür zu sorgen, daß das 
Geld nicht für von vorneherein aussichtslose, 
schlechthin minderwertige und für zu riskante 
Arbeiten vergeudet wurde. Es’ ist selbstver- 
ständlich, daß man bei der Entscheidung über 
die Drehbücher und nach den Grundsätzen der 
Selbstkontrolle verfuhr und gegen die Demo- 
kratie wirkende und religiös und sittlich an- 
stößige Sujets nicht zuließ. Aber: Nicht der 
Film als Leistung ist das Ergebnis dieser Hilfe, 
sondern nur die Herstellung des Filmes! 

Die Hilfe des Bundes hat eine für unsere 
Verhältnisse stattliche Produktion ins Leben 
gerufen oder — am Leben gehalten! Das war 
die Absicht. Die Hilfe hat indes auch einiges 
bewirkt, was nicht beabsichtigt war: 

Die Bundesbürgschaft hat nicht nur neues 
Leben geschaffen, sondern auch lebendig ge- 
halten, was eigentlich hätte sterben müssen! 


2. . 
ed Fa be U aa a u 0 7 8 dan en el an" 


Wir haben durchaus keine leistungsfähige 
Filmproduktion. Nach. der Zahl der Firmen 
stehen wir freilich an der Spitze aller Film- 
länder der Welt, und wenn man auf unsere 
Verleiher blickt, reicht nur der remilitaristi- 
sche Begriff des Aufmarsches aus, um zu der 
richtigen Mengenvorstellung zu kommen: 94 
Produktionsfirmen haben wir und 106 Verleiher! 


Erste Forderung: Konzentration 


— Hier ist die Dekartellisierung zur Karikatur 
geworden. Bundestag und Bundesregierung 
würden sich schuldig machen, wollten sie durch 
ihre Hilfe diesen Zustand konservieren. Die 
Bürgschaft soll die Filmwirtschaft wieder lei- 
stungsfähig machen. Auf der Grundlage solcher 
Zustände aber wird sie nie leistungsfähig. 

Wern ich es einmal so ausdrücken darf: Wir 
dürfen nur soviel Dekartellisierung: haben, wie 
notwendig, notwendig nämlich durch die alli- 
ierten Bestimmungen, — aber soviel Konzen- 
tration wie möglich! 

Das. Risiko muß wieder an die Stelle, an die 
es gehört, und die Entlastung von der. letzten 
Verantwortung kann für das Filmschaffen nicht 
zum Dauerzustand werden. Der Bundestag hat 
unserem Ausschuß einstimmig "einen Antrag 
überwiesen, der nicht nur eine Verfeinerung 
der bisherigen Praxis, Bürgschaftsmittel zu ver- 
geben, sondern der eine Ablösung 
‚dieser Methode durch ein anderes 
Verfahren verlangt. Der entscheidende 
Passus dieses interfraktionellen Antrages for- 
dert die Bundesregierung auf, zu veranlassen, 


„daß baldmöglichst die gesamte Filmfinanzie- - 


rung auf eine andere Grundlage gestellt wird, 
indem eine Koordinierung der Bundes- und 
Länderfinanzierung auf der Basis eirer oder 
mehrerer Filmbanken erstrebt und das bis- 
herige System der Ausfallbürgschaft möglichst 
bald abgelöst wird.“ ° 


Um eine funktionsfähige Filmbank zu erhal- 
ten, ist eine Reihe von Voraussetzungen zu 
klären. Wirbedürfen der Aufhebung 
der alliierten Gesetzgebung! Die 
Frage muß geklärt werden, wie weit sich in 
diesem Zusammenhange die Mittel aus der Ufa- 
Liquidierung fruchtbar machen lassen. Hoffent- 
lich ergeht es uns nicht mit ihnen wie mit dem 
Nibelungenhort, bei dem man bekanntlich nicht 
mehr weiß, wo er zu finden ist. Im Vorder- 


. grund muß natürlich die Frage stehen, wie das 


Kapital sich für die Filmbank beschaffen läßt, 
ob man hierbei Möglichkeiten durch die Lust- 
barkeitssteuer gewinnt, ob man einen Film- 
groschen erheben oder eine Synchronisations- 
steuer einführen — oder beides tun soll. Eine 
wesentliche Voraussetzung dürfte bei alledem 
die Sicherung, der ausreichenden Termine für 
den deutschen Film sein. Hier ergibt sich wie- 
der die Frage, ob es dazu eines Kontigentge- 
setzes bedarf oder genossenschaftliche Regelun- 
gen bei den Theaterbesitzern ausreichen ,.. 

Unsere Möglichkeiten, die des Herrn Bundes- 
ministers, des Bundestages und unseres Bei- 
rates sind in jedem Falle begrenzt. Und sie 
sollen begrenzt sein. In diesen Grenzen jedoch 
wollen wir mit gutem Willen und ehrlicher 
Anstrengung unseren Beitrag leisten, Wir 
wollen nüchtern und unbefangen sehen, um was 
es. geht. 

Sagen wir es ganz schlicht: Wird beim deut- 
schen Film wieder mit anständiger Ware auf 
anständige Weise Geld verdient, dann sind wir 
dort, wohin wir wollen.“ 


N EEE EEE GREEN ET ET EEE EEE A B 


„Filmpreß“-Irreführung 


Die Spio-Pressestelle teilt mit: 


Die Behauptung von „Filmpreß“, am 3. 4. 


1951 hätten in Hamburg Vertreter der Filmwirt- 


schaft mit Abgeordneten des Bundestages und 


dem Filmsachbearbeiter eines zuständigen Bun- 
desministeriums Besprechungen über einen Ge- 
samtplan für die deutsche Filmwirtschait geführt, 
(s. Fiwo. Nr. 15/51, S. 186, „Farbe bekennen“) 
haben sich vollen Umfangs als unrichtig heraus- 
gestellt. Wie die Spio amtlich erfährt, sind in 
der fraglichen Zeit weder die maßgebenden Ab- 
geordneten des Deutschen Bundestages noch 
Sachbearbeiter zuständiger Ministerien zu der- 
artigen Besprechungen: in Hamburg gewesen; 
ebensowenig haben autorisierte Vertreter der 
Filmwirtschaft an diesen Besprechungen teilge- 
nommen, da zur gleichen Zeit in Wiesbaden 
eine Spio-Vollversammlung stattfand. Es kann 
sich bei der Filmpressnachricht also nur um eine 
auf bewußte Irreführung abgestellte Zweckmel- 
dung handeln, mit der gewisse Kreise ihre eige- 
nen filmpolitischen Absichten zu fördern suchen. 
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Berliner Geist - schlecht zitiert 


Ernsthafte oder gesuchte Gegensätze zwischen Spitzenorganisation 
und Spio Berlin? 


Unser Berliner Korrespondent übermittelt uns zu 
einer Veröffentlichung in einem Berliner Fachblaft 
folgende Stellungnahme: 


Zwischen der Spio-West und der Spio-Berlin 
ist seit jenem 12, Januar, da die (wie in Fach- 
kreisen’ kaum zu. bezweifeln ist) einzige deutsche 
Film-Spitzenorganisation {gleich wo sie ihren 
Sitz derzeit hat oder in Zukunft haben wird) 
aus besonderem Anlaß ihre Tagung in Berlin 
abhielt, ein Gegensatz konstruiert worden, der 
weder theoretisch noch praktisch überhaupt 
vorhanden war, — ist oder sein sollte. Wir sind 
schon einmal darauf eingegangen (s. Nr. 4/51). 


“Wir müssen es noch einmal tun, weil in einem 


Berliner Facblatt, dessen Chefredakteur 
sicher gut weiß, daß ein gewisses Stillhalte- 
abkommen zwischen den beiden derzeitig noch 
bestehenden Spioverbänden geschlossen wor- 
den ist, ein neuer Vorwurf gegen die Berli- 
ner Spio gefahren wird, in dem es wörtlich 
heißt, „daß freilich die Insulaner der ‚Berliner 
Spio‘ dabei stillschweigend ihr eigenes Süpp- 
chen 'abkochen wollen und vielleicht die Nach- 
folge früherer Verbandsvermögen. der Reichs- 
spio und späteren Filmkammer usw. allein zu 
regieren suchen, entspricht nicht dem weitsichti- 
gen oft zitierten Berliner Geist". 


Dieser Geist ist schlecht zitiert. Der Schreiber 
jener Zeilen war sich durchaus (siehe Nr. 8 


seiner eigenen Veröffentlichung, in der er sagt, 


daß der Zeitpunkt einer sehr engen Zusammen- 


Forderung in Hamburg 


arbeit zwischen Spio-West und Spio-Berlin noch 
abgewartet werden müsse) darüber im klaren, 
daß die Berliner Spio weder einen den damali- 
gen Beschlüssen entgegenstehenden Entschluß 
gefaßt hat, noch daß in der Frage irgendeines 
Verbandsvermögens von Berliner Seite ein Ver- 
langen gestellt worden wäre: im Gegenteil, die 
öffentlichen Ausführungen, die ‚damals 
von befwgter Seite gemacht worden sind, 
gingen über das hinaus, was heute in den 
„Filmblättern“ gegen die Berliner Spio zu 
lesen steht. In diesem Zusammenhang darf und 
muß sogar daran erinnert werden, daß es der 
Berliner Spio gelungen ist, gewisse Vermögens- 
werte zurückzugewinnen, und daß an diesen 
Vermögenswerten äuch westdeutsche Kräfte 
naturgemäß maßgeblichen Einfluß haben: 
an der Filmexport GmbH beispielsweise Koppel 
(Hamburg) und Klagemann (München). 

Bisher hat sich erwiesen, daß die abwartende 
Haltung Berlins, die ja auf den Beschlüssen 
vom Januar basiert, durchaus richtig war. 

Alle, die guten .Willens waren — um an- 


.nähernd das Berliner Fachblatt zu zitieren — 


werden in eine Entwicklung keine Gegensätze 
hineinlegen wollen,. die vermeidbar sind. Wir 
sind der festen Überzeugung, daß man diesen 
guten Willen in Berlin und in Wiesbaden hat 
und Gegensätze getrost denen überlassen kann, 
die sie glauben sehen zu müssen.: 

Das Ganze bleibt letzten Endes eine Kompe- 


.tenzfrage. 


Filmfinanzierung auf weite Sicht 


Die Hamburger Bürgerschaft einigte sich auf 
ihrer letzten Sitzung nach eingehenden Frak- 
tionsdebatten auf ein Ersuchen an den Senat, 
ihr so schnell wie möglich 

tragbare Finanzierungsvorschläge für die. 

Hamburger Filmproduktion 
vorzulegen. Die Freigabe des Schiffsbaus darf 
nicht zu einer Vernachlässigung des Films ‚füh- 
ren, der Hamburg nach 45 als „Kassenfüller" 
sozusagen in den Schoß gefallen ist. Die bis- 
herige Finanzpolitik in Bezug, auf die Film- 
wirtschaft erwies sich als unzulänglich, da sie 
der Produktion keine Planung auf weite Sicht 
ermöglichte. Der Film braucht Keine Subven- 
tionen, sondern Kredit. Blumenfeld (CDU) 
„Wir können uns vor der Aufgabe der Film- 
finanzierungen nicht mehr drücken, denn 
schließlich haben wir ja die Hamburger Film- 
produktion in diesem Hause ins Leben gerufen.“ 
Und Fink (SPD): „In allen Ländern sollten 
Filmbanken geschaffen werden, um der be- 
drängten Industrie wieder auf die Beine zu 
helfen.“ 

Auf der Tagesordung ‘stand desweiteren die 
Harlan-Lüth-Kontroverse. In Beantwor- 
tung der Frage „Hat sich Lüth richtig verhalten 
oder nicht“ stellte sich Hamburgs Bürgermeister 
Brauer hundertprozentig hinter seinen Presse- 
chef. ; 


Wie der Produzentenverband unter Vorsitz 
von Walter Koppel in einer offiziellen 
Pressekonferenz einen Tag später (am 12. 4.) 
zum Ausdruck brachte, hat die „Arbeitsgemein- 


schaft Hamburger Filmjournalisten" mit folgen- 
der Resolution voreilig gehandelt und schwe- 
bende Projekte gestört, wenn nicht gänzlich 
zum. Erliegen gebracht: 

„Die Arbeitsgemeinschaft der Hamburger Filmjournalisten 
hält es im Interesse der Verwaltung öffentlicher Mittel für 
geboten, alle zuständigen Instanzen wie Senat, Bürger- 
schaft und die Bankaufsicht darauf hinzuweisen, daß die 
gegen die bisherigen Formen der Filmfinanzierung in Ham- 
burg erhobenen Vorwürfe eingehend geprüft werden müß- 
ten, bevor über weitere Gewährung von Filmkrediten ent- 
schieden wird.” 

Hierdurch erklärte Koppel u. a., sei die Ham- 
burgische Landesbank, die bisher für fast alle 
Hamburger Filmprojekte gerade gestanden 
hätte, und die lediglich als regulärer und üb- 


licher Wirtschaftspartner zu betrachten sei,. 


stutzig geworden, wodurch die Durchführung be- 
reits begonnener, neuer Filmarbeiten erheblich 


und nachteilig beeinflußt worden ist.- Anlaß zu’ 


obiger Resolution. war die Absage des Direktor 
der Hamburgischen Landesbank, Kurt Fege- 
fisch, und seines Leiters der Kreditabteilung, 
Walter Gaetjens, auf eine Einladnug ge- 
nannter Arbeitsgemeinschaft in letzter Minute. 
Koppel plädierte im Namen des Produzenten- 
verbandes für eine 
Plan-Finanzierung auf weite Sicht 
die allein eine Qualitätsverbesserung herbei- 
führen kann, ‘und wies alle Liquidationsge- 
rüchte bzw. „Druck-Methoden“ als unlauter zu- 
rück, 
"Am Ende der lebhaften Konferenz kam man 
beiderseits überein, zukünftige Filmvorhaben 
gemeinsam auf Stoff, Drehbuch und Besetzung 
zu prüfen, Versuchsweise. —sto 


Gema völlig unnachgiebig 


Die Gema ist den Musikveranstaltern (Gast- 
stätten, Varietes usw.) gegenüber in einer 
Weise aktiv; geworden, die auch die Filmtheater 
für die Zukunft wenig Gutes von ihrem „Ver- 
tragspartner“ erhoffen läßt. Zum 31.3.1951 hat 
die Gema den Musikveranstaltern die Verträge 
gekündigt mit der Begründung, daß die Verein- 
barungen aus dem Jahre 1934 den veränderten 
wirtschaftlichen . Verhältnissen und der gesun- 
kenen Kaufkraft des Geldes nicht mehr entsprä- 
chen. Allen Verhandlungswünschen der Berufs- 
verbände gegenüber zeigte sich die Gema völlig 
unnachgiebig. 

Sie verlangte eine grundlegende Umgestal- 


‘ tung des Tarifsystems, die einer beträchtlichen 


Erhöhung der Gebühren 
gleichgekommen wäre. Als man sich damit 
nicht einverstanden erklärte, zeigte sich die 
Gema bereit, das alte Tarifsystem beizubehal- 
ten, wenn dessen Sätze um 50 Prozent erhöht 


würden. Da die Musikkonsumenten auch diesem ' 


Vorschlag nicht zustimmten, wurde die Ent- 
scheidung über die neue Tarifgestaltung einem 


Schiedsgericht übertragen, dessen Zusammen-. 


setzing im Musikschutzgesetz vom 4. 7. 1933 
geregelt ist. 

Aber auc für die Zeit bis zum Schiedsspruch 
lehnte die Gema die Beibehaltung der alten 
Sätze ab, Sie gab bekannt, daß sie, wenn keine 
vorläufige Regelung erzielt werden könne, alle 
Einzelverträge aufkündigen würden. In einem 
solchen Falle hätte die Gema das Recht in je- 
dem Einzelfall die ihr angemessen erscheinen- 
den Gebühren zu verlangen. Werden diese ver- 
weigert, kann die Gema auf Grund der Ur- 
heberrechtsgesetze Spielverbot erwirken. 

Um die unerfreulichen Folgen eines solchen 
vertragslosen Zustandes zu vermeiden, einigte 
man sich nolens volens auf einen Zuschlag von 
12,5 Prozent auf die bestehenden Tarife. 

Bei der zu erwartenden Schiedsgerichtsver- 
handlung wollen jedoch beide Parteien von den 
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bis zum 31. 3. geltenden Sätzen ausgehen. Auch 
konnte Einigkeit darüber erzielt werden, daß 
der Schiedsspruch keine rückwirkende Kraft 
haben soll. Das Schiedsgericht wird partitätisch 
besetzt und tritt unter dem Vorsitz eines hohen 
richterlichen Beamten zusammen. R.B. 


Gewerkschaft für Filmbank u. Quota 


Auf einer Versammlung der Gewerkschaft der 


‚Filmschaffenden fand der Zonenvorsitzende 


Berns Zustimmung der Gewerkschaftler für 
die Schaffung einer Filmbank, die der deut- 
schen Filmproduktion nach wirtschaftlichen und 
kulturellen Gesichtspunkten Kredite gewähren 
kann. Produktion, Verleih und Theaterbesitzer 
müßten erst recht zusammengehen, nachdem 
ausländische Interessenkreise 1945 die deutsche _ 
Filmwirtschaft bewußt dezentralisiert haben. 
Berns trat auch für die Quota ein und für eine 
zentrale Planung, die allein eine Auslastung 
der deutschen Ateliers garantiert. — Allgemein 





Sonderbeilage Photokina 
Nachdem in den letzten Ausgaben der „Film- 
woche“ laufend Berichte als Vorschau auf die 
Internationale Photo- und Kinoausstellung er- 
schienen sind, wird demnächst in einer Son- 
derbeilage zusammenfasserd über die Pho- 
tokina berichtet werden. 





empörte man sich gegen die überhöhte Ver- 
gnügungssteuwer sowie über allgemeine 
Film-Hasardeure, die die Filmwirtschaft immer 
noch mit dem nachkriegsbedingten Schwarzmarkt 
bzw. mit dem bequemsten Geldverdienen zu 
verwechseln scheinen und entscheidend schädi- 
gen. Untragbar seien ferner heute noch Star- 
Gagen von 100000 DM, 2.T. sogar bis zu 
50prozentiger Gewinnbeteiligung! sto 


Filmfonds Nordrhein- Westfalen 


Wie wir von zuständiger Seite erfahren, 
sollen vorerst — und allerdings auch sofort — 
nur 200000 DM aus dem durch die Filmprädi- 
katisierungen angesammelten Filmfonds der 
Düsseldorfer Landesregierung von Nordrhein- 
Westfalen für neue deutsche Kulturfilm-Produk- 
tionen zur Verfügung gestellt werden. Wenn 
auch die wirkliche Höhe des Fonds von offi- 
ziöser Seite. nach wie vor verschwiegen wird, 
so darf man wohl doch annehmen, daß die 
Mindest-Schätzungen filmwirtschaftlicher Kreise 
auf 700000 bis 800 000 DM den Nagel auf den 
Kopf treffen dürften. 

Wir dürfen in diesem Zusammenhang noch- 
mals auf unseren Artikel „Filmfonds 'Nordrhein- 
Westfalen nur für Kulturfilme?“ („Die Film- 
woche“, Nr. 9/51, S. 141c) hinweisen, in dem 
wir. ausführlich unsere Bedenken gegen die 
Praxis der nordrhein-westfälischen Prädikati- 
sierungs- und Steuerermäßigungsbestimmungen 
wie auch gegen den beabsichtigten Verwen- 
dungszweck des Filmfonds nachdrücklichst an- 
meldeten und begründeten. (Gt) 





März in Stichworten 


. Spio-Memorandum über FSK 

. Düsseldorf — Hpt.-Vers. Filmjournalisten 

. IM-Niedersachsen - Rundschreiben: 

Städte und Gemeinden sollen Notstand inf. V,St.-Sen- 
kung erklären 
7. NRW-J.-Hpt-Vers. (Zulassungsordnung,  V.-St., 
Schmalfilm, Eintrittspreiserhöhung, contra Boykotte) 
7.—10, Deutscher Filmrat gegründet. (Produz.-V, und 
PEN-Treffen/München) 
7.—10, DKG-Berlin Jahrestagung (Tontechnikum, Fern- 
sehen, Schmaliilm) & 

13. NRW publiziert Entschließung geg. erzw. Abnahme v. 
„Sitten“- u. „Brutal“-Filmen. (Blind- u. Block- 
buchen) 

13. Düsseldorf — Dr. Vogel über Sanierung d. dsch. 
Fi-Wirtschaft, Uii-Problem, Monopolanordnung, Finan- 
zierungsmethoden, Europäische Film-Quota 

deutscher 
theater gegründet/Wiesbaden 

14. Berliner Filmtheater contra Gema 

14. Stadt Hann over will einheitl. 30 Prozent Ver- 
gnügungssteuer . ' 

15. FS-Besprech,/Wiesbaden m. Vertretern aus 
Fi-Wirtsch., Staat, Kirche u. Jugendring. Prinzipielle 
Einigung. — A. Klee Gobert Vorstand i. Hpt.-Ausschuß. 

15. EE A. Borkum verliest Protokoll geg. Finanz.- 
Methoden (Hamburg) 

22. Hannover-Pressekonferenz um V.-St. u. 
Gesetzgebaren d. IM-Niedersachsen. („.. . keine büro- 
kratischen Hintertüren“) 

Außerdem: 


anw 


Film- 


Berlin-Filmschaffiende machen Vorschläge z. Neu- - 


aufbau Film-Industrie/West-Berlin, 
(Staifel-Haftung, Film-Ausschuß i. Abgeordnetenhaus, 
„einm,. Initialzündung“) 


Verleiher-Düsseldorf plädiert f. 
(- « . zuviel Verleiher) 

Verwaltungsklage geg,. Polizei-Verbot „Sünde- 
tr i n“-Koblenz 3 
Deutsche Filme uraufgeführt 11 
(neu) im Atelier) ® 8 


Vgl. hierzu FW 11/51 S. 138c und Sonderbeilage 7/51. — 
Die Atelier- und Uraufführungszahlen schließen auch die 
Defa und Gemeinschaftsproduktionen mit dem Ausland ein. 


Konzentration 


» 
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Verbandsarbeit 


Gegen geplante Vergnügungssteuer-Erhöhung in Bayern 





Am Mittwoc, dem 11. April, fand im Münchner 
Löwenbräu-Keller die diesjährige große Hauptver- 
sammlung des „Verband Bayerischer Filmtheater” 
statt, der bei dieser Gelegenheit seinen Namen in 
„Wirtschaftsverband der Film- 
theatere.V.“, Landesverband Bayern 
abänderte. 


Das einleitende Referat hielt der Geschäfts- 
führer und Syndikus des Zentralverbandes, Herr 
Kahlert, der über aktuelle Probleme der 
Theatersparte sprach. Er betonte, daß sich jeder 
Theaterbesitzer grundsätzlich darüber im klaren 
sein müsse, daß alle augenblicklichen aktuellen 
Tagesprobleme für de Existenz einesje- 
den Einzelnen in der Zukunft von ent- 
. scheidender Bedeutung seien, symptomatisch 
seien zur Zeit vor allem spürbare Bestrebungen 
die Theatersparte in ein 

Filmkammerprinzip 
einzugliedern. Wenn auch die staatlichen Instan- 
zen in sich durchaus nicht einig seien, so könne 
man doch feststellen, daß aus dem Bundesaus- 
schuß für Presse, Film und Funk die Auffassung 
stamme, als bedürfe der deutsche Film einer 
wirklichen Repräsentanz, die mehr verwirklichen 
könne, als die berufseigene Repräsentanz der 
Filmwirtschaft. Die akuten Wirtschaftsfragen be- 
deuten eine Verzahnung materieller und organi- 
satorischer Fragen. Dabei müsse man sich immer 
vor Augen halten, daß die Verbände noch 
nichtin der Lage seien, mehr als empfehlend 
tatig zu sein, wenn sie nicht die Befürchtung 
hegen müßten, daß ihnen — z. B. der Schleif- 
mittel-Industrie — Kartellisierungsbestrebungen 
seitens der Besatzungsmacht vorgeworfen wer- 
den (Besatzungsbedingungen, Leihmieten, Preise). 

Im Zuge der derzeitigen Wirtchaftsentwick- 
lung wird man. — so führte Kahlert weiter aus 
— um eine 

Eintrittspreis-Erhöhung 
nicht herumkommen, weshalb sich die Theater- 
wirtschaft mit dem Gedanken frühzeitig ver- 
traut machen müsse. Preisschleuderei jedenfalls 
bedeute die stärkste Gefahr und führe direkt 
zu einem Existenzverlust. — In Sachen 

Blind- und Blockbuchen 
betonte Kahlert, Ziel der Theatersparte müsse 
es bleiben, Blind- und Blockbuchen völlig auszu- 
schließen. Im Augenblick müsse man sich freilich 
mit einer gewissen Beeinträchtigung dieses Zie- 
les abfinden. — Zur 

Quota-Frage 

sagte Kahlert: 

„Die Filmtheaterwirtschaft, die zweifellos geneigt wäre, 
Stützungsaktionen für die Produktionen zuzustimmen, muß 
eine Quotaregelung mit stärkstem Mißtrauen betrachten. 
Soweit wir sie nicht abwehren können, ist es Aufgabe der 
Verbände, die Bundesinstanzen, die sich damit beschäftigen, 
auf alle Bedenken aufmerksam zu machen. Derartige 
Regelungen können nur soweit anerkannt werden, als sie 
von den Theatern geschäftlich auch wirklich getragen wer- 
den können. Daß die deutsche Produktion wieder auf die 
Beine gestellt werden muß, ist ganz klar; es muß jedoch 
sehr sorgfältig geprüft werden, ob in diesem Zusammen- 
hang eine Quotaregelung nicht überflüssig gemacht werden 
kann, da sie wahrscheinlich keinen Segen bringen wird. Wir 
müssen jedoch eine Anarchie abwenden und deshalb dem 
Gesetzgeber gestatten, seine Stempel auf das zu drücken, 
was die Verbände aushandeln.“ 

In der anschließenden Diskussion wurden u.a. 
kirchliche Aktionen besprochen. Kahlert stellte 
in diesem Zusammenhang fest, daß man einen 
von der Selbstkontrolle freigegebenen Film 
"unter allen Umständen auch frei aufführen kön- 
nen müsse. 

Weitere Diskussionspunkte bezogen sich auf die schwache 
Qualität mancher Verleihprogramme, die Aufführung 
vonAfi-Dokumentarfilmen (Kahlert saate dazu, 
daß gegen ihre Vorführung keine grundsätzlichen Einwände 
erhoben werden könnten, da sie nicht mit Steuergeldern 
produziert würden) und den untragbar starken Besuch von 
Interessentenvorführungen durch Nichtiach- 
leute. 


Als nächster Punkt stand der 


Geschäftsbericht 

des Geschäftsführers Dr. Hossfelder aui der 
Tagesordnung. Unter dem großen Beifall der 
Anwesenden gab Dr. Hossfelder bekannt, daß 
es vor Tagen endlich gelungen sei, unter Füh- 
rung des Beiratsmitgliedes Otto Winter eiwa 
40 Kollegen aus: der sogen. Lohrer-Ecke in Unter- 
-franken in den Bayern-Verband zu überführen. 
Auch Lonny van Laa’k, die erste Vorsitzende 
des VBF nach 1945, war am Vorabend der Haupt- 
versammlung wieder in den Verband zurück- 
gekehrt. Demnach zähle der VBF jetzt über 500 
Mitglieder. Dr. Hossfelder wies auf all .die 
Schwierigkeiten hin, die im letzten Geschäitsjahr 
aufgetaucht seien und gab beredte Beispiele 
dafür, wie der Vorstand und die Geschäftsfüh- 
rung versucht hätten, überall ein gutes Stück 
vorwärts zu kommen. 
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Vorstandsmitglied Haarmann berichtete 
.schließlich über den Stand der ; 


Vergnügungssteuer-Angelegenheit 
und seine Besprechungen mit dem Bayerischen 
Innenministerium. Er stellte.vor allem fest, daß 
jede weitere Vergnügungssteuer-Erhöhung un- 


tragbar sei. Dazu erging folgende Resolution: 

Die am 11. April 1951 in München tagende Hauptversamm- 
lung des „Verband Bayerischer Filmtheater“ beauftragte ihr 
Präsidium, folgende Resolution an die zuständigen Mini- 
sterien des bayerischen Staates weiterzuleiten: 

1. Der durch die Mustersatzung des Bayerischen Innen- 
ministeriums eingeführte Notgroschen hat eine 
allgemeine Abwanderung der Filmtheaterbesucher auf 
die billigsten Plätze zur Folge gehabt. Um den sozial 
schwächeren Bevölkerungsschichten weiterhin den Be- 
such der Filmtheater zu ermöglichen, ist es dringend 
nötig, daß die Plätze bis einschließlich 1,20 DM not- 
groschenfrei gemacht werden. \ 

2. Der neue Entwurf des Bayerischen Innenministeriums 
zur Änderung der Vergnügungssteuer sieht eine Er- 
höhung des Normalsteuersatzes von 15 auf 18 Prozent 
vor. Diese Erhöhung könnte bei der durch die schran- 
kenlose Gewerbefreiheit entstandene Notlage der 
meisten Theater nur auf die Eintrittspreise abgewälzt 
werden. Der daraus zu erwartende weitere Rückgang 
der Einspielergebnisse würde der deutschen Filmwirt- 
schaft jegliche Basis zur eigenen Produktion entziehen. 
Andererseits sind die Städte und Gemeinden durch den 
Wegfall der Prädikatisierung unverdienter Weise in 
den Genuß überhöhter Steuern gekommen. 

Das bayerische Vergnügungssteuer-Aufkommen betrug im 

Jahre 1950 das Vierfache des Jahres 1939. 

Aus diesen Gründen protestieren die bayerischen Film- 
theater gegen die geplante Erhöhung der Vergnügungs- 
steuer und fordern sofortige Steuerermäßigung für wert- 
volle Filme. 


Nach der Beschlußfassung über Entlastung von 
Vorstand und Beirat wurde nach Zustimmung 
aller Anwesenden der „Verband Bayerischer 
Filmtheater" in 
der Filmtheater e. V.“, Landesver- 
band Bayern, umbenannt. Einem weiteren 
Antrag zufolge gibt es in Zukunft keine drei 
Vorsitzenden mehr, sondern dafür ein gleich- 
berechtigtes Gremium von drei Männern, die die 
Funktion des 1. Vorsitzenden übernehmen und 
von zwei Beisitzern ergänzt werden. Die an- 


schließende 
Neuwahl des Vorstandes 


ergab folgendes Bild: 


Das Präsidium bilden: Karl Haarmann (Hipoltstein), 
Franz IIlmberger (München) und Rud. Alberstöt- 
ter (München). Beisitzer sind Arthur Sc ho pi (Nürnberg) 
und Otto Barthold (München). Beiräte sind im neuen 
Geschäftsjahr: Für München: Franz Bösl und Johann 
Ullein; für Oberbayern: Luitpold Fritz (Peißenberg) und 
Wilhelm Langhammer (Haar); für Niederbayern: Heinz 
Ehrmann (Landshut), Emilie Hofmeister (Ergoldsbach) und 
Karl Ortner (Straubing); für Oberpfalz: Ferdinand Frey 
(Amberg), Adolfa Schepermann (Regensburg), Fritz Witt- 
mann (Cham); für Nürnberg: Ignaz Wühr; für Oberfranken: 
Curt Anders (Hof), Margarethe Birnbaum (Coburg); für 
Mitelfranken: Eugen Schlötzer (Roth), Christian Stecher 
(Ansbach), Johann Strobel (Nürnberg); für Unterfranken: 
Otto Winter (Lohr), Rudolf Jastrow (Schweinfurt), Wilhelm 


Wagner (Hofheim); für Schwaben: Georg Joos (Gundel-. 


fingen). Fachbeiräte für Wanderspieler-Fragen sind: In 
Nordbayern Gustav Fliegl (Markt Graitz), für Südbayern 


. Erwin Hörnig (Zußmarshausen). 


Gegen Ende der Hauptversammlung wurde 
noch ein Antrag des Kollegen Wühr besonders 
beifällig aufgenommen, demzufolge der Bayern- 


verband eine 

Loyalitätserklärung gegenüber der Spio 
abgibt und sich geschlossen grundsätzlich hinter 
deren Beschlüsse stellt. Werner 


Energische Sprache in Niedersachsen 


Am 12. April fand die Hauptmitgliederversammlung des 
Landesverbandes Niedersachsen statt, der als Gäste Herr 
Harten und Dr. Rose aus Hamburg und Herr Kah- 
lert (ZdF) beiwohnten. Nach Referaten des Herrn Rose 
(Arbeit der Geschäftsstelle) und Schenkemeyerjr. 
(Buchprüfung) nahm Herr Will zu aktuellen Problemen 
in Niedersachsen Stellung. 

Die oftmals stille Arbeit der Informationsaus- 
schüsse habe sich als besonders wertvoll erwiesen und 
die Aufteilung des Landesverbandes in Informationsaus- 
schußbezirke sei richtig gewesen. In diesem Zusammenhang 
forderte Herr Will unter Zustimmung der Kollegen für den 
Landesverband Niedersachsen eine eigene Dienst- 
stelle in Hannover, die schon auf Grund der geogra- 
phischen Lage des Landes eine zwingende Notwendigkeit 
sei. Die gute Zusammenarbeit mit den anderen Landes- 
verbänden Norddeutschlands solle hierdurch keine Einbußen 
erfahren. 


Herr Will berührte dann filmwirtschaftlich® 
Fragen und erklärte, daß es im Augenblick 
darum gehe, die freie Entschlußkraft 
in eigener Hand zu behalten oder sich 
einer staatlichen Bevormundung zu unterwerfen 
Unter lautem Beifall lehnte der Sprecher die 
Einrichtung einer Bundesfilmkammer ab. (siehe 
hierzu unsere Artikelreihe „Bundesfilmkammer 
— ja oder nein?“ ab Nr. 14/51). Um den staai- 
lichen Stellen aber keine Gelegenheit zu ze- 
ben, einzugreifen, müßten die Entscheidungen 
der Spio und Vorstände, besonders in Bezug 
auf Jugendverbot und Feiertags- 
verbot ‚genauestens eingehalten werden. 
Allerdings müsse man auch von den staatlichen 
Stellen fordern, daß sie die Entscheidungen der 
Spio anerkennen und schützen. Es ginge. ein- 
fach nicht mehr, daß die Arbeit der Selbsikon- 


trolle durch jeden Bürgermeister oder Pfarrer- 


sabotiert werden könne, 

Leider gäbe es aber auch Behörden, die selbst Gesetze 
umgehen, wie es das Beispiel der Vergnügungssteuer in 
Niedersachsen beweise. Bisher habe sich die Filmtheater- 
wirtschaft bemüht, -ihre Interessen ruhig und sachlich zu 
vertreten. Sollte man bei den augenblicklichen Verhand- 
lungen .wieder auf taube Ohren stoßen, würden alle Film- 
theater des Landes dem Beispiel Goslars folgen und ihre 
Pfortenanden Wochentagen schließen. 
Es sei dann aber auch unausbleiblich, daß das Personal 
reduziert und auf einen Mindestlohn gesetzt werden müsse. 
Außerdem würden die Filmtheater gezwungen, die Eintritts- 
preise zu erhöhen, denn dem Eintrittspreis von 1936 stände 
heute eine Unkostensteigerung bis zu 200 Prozent gegen- 
über. Das Publikum würde dann darüber aufgeklärt, daß 
es nicht der Theaterbesitz ist, der ihm die Groschen aus 
der Tasche zieht, sondern eine einseitig eingestellte Kom- 
munalbürokratie. y 

Nach längerer Debatte beschloß die Versammlung, die 
Amtsperiode des Vorstandes auf zwei Jahre zu verlängern 
und stimmte mit großer Mehrheit folgender Satzungs- 
änderung ($ 10, Abs. 2, Ziffer 1) zu: 

Die Mitglieder des Vorstandes werden jeweils auf 
2 Jahre von der Mitgliederversammlung aus ihrer Mitte 
in geheimer Wahl gewählt. ö 

Bei der anschließenden Wahl, die unter der Leitung von 
Herrn Hahnenkamp, Oldenburg, ‚stand, wurde der 
alte Vorstand mit großer Stimmenmehrheit wiedergewählt, 
der aus folgenden Herren besteht: 1. Vorsitzender für 
Niedersachsen und die Kreise Hannover-Stadt und Land: 
Georg. H. Will, Hannover; für den Bezirk Osnabrück: 
K. Hartung, Osnabrüc; für den Bezirk Oldenburg: 
W. Grambart, Bad Zwischenahn; für den Bezirk 
Nordhannover: Fr. Schenkemeyersen., Bevensen; 
für. den Bezirk Braunschweig-Harz und Südhannover: 
E. Heidelberg sen., Göttingen; für die Wander- 
spieler: EE Wiegratz, Hamburg. 





Als Rechnungsprüfer wurden wieder die Herren A.Lier- 
mann, Hameln, und W. Schenkemeyerjun., Han- 


nover, bestellt. 

Anschließend kam Herr Kahlert auf die 
augenbliklihe Lage in der deutschen 
Filmwirtschaft zu sprechen. Selbst durch 
eine Quotaregelung könne der deutschen Pro- 
duktion nicht mehr "geholfen werden. Maßgeb- 
liche Hilfe sei aber ein gesunder Filmtheater- 
park. Die Haltung der betreffenden Niedersäch- 
sischen Ministerien in der Vergnügungssteuer- 
frage sei daher ein besonders schwerer. Schlag 
für die Produktion. 


Herr Kahlert berichtete dann über den neuen 
Entwurf für die Verordnung über preisliche 
Maßnahmen auf dem Gebiet der Filmwirtschaft 
und betonte, daß es sich nicht um ein Gesetz, 
sondern um eine Verordnung für die Dauer 
eines. Jahres handelt, die in die Hände der 
Filmwirtschaft gelegt wird und erläuterte die 
einzelnen Bestimmungen wie Bestellscheinfrist, 
Abrechnunas- und Zahlungsbedingungen, Fran- 
co-Franco-Klausel, die Wiedereinführung der 
5km-Zone usw. 


Nach den Worten Herr Kahlerts wird die 
Filmbewertungsstelle in Kürze ihre Tätigkeit 
aufnehmen. Diese Instanz wurde auf breitester 
demokratischer Grundlage aufgebaut, 


In einem Referat über Schmaliilmfragen stellte 
Herr Wiegratz fest, daß zwischen Schmalfilm und Normal- 
film bei der Wiedergabe praktisch kein Unterschied mehr 
bestehe. Da es bereits 134 Schmalfilmunternehmen im Bun- 
desgebiet und Verleihe für komplette Schmalfilmprogramme 
gäbe, müsse der ganze Komplex von der Spio geregelt 
werden. 


Danach stimmten die Versammlungsteilneh- 
mer über eine Reihe von Anträgen aus ihrer 
Mitte ab. 


Der Antrag auf Einrichtung eines Verbandsbüro 
für Niedersachsen in Hannover wurde gegen eine Stimme 
angenommen. Der Antrag, die Eintrittspreise-in allen Ge- 
meinden, in denen durch Ratsbeschluß die Steuersätze auf 
30 Prozent erhöht wurden, ebenfalls zu erhöhen, wurde 
gegen 3 Stimmen bei 7 Stimmenthaltungen angenommen. 
Ein Antrag, daß-der Verband bei der Bundesregierung vor- 
stellig wird, um weitere Theaterbeschlagnah- 
men zu verhindern und die Entschädigungsirage zu über- 
prüfen, wurde, einstimmig angenommen. 
ein Antrag ein- 


Ebenso wurde 


stimmig angenommen, einen Film-' 


beirat für! das Land Niedersach- 
sen bei der Landesregierung: mit 
Sitz Hannover zu “chaffen, dem 
auch Verleih und Produktion an- 
gehören. 


Ein Antrag, der den Wirtschaftsverband und die Spio 
auffordert, Schritie zu unternehmen, die eine Behinde- 
rung der Spielplangestaltung durch staalt- 
liche und kirchliche Stellen verhindern, wurde ebenfalls 
einstimmig angenommen. Zuletzt wurde der Antrag an- 
genommen, gegebenenfalls einen Teilstreik an den 
Wochentagen durchzuführen und dem Vorstand einstimmig 

‘ die erforderliche Vollmacht hierzu erteilt. E.B, 


„Wirtschaftsverband. 








Gegen den unersättlichen 


Fiskus 


Protestkundgebung des Landesverbandes Pfalz 


Am 4. April fand in Kaiserslautern eine Pro- 
testkundgebung des Landesverbandes Pfalz ge- 
gen die Außerkraftsetzung des Erlasses vom 1. 
8. 1947 und 6. 11. 1947 statt, durch die eine Er- 
höhung der Steuersätze ermöglicht würde. Da- 
bei schälten sich im wesentlichen folgende Ge- 


sichtspunkte heraus: ; 

In der Pfalz wurden durch den Erlaß vom 1. 8. 1947 und 
6. 11. 1947 bei Vorführung von Wochenschauen und deutsch- 
sprachig synchronisierten französischen Kulturfilmen Steuer- 
vergünstigungen gewährt. Dieser Erlaß war bisher in Kraft 
und erwirkte für die Filmtheater eine Ermäßigung um ein 
Fünitel der regulären Steuersätze. Danach war es den 
Theaterbesitzern auch möglich, nach der* Währungsreform 
die zu diesem Zeitpunkt gültigen Eintrittspreise ent- 
sprechend herabzusetzen. 

Wenn heute in Erwägung gezogen wird, diesen Erlaß zu 
Gunsten einer Mehreinnahme für 'den Fiskus aufzuheben, 
dürfte wohl der ungünstigste Zeitpunkt dafür gewählt wer- 
den. Eine Erhöhung der Eintrittspreise zum Ausgleich 
dieser Maßnahmen ist in der Pfalz unmöglich, da das Land 
durch seine Industriearmut (die Bevölkerung besteht zum 
größten Teil aus Kleinbauern und Waldarbeitern) unter 
keinen Umständen mit den Industriezentren mit hoher Be- 
völkerungszahl verglichen werden kann. Durch die all- 
gemeine Verteuerung der Lebenshaltungskosten ist es dem 
„kleinen Mann“ ohnedies beinahe unmöglich, im bisherigen 
Maß ins Kino zu gehen. . 


Der unersättliche Behördenapparat versucht aus seiner 
sicheren Einnahmequelle „Filmtheater“ immer mehr heraus- 
zuschinden, wobei die Filmtheater allein das ganze ge- 
schäftliche Risiko zu tragen haben. 


Außerdem ist die Pialz Notstandsgebiet und sollte auch 
in steuerlicher Hinsicht dementsprechend behandelt wer- 
den. Früher wurde dieser Notstand auch ausnahmslos an- 
erkannt (1923—1945), und in dieser Zeit nur ein Durch- 
schnitissteuerbetrag von 7 Prozent erhoben. 


In Berlin 


Gewerbezulassung für Filmtheater 


Der Senator für Wirtschaft und Ernährung hat an die 
Bezirkswirtschaftsämter von Berlin eine Rundverfügung er- 
lassen, in der darauf hingewiesen wird, daß ein Film- 
vorführer eine für den Kinobetrieb unerläßliche Spezial- 
kraft, jedoch kein Fachmann im Sinne des Gesetzes über 
die Gewerbeireiheit für die Leitung eines Lichtspieliheaters 
ist. Für die Leitung eines Kinos könne aus wirtschait- 
lichen und kulturellen Gründen nur eine Persönlichkeit zu. 
gelassen werden, die in der Regel mindestens drei Jahre 
ein Lichtspieltheater verantwortlich leitet. Der Senator bit- 
tet, ‘in Zukunft Gewerbegenehmigungen nur zu erteilen. 
wenn der Antragsteller, sofern er nicht selbst die gefor- 
derten fachlichen Voraussetzungen mitbringt, glaubhait nach- 


weisen kann, daß er eine den genannten Bedingungen ent- ı 


sprechende Fachkraft eingestellt hat. 

Diese Rundverfügung ist der Schlußpunkt langer Be- 
mühungen und mehrfacher Proteste desBerliner 
Theaterbesitzerverbandes, der sich dagegen 
verwahrt hatte. daß Fälle, in denen Boxmanager oder Zei- 
tungshändler ein Filmtheater eröffneten, überhand nehmen. 


Uniallversicherung 3 { 
Die Hauptabteilung Unfallversicherung der Versicherungs. 


anstalt Berlin ist. verschiedentlich an Westberliner Theater- - 


besitzer herangetreten und hat diese aufgefordert, Mitglied 
der Versicherung zu werden. Der Verband empfiehlt den 
Mitgliedern, sih abwartend zu verhalten, da 
er sich mit dem Zentralverband gemeinsam bemüht, eine 
Klarstellung der Einstufung herbeizuführen. Der Zentral- 
verband ist bereits bei der gesetzlichen Unfallversicherung 
in Braunschweig vorstellig geworden und beabsichtigt ru- 
sätzlich, ein Gutachten der Deutschen Kinotechnischen Ge- 
sellschaft einzuholen. 


Freigabekarten 


Der Verband Berliner Filmtheater hat festgestellt, daß 
wiederholt Filme von Verleihern ohne Freigabekarte der F3 
ausgeliefert und vorgeführt wurden. Der Verband macht 
darauf aufmerksam, daß in diesem Falle die Filme zurück- 
gewiesen werden können oder aber unterstellt werden 
müsse. daß der ohne Freigabekarte gelieferte Film nicht 
ineendfrei ist. Für den Fall, daß der Film dennoch jvgend- 
f ei ist; kann der Verleiher für den Einnahmeausfall haft- 
bar gemacht werden Der Senator für Volksbildung hat 
darani aufmerksam gemacht, daß verschiedene Prüfungen 
ergeben haben, daß nicht jugendireie Filme vor Jurerd- 
lichen rezeiat worden sind. In einem solchen Fall muß der 
Theaterbesitzer eine Strafe qewärtigen, die zwar der 
Summe nach von’ dem Verleiher ersetzt werden würde, 
aber das Vorstrafenreaister des Theaterbesitzers belasten 
würde. Der Verband empfiehlt, Kopien ohne Frei- 
oahekarte zurückzuweisen. wenn es sich 
nicht um Filme handelt, die vor Einrichtung der FS von 
alliierter Seite acprüft. undızugelassen wurden. Diese Filme 
haben keine Freigabekarte. 


Wo bleibt der Film? 

Der Senat der Stadt Berlin hat 1,5 Millionen 
DM nachträglich und zusätzlich zur Deckung der 
Mehrausgaben und des Etatdefizits für die Ber- 
liner Bühnen für das vergangene Rechnungs- 
jahr bewilligt. In diesem Zusammenhang hat der 
Senat auf die Notwendigkeit einer sparsamen 
Geschäftsführung aufmerksam gemacht. Wohl- 
gemerkt: hier handelt es sich um einen nach- 
träglichen Zuschuß zu jenen Subventionen, die 
ohnehin im Etat vorgesehen und die wahrhaft 
nicht geringfügig waren. Es ist unschwer aus- 
zurechnen, aus welchen Mitteln diese Summen 
aufgebracht werden müssen. Der Film erhält die 
Sprech-Theater u. a. durch sein Steueraufkom- 
men. Zum Dank dafür dürfen Berlins Produ- 
zenten um jede Finanzierung eines neuen Films 
monatelang kämpfen (rd) 
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Klare Geschäftsmethoden beobachten 


Geben wir zu, daß die augenblickliche Film- 
wirtschaftslage im entscheidenden Punkt — An- 
gebot und Nachfrage — unnormal gelagert ist. 
Geben wir auch noch zu, daß diese Situation 
manche der Norm entgegenstehende Geschäfts- 
methoden (aller drei Filmsparten) — zwar 
nicht ganz entschuldigt, wohl aber gelegentlich 
dafür Verständnis erfordert. 


Verkannt wird hierbei oft, daß- Nachsicht, 
Wohlwollen und Verständnis Grenzen haben 
müssen, die nicht überschritten werden können, 
sofern nicht auch gleichzeitig vorausgesetztes 
Vertrauen zwischen den Geschäftspartnern 
zerstört werden soll. 


In den letzten Wochen und Monaten mehren 
sich Fälle, in denen der Unterschied in der- Auf- 
fassung über Recht und Unrecht so weit geht, 
daß damit Geschäftsmethoden Vorschub jgelei- 
stet wird, die eindeutig abgelehnt werden müs- 
sen, eben weil sie vertrauenzerstörend- sind 
und sich auch entsprechend auswirken. 

‚Der hierbei 'waltende Egoismus macht blind: 
Denn alle Sparten würden, sofern sich die 
vorerst‘ noch vereinzelt auftretenden Symptome 
zu. Allgemeinerscheinungen ausweiten sollten, 
von entsprechenden WRückschlägen getroffen 
werden. Um diese Entwicklung abzuwenden, 
erscheint es notwendig, auch Einzelfälle scharf 
zu durchleuchten. -Wir greifen ein Beispiel, 
einen besonders bemerkenswerten Brief heraus: 

„Am 14. März besuchte uns ein Vertreter der Firma... 


in Düsseldorf und tätigte mit uns einen Abschluß für den 
Film... Bei dem Abschluß wurde uns ausdrücklich ver- 


sichert, daß der betreifende Film neueren Datums sei, was 
auf Grund der vorgezeigten Fotos auch angenommen wer- 
den konnte, Das Programm wurde für zwei Spätvorstel- 
lungen und anschließend nochmals für drei Tage terminiert. 

Bei einem Probelauf vor Einsatz wurde von uns fest- 
gestellt, daß das Programm neben einem Kulturfilm und 
dem gekürzten..... -Film (Diese Tatsache war uns bekannt!) 
nur noch aus zwei bzw. drei Kurzfilmen bestand, von denen 
die beiden ... -Filme sehr alten Datums mit den Titeln... 
hintereinanderlagen, während der dritte Kurzfilm ständig 
geschnitten und in die drei anderen Filme eingeblendet war. 

Die ganze Angelegenheit machte einen sehr primitiven 
Eindruck und wir haben unter diesen Umständen auf die 





Sonderbeilage Photokina 


Nachdem in den letzten Ausgaben der „Film- 
woche“ laufend Berichte als Vorschau auf die 
Internationale Photo- und Kinoausstellung er- 
schienen sind, wird demnächst in einer Son- 
derbeilage zusammenfasserd über die Pho- 
tokina berichtet werden. 





Aufführung verzichtet. Wir stehen auf dem Standpunkt, 
daß es heute einem Publikum nicht mehr zugemutet wer- 
den kann, Derartiges über sich ergehen lassen zu müssen, 
denn es wird mit solchen Methoden nicht nur uns, sondern 
der gesamten Branche geschadet. Wir haben auf unser 
Schreiben an die betreffende Firma bis zur Stunde noch 
keine Antwort. Wir haben jedoch darauf hingewiesen, daß 
wir die betreffende Angelegenheit den interessierenden 
Stellen melden würden. 

Sie wollen diese Zeilen bitte als Information auffassen 
und nach eigenem Ermessen handeln, damit derartige Ge- 
schäftsmethoden, die das Vertrauen zwischen Theater- 
besitzer und Verleiher untergraben, nach Möglichkeit unter- 
bunden werden, 

Hochachtungsvolll 
... Theater 
IV 
Gt. 


Zuviel Wanderer - zuviel Verleiher 


s Immer mehr häufen sich die Klagen, daß Wanderspieler systematisch ihre verleih- 
vertraglich festgelegten Bezirksgrenzen überschreiten und mit stationären Theatern in 
Konflikt geraten, ohne daß bisher diesen Mißständen genügend Abhilfe geschaffen wer- 
den konnte. — Aus Heidelberg erreichte uns eine diesbezügliche KS-Anfrage, die wir 


im Auszug wiedergeben: 


„Ich bin Besitzer eines stationären Theaters in einer 
Stadt von 2500 Einwohnern. Ein Wanderunternehmen er- 
laubt sich, diesen Platz ebenialls zu bespielen ... . Bei einer 
Einwohnerzahl von 2500 mit einem verhältnismäßig kino- 
freudigen Publikum reicht ein Theater völlig aus, und das 
Auftreten des Wanderunternehmens gefährdet ganz erheb- 
lich auf die Dauer die Rentabilität meines stationären Thea- 
ters, zumal das Wanderunternehmen durch seine Beweglich- 
keit eventuelle Rückschläge an diesem Platz an anderen 
Tagen in anderen Orten wieder aufiholen kann ... Es ist 
mir bisher noch nicht gelungen, den Besitzer des"Wander- 
unternehmens an die Einhaltung der 5-km-Zone zu ver- 
pflichten. Bei der Vielzahl der Filmverleiher ist es mir auch 
nicht möglich, das Erstaufführungsrecht für alle Filme zu 
erwerben, um mich auf diese Art und Weise zu sichern... . 
Entsprechende Abmachungen mit einzelnen Verleihern 
haben zwar erwirkt. daß das Wanderunternehmen von 


diesen Verleihen für diesen Platz keine Aufführungsrechte 
mehr erhält, aber dafür warten bereits viele andere Ver- 
leiher, um ihre Filme auch hier vermieten zu können. 
Wie ist nun hier die Rechtslage? Besteht die Möglichkeit, 
daß ich durch einen Prozeß das Wanderunternehmen zwin- 


gen kann, seine Aufführungen an meinem stationären Platz 
zu unterlassen, oder gibt es zur Zeit noch keine gesetzliche 
Handhabe?“ ; 


Erhard Wiegratz, Spio-Sachbearbeiter für 
Wanderer-Fragen, gab uns hierzu folgende, all- 
gemeingültigen Erklärungen: 


Im Rahmen der allgemeinen Gewerbefreiheit 
gibt es keine gesetzliche Handhabe. 


Ich kann nur immer wieder jedem Festspieler, 
dem ein Wanderer ins Gehege kommt, raten, 
sich unverzüglich mit dem örtlichen Verleiher 
in Verbindung zu setzen, daß sie jene „Grenz- 
Übertreter“ nicht mehr beliefern. Wenn auch 
soundsoviel andere Verleiher dies ausnutzen 
und gerade jetzt ihre Chance wahrnehmen mö- 





Ein elegantes neues Filmtheater i 
entstand -mit den Planken-Lichtspielen im Knörzer-Bau, dem repräsentativen Geschäftshaus an den Planken 
inMannheim. Im Auftrag des Hausherrn Willy Knörzer schuf Arditekt W. Grüber ein Theater ersten 
Ranges. Der vornehme Eindruck der auf Glas abgestimmten Eingangshalle -wird durch ein mahagoniverkleidetes 


Vestibül bestärkt: und zum Höhepunkt geführt in den Zuschauerraum, der 


durch seine geschmeidige horizontale 


Linienführung besticht. Die Wände sind resedagrün, die 1400 Sessel braun ‚gepolstert. Meisterlich gestaltet ist. der 
Balkon, der in zwei breiten bestuhlten Treppen zum Parkett hinabführt. Die Bühne mit Ausmaßen von 10 x7’m 
ist auch für Variete geeignet. Für den Vorführraum lieferte Bauer zwei B 12-Projektoren und einen Doppel-Dia werfer. 


Foto: Matz 
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gen, so schneiden sie sich letzten Endes doch 
ins eigene Fleisch. 

Denn die Gesamtheit der Verleiher kann 
doch kein Interesse daran haben, daß sich 
die -Einspielergebnisse verzetteln. 
Welche Ausmäße das schließlich annehmen 
kann, mag das Beispiel Niedersachsen erläutern: 
Von insgesamt 443 Theatern sind rund 85 vH 
Klein- und Kleinst-Betriebe, also etwa 380! Hier 
also würde sich der Verleih die eigene Basis 

aufsplittern. 

Mit Prozessen, wie gesagt, kommt man nicht 
vorwärts. Wohl aber mit der unablässigen 
Mahnung an die Verleiher, soli- 
darisch zu sein, untereinander 
und mit ihren Vertragspartnern, 
und zwar mit den Wanderspielern ebenso wie 
mit den stationären Theatern. Mit beiden haben 
sie genau festgelegte Verträge (Bezirksgren- 
zen!), für deren Einhaltung alle Verleihfirmen 
im eigenen Interesse Sorge zu tragen haben, 
wenn sie nicht mit in ein wirtschaftliches Chaos 
hineingezogen werden wollen. Schließlich ist 
heute, bei dem Überangebot von Filmen, ein 
Verleiher eher vom Theaterbesit- 
zer abhängig als umgekehrt! Diese Situa- 
tion sollten sich beide Teile zunutze machen, 

' wiederum zum eigenen Nutzen. Und beide Teile 
sollten aus festgestellten Unkorrektheiten ihrer 
Partner — uneigennützig und weitsichtig — die 
Konsequenzen ziehen, 

Viele Wanderspieler machen als Festspieler 
mit Verleihern Vertragsabschlüsse und pochen 
auf entsprechende Rechte. Sie geben einen sta- 
tionären Platz an, wo sie vielleicht wohnen oder 
wo sie langfristige Saalmiete haben. Rechtlich 
kann ihnen infolgedessen nichts nachgewiesen 
werden. Aber — sie wandern von hier aus in 
Bezirke, wo sie gleichzeitig Wander-Verträge 
haben — mit anderen Verleih-Firmen! Über- 
schreiten hierbei — siehe oben — ihre Grenze 
und verwischen automatisch auch jeweils die 
Grenzen der einzelnen Filmabschlüsse. Not- 
gedrungen müssen also schriftliche Unterlagen 
zu Recht oder Unrecht anerkannt werden, weil 
sie in jedem Falle passen! 

Wir können also — einstweilen —nur an das 
Gewissen von Verleih und Wanderunternehmen 
appelieren. St. 


Festpreise — zur Diskussion gestellt 

-Wir veröffentlichen nachfolgend wesentliche Aus- 
züge einer Leserzuschriftt zu unserem Artikel 
„Festpreise — zur Diskussion ge- 
stellt“ (Nr. 11/5i) mit einem redaktionellen 
Kommentar, 

„Der Artikel in der „Filmwoche“ Nr. 11 vom 17. 3. 1951 
ist von großem Interesse. Über den Inhalt kann man jedoch 
sehr geteilter Meinung sein, . 

Aus welchem Grunde lockende Gefahren bei Festpreisen 
bestehen, ist für einen Theaterbesitzer, der weiß was er 
will, unverständlich. Ebenso wie niedrige Festpreise, kön- 
nen auch niedrige Prozentsätze zum Spielen von Filmen 
verführen, die besser in der Mottenkiste verbleiben ,.. 

Ein Festpreis braucht ‚nicht gerade ein: billiger Film zu 
sein. Ich habe zum Beispiel für einen Film 1000 DM Fest- 
preis geboten, um überhaupt erst mal einen Festpreis-Film 
zu bekommen. "Das Ergebnis "wäre laut Abrechnung 
DM 560,— gewesen, eine gute Durchschnittseinnahme für 
mein Theater... . . 

Daß bis heute leider nur kleinere Verleiher bereit sind, 
Filme zu Festpreisen abzugeben, ist zwar sehr bedauerlich 
und unverständlich. Wenn ein Verleiher an einen Monopol. 
platz oder kleineren Ort seine Filme zu Festpreisen ver- 
mietet, so weiß er genau, welches Geld er hereinbekommt. 
Es kommt nur darauf an, daß er kalkulieren kann, und der 
Festpreis so oehalten wird, daß beide Teile zu ihrem Recht 
kommen .. ." W.L. 








* 


Die Filmwirtschaftsverbände vertreten zum Thema 
Festpreise die Auffassung, daß sich gesunde wirt- 
schaftliche Erkenntnisse grundsätzlich durchsetzen sollten. 
Festpreise sind danach qenau so wenig dazu geeignet, als 
Basis für eine produktiv» Abrechnungspraxis zu dienen, 
wie auf der anderen Seite Garantie-Forderunsen. Beide 
Methoden können, vor allem wenn sie sich zur Regel aus- 
weiten, das auf dem echten Einspielergebnis 
beruhende Abrechnungssystem erheblich erschüttern oder 
in Frage stellen, Insbesondere dann, wenn die eine oder 
die andere Seite versucht (in der Praxis hat sich das 
wiederholt ergeben), die eigene verschuldet oder unver- 
schuldet eingetretene finanzielle Unterbilanz durch Garan- 
tien oder feste Preise noch eine gewisse Zeit hindurch 
„abzumildern“, 

In zuständigen Filmwirtschaitskreisen wirr deshalh die 


Forderung betont. daß das tatsächliche Ein- 
spielergebnis in jedem Fall als aesunde 
Grundlage für den echten Gewinnanteil Geltung 


haben soll. 


Amerikanischer Film 


mit deutschen Gesangstexten 

Von einem westdeutschen Theaterbesitzer erhal- 

ten wir zu dem melungenen Versuch, in dem Cen*- 

fcx-Fiilm „Die Frau im Hermelin“ englirch 

gesungene Lieder deutsch zu synchronisieren, iol- 
gende Stellunanahme. 

Die Centurv-Fox hat es erfreulicherweise verstanden. 
einen Manael wertvoller amerikanischer Filme. die viel 
enalischen Gesana mit sich bringen. so qlücklich zu be- 
heben, daß der Erfolg des hier zur Debatte stehenden Fil. 
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Ein Blick genügt 


Die unter der Rubrik „Ein Blick genügt...” in den Rachinformationen laufend erscheinende 
Aufstellung gibt die Resonanz von Premierenfilmen bei Publikum und Presse in verschie- 
denen Großstädten Deutschlands wieder, Die Angaben schließen keineswegs aus, daß die Filme 
bei Nachspielern und an anderen Plätzen eine abweichende Beurteilung und Anziehungs- 


kraft finden, 


Ur- und Erstaufführungen und ihre Laufzeiten 


Titel Theater Platzzahl Laufzeit Allgemeines Kritik in 
Tage Presseurteil' derIFW 
Hamburg 
Der Bandit der Königin “ Millerntor 645 7 durchschnittlich 11/51 
Das ewige Spiel Esplanade 540 11 lobend 13/51 
Heißer Boden Stern 800 3 anerkennend ie 
Mitternachts-Venus Atrium u. a. 511 7 vernichtend 11/51 
Straße der Versuchung 12 Theater L. 3 gut 29/50 
Tal der Leidenschaften Waterloo 1032 7 anerkennend 14/51 
Toselli-Serenade Harvestehude 900 10 wohlwollend 10/51 
% 
Bremen 
Abenteuer des Marco Polo UT am Bahnhof 937 4 lobend 36/50 
Asphalt Dschungel Decla 777 4 gut 44/50- 
Die blaue Lampe Palast u. a. 556 7 gut 49/50 
Der Göttergatte Atlantis 220 7 ausgezeichnet 13/51 
K.-Haus des Schweigens Europa 850 7 mäßig 14/51 
Theodor im Fußballtor Schauburg 985 7 gut 36/51 
Berlin 
Geächtet Verschiedene Theater _— 4 anerkennend 9/51 
Gruß und Kuß aus der Wachau Kurbel 6 10 mäßig 14/51 
Liebesaffaire Astor 495 9 lobend 15/51 
Montana Cinema 565 7 mittelmäßig 15/51 
Der Rebell Capitol 900 °7 durchschnittlich 14/51 
Die Todeskurve FB-Berlin 575 6 durchschnittlich 6/51 
Der Überfall auf die Olive Branch Bonbonniere 310 7 ablehnend 14/51 
Düsseldorf 
Die Frau im Hermelin Apollo 2811 7 lobend 10/51 
Kameraden auf See Lichtburg 671 7 sehr gut 7/51 
Montana Alhambra 1000 10 anerkennend 15/51 
Der schwarze Korsar Karlsplatz 600 7 ironisch-schlecht 8/51 
Die Todeskurve Asta Nielsen 732 7 gut 6/51 
Unser eigenes Ich Atrium 642 7 als Zweitaufführung 
unbeachtet 1/51 
München 
Der Bandit der Königin Filmtheater am Lenbachplatz 650 13 anerkennend 11/51 
Der Göttergatte Luitpold-Theater 1192 7 ausgezeichnet 13/51 
Der letzte Bandit Großkino Kongreß-Saal 1600 10 durchschnittlich 15/51 
Letzte Liebe Marmorhaus | 700 7 durchschnittlich 5/51 
Professor Nachtfalter Filmtheater am Bahnhof 417 20 anerkennend 9/51 
Seine Frau hilft Geld verdienen Schiller-Theater j 817 7 lobend 14/51 
Singoalla . Kammerlichtspiele 639 7 anerkennend 48/50 
Unvergängliches Licht Schauburg 975 3 ironisch-mäßig 12/51 





mes „Die Frau im Hermelin“ in allen deutsch 
sprechenden Ländern gesichert ist! 

Wie oft hat man vom Publikum in den Foyers resp. 
Kassenhallen beim Anschauen der Fotografien gehört: „Ja, 
ja, der Film mag ja recht gut sein, aber immer die eng- 
lishe Singerei, Das wird man ja leid und das langweilt 
einen nur!" “ 


Ich bin bei des Pudels Kern, denn die Century-Fox hat 
es erstmalig unternommen, sämtliche Lieder und. Schlager, 
die Betty Grable oder eine andere resp. ein anderer in 
diesem Film singt, in deutsch zu synchronisieren. Beim 
Ansehen des Ernst-Lubitsch-Films „Die Frau im Hermelin“, 
der im Apollo-Theater Düsseldorf in der vergangenen 
Woche anlief, stellte man überrascht fest, daß tatsächlich 
die deutsch gesungenen Lieder durch geschickteste Syn- 
chronisation glaubwürdig zum Vortrag kommen, ja noch 
mehr sogar, als es die gesprochenen Worte bei allen 
synchronisierten Filmen sonst tun. Bei gesungenen Worten 
resp. bei gesungenen Liedern muß der Schauspieler resp. 
die Schauspielerin ja ohnehin zumeist die deutschen Worte 
langsamer bringen, als es in der fließenden Rede der Fall 
ist. Und dies kommt der wohlgelungenen Synchronisation 
gesungener Teile eines Films außerordentlich zugute, 


Ich habe den Film „Die Frau im Hermelin“ vor längerer 
Zeit im Ausland gesehen und ich habe auch die englische 
Fassung bei einer Interessentenvorführung in Düsseldori 
nochmals besucht, da der Film, weil vonErnst Lubitsch, 
ohnehin von besonderem Interesse war. Bei der Interessen- 
tenaufführung von „Die Frau im Hermelin“ in der Original. 
fassung hörte ich Theaterbesitzer und Theaterbesitzerinnen 


Kassenandrang 

beim Augsburger Capi- 
tol nach vier Wochen 
Laufzeit „Erz- 
herzogJohann's 
große Liebe*, die 
Panorama 


von 


Ostern von 
gestartete Filmromanze, 
der eine der aufsehen- 
erregendsten Affären des 
Hauses Habsburg zu- 


grunde liegt, erreichte 
in vier Wochen an vier- 
zig Plätzen bereits über 
500 000 Besucher! Nach 
seinem süd- und west- 
deutschen 


dieser Film jetzt 


Anlauf war 
auch 
in Hamburg und Braun- 
schweig erfolgreich. 
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sagen: „Schon wieder so viel änglischer Gesang, was das 
Publikum doch ablehnt!“ Der geschäftliche Erfolg des eng- 
lisch gesungenen Liedes innerhalb synchronisierter Filme 
war eıfahrungsgemäß schon so nachteilig, daß es die mei- 
sten Theaterbesitzer nur ungern auf einen neuen Versuch, 
englisch gesungene Filmoperetten zu spielen, ankommen 
lassen wollten. ö 


Diese Kluft ist überbrückt und dieser Mangel ist in vor- 
teilhaftester Weise behoben. Der sehr gute Ernst-Lubitsch- 
Film „Die Frau im Hermelin“ kann seinen erfolgreichen 
Weg über die Filmbühnen deutschsprachiger Länder an- 
treten. Das gleiche Rezept bei englisch gesungenen Film- 
teilen amerikanischer oder englischer Filme sollte ange- 
wendet werden, s 





Geschickter Schaumann 


Musterbeispiele an Werbegeschmack gab ein 
Hamburger Theater. Die Urania-Filmbühne pro- 
longierte den Prisma-Film „Der Götter- 
gatte“ so: „Aufruf: Die Hamburger Film- 
theaterbesucher sollen selbst entscheiden, ob 
die einmütige Begeisterung der Tagespresse 
über dieses Lustspiel auch Ihre Zustimmung 
findet.“ hesto 
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Die nicht gezeichneten Meldungen gingen uns von 
den Verleihfirmen zu, signierte Notizen wurden von 
unseren Korrespondenten verfaßt. 


Adler 

Die alte Militär-Groteske „Das Ganze Halt!“ („Reserve 

hat Run“) wurde vom Düsseldorfer Metropol-Theater des 

großen Publikumserfolges wegen für die zweite Spielwoche 

prolongiert. Das Theater hatte seit über einem Jahre kei- 

nen derartig prolongationswürdigen Film mehr gespielt. 
G 


Allianz 

„Das ewige Spiel“ wurde nach dem Hamburger Esplanade- 
Start gleichzeitig ab 13. 4, vom zehn norddeutschen Premie- 
-ren-Häausern übernommen, u. a. von Bremen, Lübeck, Hil- 
desheim, Braunschweig, Göttingen, Cuxhaven und Wilhelms- 


haven. — „Der Tiger Akbar“, der erste Harry-Piel-Film 
nach 1945, lief am 20. 4. auch im Waterloo/Hamburg an. 
Astor-Film 


Verschiedene Vorkommnisse geben Veranlassung, darauf 
hinzuweisen, daß die Astor-Film GmbH, nicht das geringste 
mit der Astor-Synchronisations-GmbH zu tun hat. Weder 
ein Geschäftsführer noch ein Gesellschafter hat oder hatte 
jemais eine Bindung zu der Astor-Synchronisations-GmbH 
in München. $ 


Centiox 

Der Farbiilm „Buffalo Bill, der weiße Indianer” erreichte 
im Asta-Nielsen-Theater Düsseldorf bei täglich fünf Vor- 
stellungen ausverkauite Kassen. ; 

Der Gloria-Palast Bielefeld meldet zu dem großen Tyrone- 
Power-Farbfilm „Der Hauptmann von Kastilien“ ausgezeich- 
nete Ergebnisse. 

Das Innenministerium :des Landes Nordrhein-Westfalen 
prädikatisierte den Claudette-Colbert-Film „Drei kehrten 
heim“ mit der Note „künstlerisch hochstehend“ mit Wirkung 
vom 16. 11. 50 ab. 

Der Farbfilm „Todsünde“ in großer‘ Starbesetzung zeigt 
ein Familiendrama des Alltags. Er erlebte seine west- 
deutsche Erstaufführung in der Lichtburg Essen. 


Columbia 

startete am 13. April seine Düsseldorfer Premiere der 
tollen Film-Groteske „Seine Frau hilit Geld verdienen!“ 
(„Nelly, halt die Ohren steif!“) mit Lucille Ball und Eddie 
Albert in den Hauptrollen im Alhambra-Theater. Gt 

Der Leiter der Münchener Filiale, Herr Boris Aki- 
moff, scheidet auf eigenen Wunsch aus der Columbia- 
Filmgesellschaft aus, um sich an leitender Stelle in der Pro- 
duktion deutscher Filme zu betätigen. 

Die Leitung der Münchener Filiale übernimmt Herr Erich 
Müller, der bisher als ihr erster Vertreter tätig war. 
Durch Herın Müller werden künftighin die süddeutschen 
Verleihinteressen wahrgenommen. ? 


Deutsche Commerz 


Der Luis-Trenker-Film „Duell in den Bergen“ erweist sich 
mehr und mehr als ein Kassenerfolg ersten Ranges, So- 
wohl in den Städten als auch besonders in kleineren Orten 
werden bei einer Spielzeit von 4 bezw. 7 Tagen immer 
wieder ausverkaufte Häuser gemeldet. Orte wie Sigmarin- 
gen, Selb, Freising, Mittenwald melden effektive Besucher- 
zahlen von 55 bis 86 Prozent für die gesamte Laufzeit. 

Auch der Marika-Rökk-Film „Leichte Kavallerie“ erzielfk 
im Olympia-Theater Landsberg 85 Prozent, und in zahl- 
reichen anderen Ortschaften 50 bis 83 Prozent Gesamt- 
durchschnitt. . 

Der langjährige Verleihfachmann Alired Stresow hat die 
Filiale Düsseldorf der Deutschen Commerz-Film GmbH über- 
nommen, . 

Die Zentral-Presse- und Werbeabteilung der Deutschen 
Commerz-Film GmbH in München, die bisher von Werner 
Roeder geführt wurde, ist mit Wirkung vom 1. 4. 51 von 
Curt Hanno Gutbrod übernommen worden. Herr Roe- 
der ist in gutem Einvernehmen aus der Deutschen Com- 
merz-Film GmbH ausgeschieden, 

Der Theo-Lingen-Film „Hin und Her“, ein Lustspiel, das 
sich gegen die Bürokratie wendet und nach der gleichnami- 
gen rosse Odön v. Horvaths von der Hübler-Kahıa-Produk- 
tion in Wien gedreht wurde, erscheint nunmehr für die 
Verleihbezirke München und Frankfurt bei der Deutschen 
Commerz-Film. 

„Mädchen in Uniform“ wird nunmehr auch von kirchlichen 
Kreisen empfohlen, wie dies aus dem „Film-Dienst“ Nr. 12 
vom. 23. 3. 51, dem Organ der Katholischen Filmkommission® 
für Deutschland, hervorgeht, i ” 


Deutsche London 

Die Deutsche London Film hat fünf Kultur-Kurzfilme 
steuerermäßigenden Charakters in ihren Verleih übernom- 
men: Vier Filme vom Wesen der Sportfischerei aus der 
Kurt-Skalden-Filmproduktion: „Angler-Paradies“, 333 m — 
„Hecht am Haken“, 351 m — „Angler-König“, 349 m — 
„Jagd auf Forellen”, 330 m, 

Den Film des Instituts für wissenschaftliche Filme, Erlan- 
gen, „Unschätzbares Papier“, 422 m. Dieser Film wurde 
dem Lustspiel mit Hans Moser und Lucie Englisch „Es liegt 
was in der Luit” beigegeben. 

„Morgen ist es zu spät“ wurde in Hannover, ähnlich wie 
in Hamburg, nach einer Diskussion mit Teilnehmern aus 

“ maßgebenden Kreisen der Jugenderziehung, der Geistlich- 
keit, der Ärzteschaft usw. im Palast-Theater gestartet. Das 
Theater erzielte in den ersten fünf Tagen bei 1019 Plätzen 
14 ausverkauite Vorstellungen und prolongierte die zweite 
Woche. Die Hamburger Nachaufführung Scala’ erreichte bei 
12 Vorstellungen ‘in vier Tagen 10 ausverkaufte 'Vorstel- 
lungen und damit 81,7 Prozent Kapazitätsausnutzung. 

„Vier Federn“ erreichte in den ersten drei Tagen im 
Park-Theater Fürth fast zehn ausverkaufte Vorstellungen 
und damit 65 Prozent Kapazitätsausnutzung. 

„Toselli Serenade“ wurde in Hamburg in den Harveste- 
huder Lichtspielen mit großem Erfolg in norddeutscher Erst- 
aufiführung gestartet und auf Grund der Besucherzahlen die 
zweite Woche verlängert. 

„Das Herz muß schweigen“ konnte in Glinde bei Ham- 
burg im Union-Theater 'in vier Vorstellungen bei 310 
Plätzen 1109 Besucher nnd damit 90 Prozent Kapazitäls- 
ausnutzung erreichen, 


Forum-Film 

Zur Internationalen Automobil-Ausstellung in Frankfurt 
am Main bringt das Luxor-Filmtheater am Hauptbahnhof 
in großem Rahmen Richard Oswald's „Hauptmann von 
Köpenick“ neu heraus. 


Gloria 
Besucherzahlen zu 
spiele München (680 Plätze) in 9 Tagen 11527 Besucher; 


„Mississippi-Expreß“: Rathaus-Licht- 
Apollo-Lichtspiele Bamberg (295 Plätze) in 4 Tagen 3571 Be- 
sucher; Bali Stuttgart (497 Plätze) in 7 Tagen 10780 Be- 
sucher; Union-Theater Stuttgart (500 Plätze) in 7 Tagen 
6984 Besucher; Neue Lichtspiele "Augsburg (320 Plätze) in 
7 Tagen 4353 Besucher, tw- 
Das Düsseldorfer Karlplatz-Theater brachte am 13. April 
den neuen Republic-Film „Hyänen der Prärie“ zur Erst- 
aufführung. “ Gt 


Hamburg-Film 

Der schwedische Film „Sündige Liebe” erzielte bei seiner 
Eıstaufführung in Hamburg während einer Lauizeit von 14 
Tagen in den Millerntor-Lichtspielen 29 218 Besucher. 

Am 27. 4, wird in Hamburg gleichzeitig in den Harveste- 
huder Lichtspielen und der Mundsburg das neue Cordial- 
Lustspiel „Eva im Frack“ gestartet. In Hannover wird die- 
ser Film am 4, 5. in den Weltspielen anlauien. 


Herzog 

hatte — auch ohne „Sünderin“! — in der ersten April- 
Hälfte bemerkenswerte Filmerfolge in Düsseldorf: Der 
Europa-Palast inserierte „Ein Erfolg ohne Beispiel!“, meinte 
Veit Harlans Domnick-Produktion „Unsterbliche Geliebte“, 
prolongierte für die dritte Spielwoche und Setzte des gro- 
ßen Andranges wegen zusätzliche Spätvorstellungen an. 

Kamera Düsseldorf spielt „In die Falle gelockt“ bei täg- 
lich fünf Vorstellungen vor ausverkauftem Hause und ging 
in die‘ zweite Woche, 

In einen Sondervorführung im Esplanade-Theater Hamburg 
wurde der erfolgreiche Samuel Goldwyn-Film aus der Pro- 
duktion 949/50 „Unser eigenes Ich“ vor Vertretern der 
evangelischen und katholischen Kirche gezeigt. Dr. Feigl 
von „der katholischen Filmzensur bat in einer spontanen 
Schlußrede die Anwesenden, sich hundertprozentig für den 
Film einzusetzen. „Unser eigenes Ich“ wird ‚auch auf dem 
Evangelischen Filmkongreß in Hamburg vom 18.—20. April 
gezeigt, — Nach seinem erfolgreichen Münchner Erstauffüh- 
rungsstart lief „Unser eigenes Ich“ am 13. 4. in weiteren 
14 Münchner Lichtspielhäusern an. 


Am 30. 3. lief „Unsterbliche Geliebte“ im Europa-Palast 
Düsseldorf störungsfrei an. Der Besucherzustrom ist unge- 
wöhnlich. Nach 25 060 Besuchern in den ersten 7 Tagen 
ging der Film in die zweite Woche. — Ebenso groß ist das 
Interesse an diesem Film in Münster/Westialen, wo er seit 
30. 3. im Apollo-Theater zu sehen ist. 

Der im Verleih der Herzog-Film erscheinende Kulturfilm 
„Insel ohne Zeit“ wurde vom vorläufigen Prädikatisierungs- 
ausschuß des Landes Nordrhein-Westfalen als „volksbildend” 
anerkannt. ?, 


Knevels-Film 

nahm folgenden neuen deutschen Film in seine Staffel: 
„Geheimnis der Korallenkette“ (An der 
blauen Adria), einen Abenteuerfilm mit Petrovich, Limburg, 


Steinbeck unter der Regie von Viktor Jansson. 


MGM 

Der Abenteurerfilm der Metro-Goldwyn-Mayer „Meuterei 
auf der Bounty“ mit Charles Laughton, Clark Gable und 
Franchot Tone gelangt am 20. 4. zur deutschen Neuauffüh- 
rung. In 30 großen Städten des Bundesgebietes wird die 
„Meuterer auf der Bounty“ das deutsche Publikum be- 
geistern. Auf dem Startprogramm stehen u. a. Berlin, Ham- 
burg, München, Düsseldorf, Köln, Augsburg, Wuppertal, 
Dortmund, | 

Der große historische. Norma-Shearer-Film „Marie Antoi- 
nette“ wurde des Erfolges wegen vom Düsseldorier Resi- 
denz-Theater für die zweite Spielwoche prolongiert. Auch 
die Presse sparte nicht mit lobenden Worten. Gt, 

„Marie Antoinette“, der historische Großfiilm der Metro- 
Goldwyn-Mayer, mit Norma Shearer und Tyrone Power er- 
zielte im Residenz-Theater Düsseldorf höchste Besucher- 
zahlen. Der Film geht jetzt in die zweite Woche. 


National 

Eine glanzvolle Erstaufführung in Wien erlebte „Pro- 
fessor Nachtfalter“ am 29. März im repräsentativen Apollo- 
Theater. In München füllte der Film während drei Wochen 
bei täglich drei Vorstellungen das Filmtheater am Bahnhoi. 

Der: Film „Dämonische Liebe“ lief nun auch am 19, April 
im Walhalla Wiesbaden und im Film-Palast Mainz an. 
Am 20. April wurde der Film, in dem Paul Hörbiger unter 
Kurt Meisels Regie der Sprung ins groß angelegte Charak- 
teriach geglückt ist, im Frankfurter Bieberbau und im 
Gloria-Palast in Offenbach herausgebracht. 


In Hannover brachten die Weltspiele und der Gloria- 
Palast den Film „Dr. Holl“ am 13. April heraus. Der Film 
läuft in der Lichtburg Essen (1664 Plätze) nach seiner um- 
jubelten Premiere bereits in der dritten Woche. und star- 
tete für Hamburg am 6. April in den drei Theatern Capi- 
tol, Alstertal und Camera. 

In zehn Berliner Bezirkserstaufführungs-Theatern wird 
„Der fallende Stern“ am 27. April nach seinem vielbespro. 
chenen Anlaufen in Westdeutschland vom National-Verleih 
gestartet werden, ” 


Panorama 

„Erzherzog Johanns große Liebe“ erreichte seit den 
‚Osteıtagen in 41 Häusern die großartige Besucherzahl von 
500 060! Im Augsburger Capitol steht der Film schon in 
der vierten Woche und der Andrang hält fast unvermin- 
dert an. ; 

„Geheimwelle 505° fand bei seinem ersten Großstart die 
Zufriedenheit: des Frankfurter Publikums, 


Prisma 

„Der Göttergatte“ setzt sich durch. Die zahlreichen redak- 
tionellen Vorveröffentlichungen in der gesamten Tages- 
und illustrierten Presse, die jetzt in allen Städten durch 
hervorragende und begeisterte Kritiken unterstrichen wer- 
den, wirken sich aus. Hamburgs Urania spielt den „Götter- 
gatten“ nach ausgezeichnetem Besuch mit gleichem Zustrom 
in der zweiten Woche, Die 1000-Platz-Theater Delphi-Berlin 
und Luitpold-München verzeichneten mehr als 50 v. H. ihrer 
Kapazität in der ersten Woche. „Zwangseinweisen solite 
man die deutschen Drehbuchautoren, Regisseure, Dramatur- 
gen und.Produzenten in diesen Film“, sagte Martin Otto im 
Hamburger Abendblatt. „Nix wie hinlaufen!“, meinte Ilse 
Fehling in Berlins „depesche*, 

Zum kommenden Start von „Rendezvous in Paris“ hat 
Michele Morgan ihren ersten Besuch im Bundesgebiet zu- 


gesagt. 


. zu können. 
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„Für Liebhaber echter Abenteurerromantik ist „Der Uber- 
fall auf die Olive Branch“ die rechte Kost“, schrieb die 
Neue Ruhrzeitung zu dem Film, der bei seinem Start in 
17 Theatern des Düsseldorfer Bezirks in drei Tagen mehr 
als 50000 Besucher hatte, und der auch im Berliner 
Massenstart gut ankam — „1000prozentiger Kintopp“, sagte 
Berlins „Telegrai“. 


Ring-Film 

Die Filiale Düsseldorf ist ab sofort unter folgender 
Adresse zu erreichen: Ring-Film-Verleih, Filiale Düsseldorf 
(Ci-Film), Königsallee 78, Tel.: 19 994. 

Herr Willi Schmitt, einer der ältesten und erfahrensten 
Verleihspezialisten, zuletzt Filialleiter der National-Film 
Düsseldorf, hat mit Wirkung vom 1. April 1951 die Filial- 
leitung des Ring-Film-Verleihs Franz Paul Koch, Filiale 
Düsseldorf, übernommen. tw- 


RKO » 

Der Film „Geächtet“ wurde in Braunschweig zu einem 
großen Erfolg. Das Burg-Theater, in dem dieser Film ge- 
zeigt wurde, wurde während einer Spielzeit von sieben 
Tagen von über 9000 Gästen besucht. Bei 446 Plätzen, die 
das ‚Theater bietet, bedeutet diese Zahl ein gutes Ergebnis. 

Walt Disney‘s „Bambi“ bringt auch in Nachaufführung 
ausgezeichnete Ergebnisse, In den Sülzburg-Lichtspielen 
Köln-Sülz sahen mehr als 6500 Besucher und in den Helios- 
Lichtspielen Köln-Ehrenfeld fast 5000 Besucher den Film in 
vier Tagen. Auch in Bielefeld lief „Bambi“ gleichzeitig in 
zwei Häusern je sieben Tage mit gutem Erfolg. 

Ebenso findet der Farbfilm „Die Seeteufel von Cartagena* 
weiterhin großen Anklang, wie wir von der neuen Scala- 
Filmbühne in Moers mit über 5000 Besuchern in vier Tagen 
erfahren und von den .Römertor-Lichtspielen in Trier mit 
über 6000 Besuchern in sieben Tagen. 

Über das Osterfest wurde der Film „Stromboli“ im Union- 
Theater in Bad Dürkheim gezeigt. Von den in zehn Vor- 
stellungen angebotenen 4100 Plätzen waren über 2300 be- 
setzt, und das bedeutet 57 Prozent der Kapazität. 

Auch in dem Burg-Theater in Obernburg war der Erfolg 
mit „Stromboli“, das dort vom 30. 3, bis 2. 4. gezeigt 
wurde, gut. Von den 3000 Einwohnern des Orts haben ihn 
nahezu 1000 Besucher gesehen, 


Schorcht R 

Der kürzlich in Frankfurt (Bieberbau-Lichtspiele) und 
Mannheim (Capitol) zur deutschen Erstaufführung gekom- 
mene Maiiia-Film der Lux, „Im Namen des Gesetzes“, fand 
eine außerordentliche Resonanz auch bei der Presse. 

Ein neues Lob für den Silvana-Mangano-Film „Bitterer 
Reis“, telegrafisch ausgesprochen vom Capitol Bottrop: 
„Bitterer Reis“ erste 4 Tage 120 Prozent ausverkauit, Gra- 
tulieren zum Großerfolg.“ 

Aus Forchheim (17 060 Einwohner) teilen die Capitol- 
Lichtspiele (576 Plätze) mit, daß „Nachtwache“ schon in den 
ersten vier Tagen 4260 Besucher fand, das sind 25 Prozent 
der Einwohner bei einer Kapazität des Theaters von 
61,6 Prozent, 

„Es kommt ein Tag“ kam auch in den Palast-Lichtspielen 
in Stuttgart zu einem großen Erfolg. Das Theater telegra- 
fierte: „Es kommt ein Taq“ begeistert Publikum und 
Presse. Verlängerung trotz Zirkus und Frühlingswefter. In 
14 Tagen 35163 Besucher. Gratulieren zum Erfolg.“ 


Siegel-Monopol 

startete am 13. April die Düsseldorfer Premiere des neuen 
deutschen Films „Rausch einer Nacht”, in dem Christl 
Mardayn, Richard Häußler, Paul Dahlke, Paul Henckels, 
Gertrud Kückelmann und Ulrich Beiger in den Hauptrollen 
unter der Regieführung von Eduard von Borsody zu sehen 
sind, in dem 2811-Sitzlätze-Apollo-Theater mit beachtens- 
wertem Publikumserfolg. { Gt, 


Super 

Der bei Super-Film in Verleih befindliche Film „Acht 
Tage schönes Schweizerland“ wurde von dem Produzenten 
Walter Kaegi-Zürich zur Teilnahme an den Internationalen 
Film-Festspielen Berlin 1951 angemeldet. Er läuft dort un- 
ter der Kategorie lange Dokumentar-Filme. 

Die Firma Mars-Film, Berlin-Spandau, bat die Synchroni- 
sationsarbeiten für „Sühne ohne Sünde“ (Catene) beendet. 
Dieser große dramatische Frauenfilm, der bisher sensatio- 
nelle Erfolge in Frankreich und Italien gezeitigt hat, wird 
demnächst in Interessenten-Vorführungen gezeigt. 


Trans Continent 

Das Astoria-Theater Wiesbaden sandte anläßlich der Auf- 
führung des einmaligen Lachschlagers „Dick und Doof als 
Studenten“ — in dessen Beiprogramm der spannende Wild- 
westiilm „Banditenjagd in Colorado“ mit William Boyd 
läuft — folgendes Telegramm: „Dick und Doof als Studen- 
ten bestes Geschäft des Jahres. In vier Tagen von 16 Vor- 
stellungen 14 ausverkauft.“ 

Großen Anklang findet allgemein der Reinhold-Schünzel- 
Film „Die Unvollendete“, der neben der großen amerika- 
nischen Sängerin Ilona Massey ein Wiedersehen mit Albert 
Bassermann und Siegiried Arno und. als musikalischen 
Höhepunkt ein Schubert-Konzert des Orchesters der Metro- 
politan bringt. Die Kritik lobte insbesondere die eigen- 
willige Regie Reinhold Schünzels, der einen musikalischen 
Stoff um Franz Schubert unter Zuhilfenahme typisch’ ame- 
rikanischer Ausstattungsmöglichkeiten verfilmte, ohne ihn 
deshalb seines echt Wiener Charmes zu entkleiden. 


Union-Film t 
Thea Wendorf hat seit dem 15. März die Leitung der 


Pressestelle in. der Hamburger Filiale übernommen, st 
Unitas 
Der bisherige Geschäftsführer des Unitas-Filmverleih 


GmbH, Düsseldorf, Direktor Paul Lehmann, ist auf eigenen 
Wunsch aus der Firma ausgeschieden, um sich anderen 
Aufgabengebieten in der deutschen Filmwirtschaft widınen 
Gt. 


Warner Bros. 

Mit Wirkung vom 1. April 1951 wurde Herr Heinz Steckel 
als Assistent des Verleihchefs der Warner Bros, Herrn 
H. W. Kubaschewski, an die Zentrale in Frankfurt a. M. 
berufen. Herr Steckel ist in der Filmbranche kein Unbe- 
kannter. Er trat bereits im Jahre 1927 bei der damaligen 
Ufa ein, wo er auch. schon als Mitarbeiter von Herrn 
Kubaschewski tätig war. Für seine neue Tätigkeit werden 
ihm seine früheren Verleiherfahrungen, sowie seine nach 
Kriegsende speziell in der Theaterbranche gesammelten 
Kenntnisse, sehr von Nutzen sein. 

Roland-Theater Bremen meldet: Erstaufführung „Montana” 
mit Errol Fiynn durchschlagender Erfolg trotz größter Kon- 
kurrenz. Erste Woche über 10000 Besucher, Gratulieren 
zu dem Film, 

In Berlin ist der Farbfilm „Montana” ebenfalls mit gro- 
Bem Erfelg angelaufen. 35 322 Besucher sahen in den er- 
sten drei Tagen diesen spannenden Film. 

Der Farbfilm „Der Rebell“ mit Burt Lancaster erreichte in 
den ersten drei Tagen nach Seinem Berliner Start eine 
Besucherzahl von 42 353, 


, 
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Vorsehau auf die Photokina 


Der AP XIl-Projektor von Askania 


Die auf der Phokina 1950 erstmalig gezeigte Neukonstruk- 
tion der Askania-Werke, Berlin — der AP XI-Ton- 
film-Projektor -—., hat inzwischen seine Bewäh- 
rungsprobe bestanden und läuft u. a. seit längerer Zeit in 
Westdeutschlands größtem Filmtheater, dem „Apollo-Thea- 
ter“ in Düsseldorf, zur vollsten Zufriedenheit, so daß die 
Fachwelt nunmehr technische Einzelheiten und auf Grund 





Abb. 1: AP XI. Bedienungsseite 


der praktischen Erprobung vorgenommene weitere Ver- 
besserungen dieses formschönen Tonfilmprojektors inter- 
essieren werden, der auch auf der diesjährigen Phokina den 
Hauptanziehungspunkt auf dem Stand der Askania- Werke 
bilden wird. 

Abb. 1 zeigt die Bedienungsseite dieses Projektors ER 
läßt erkennen, daß die vom üblichen Schema abweichende 
Verwendung viereckiger Feuerschutztrom- 
mein dadurch bedingt war, daß die untere Trommel in 
den Säulenfuß eingebaut ist und mit diesem eine konstruk- 
tive Einheit bildet. Die Verwendung viereckiger Trommeln 
bietet neben dem günstigen Gesamtbild den Vorteil, daß 
die Filmspulen leichter eingesetzt und herausgenommen wer- 
den können als bei den sonst üblichen runden Trommeln. 
Die Schwenkung des Projektors in den Projektionswinkel er- 
folgt durch Drehung der gesamten Maschine um die in 
Abb. 1 im unteren Teil des Säuleniußes sichtbare Achse nach 
oben um 10 Grad, nach unten um 15 Grad, so daß alle Teile 
des Projektors in jeder Schräglage ihre Stellung zueinander 
beibehalten und auch der Olumlauf nicht beeinträchtigt wird. 


Die Feuerschutztrommeln sind zur Aufnahme von 600-m- 
Filmspulen (für Export bis 1500 m) eingerichtet und be- 
sitzen als Sicherheit gegen das. Übergreifen von Filmbrän- 
den im Filmmaul eine große Rolle, über welche der Film 
geführt ist. Die obere Trommel ist zur Kontrolle des Spulen- 
inhaltes mit einer Innenbeleuchtung und einer Skala mit 
Zeiteinteilung für den ablaufenden Film versehen. 


Die Filmführung ist sehr einfach und übersichtlich 
(Abb. 1); auch die Bedienungsgrifie: für die zentrale Bild- 
verstellung mit Schleifenausgleich (unter dem Objektiv- 
träger), der auskuppelbare Drehknopi an der Stirnseite des 
Projektors zum bildweisen Bewegen des Getriebes, der 
Schwenkhebel für den Objektivhalter, der Knopf zur Ob- 
jektiv-Scharfeinstellung und -Feststellung, der mit der 
Brandschutzeinrichtung in Verbindung stehende Überblen- 
dungshebel (über dem Objektivhalter) und der links oben 
sichtbare Hebel für die Lampenhaus-Abschlußklappe sind in 
übersichtlicher Weise und für den Vorführer bequem er- 
reichbar angeordnet. 


Als besondere Neuerung ist die Filmtür nicht nur 
schwenkbar, sondern gleichzeitig herausnehmbar 
eingerichtet, was wesentlich zur Filmschonung beiträgt, da 
hierdurch die gesamte Oberfläche des feststehenden Teils 
der Filmbahn bequem zugänglich wird und der Vorführer 
außerdem in der Lage ist, die Filmtür am erleuchteten Ar- 
beitsplatz einwandfrei zu säubern. 


Die Kühlung der den Lichtstrahlen ausgesetzten Teile 
des Blendengehäuses und der Filmführung erfolgt durch ein 
Kühlgebläse, wobei die Kühlluft durch zweckmäßig angeord- 
nete Hohlräume geführt wird, so daß der Film auf beiden 
Seiten ständig gekühlt werden kann. Für Stromstärken über 
50 A ist der zusätzliche Anbau einer Wasserkühlung vor- 
gesehen. Unterstützt wird die Kühlung der filmführenden 
Teile durch die mit aufgesetzten Ventilatorflügeln versehene 
Kegelblende, welche Abb. 3 zeigt. Aus diesem Bild ersieht 
man auch die Anordnung der Luftschlitze im (geöfineten) 
Blendengehäuse und der Feuerschutzklappe, welche mit dem 
Brandschutzschalter (Abb. 1) in mechanischer Verbindung 
steht. 

Abb. 2 veranschaulicht (bei abgenommener Rückwand) den 
Aufbau und die leichte Zugänglichkeit des Getriebes, die 
Unterbringung des Antriebsmotors im Säulenfuß, sowie den 
„Vierschnüre-Antrieb“, welcher außer dem Ge- 
triebe des Projektors gleichzeitig die untere Spulenachse 
über eine Aufwickeliriktion antreibt. Auf diese Weise wer- 
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den auf der Rückseite des Projektors hervorstehende Teile 
vermieden, was für die Betriebssicherheit der Anlage von 
großer Bedeutung ist. Die Schmierung des Getriebes, wel- 
ches ebenfalls Abb. 2 verdeutlicht, erfolgt\zentral über einen 
(im Bild oben links sichtbaren) Olverteilerkopi, 
der einen Ringmagneten zum Reinigen des Ols von metal- 
lischen Fremdkörpern und ein feinmaschiges Sieb besitzt. 
Die Kontrolle des Olumlaufes ist in einer Glaskappe mög- 
lich, die über dem Olverteilerkopf außen angebract ist 
(Abb. 1 und 2). \ 


Die HJ-Lampe mit einem Spiegel von 356 mm © 
besitzt als Neuerung einen mit dem Gestänge der Licht- 
abschlußklappe in Verbindung stehenden, über die Nega- 
tivkohle verschiebbaren Steatitkopf als Spritzschutz beim 
Zünden der Kohlen. Das Getriebe der Kohlenhalter ist durch 
eine Exzenterschaltung für Vorschubverhältnisse zwi- 
scheni:iundi:4stufenlosveränderbar, 
so daß die Lampe für Reinkohlen- und HJ-Be- 
trieb verwendbar ist. Das an der Rückseite des Lampen- 
hauses sichtbare Kohlennachschubwerk arbeitet automatisch 
und wird durch ein Relais geschaltet, während die Vorschub- 
geschwindigkeit durch ein Potentiometer gesteuert wird. Die 
Lampen-Einstellknöpfe sind von außen zugänglich; die 
Knöpfe zur Einsteifang des Spiegels nach Wegschwenken 
der hinteren Gehäusekappe bequem erreichbar. 


Die. Verwendung vergüteter Askania-Objektive bis 
100 mm & ermöglicht in Verbindung mit der lichttechnisch 
günstigen Kegelblende (Abb. 3), welche den Licht- 
strahl an seiner engsten Stelle direkt vor dem Bildienster 
schneidet, nach Angaben der Firma eine 30 Prozent 
höhere Lichtausbeute gegenüber den bisher üb- 
lichen Einrichtungen. 


Die technische Einrichtung des AP XII-Projektors wird 
vervollständigt durch eine leiht herausnehmbare 
Schalttafe]l unterhalb des Lampenhauses (s. Abb. 1) 
mit Gefahrenschalter, Einzelschaltern für Bogenlampe und 
Motor, Pilotlicht am Bildienster (s. auch Abb. 3) und Trom- 
melbeleuchtung sowie Strom- und Spannungsmesser für die 
HJ-Lampe. 


Dass Askania-Lichttongerät: mit Schwung- 
masse und Filmberuhigung durch Gleitrollen ist zusätzlich 
mit einem Spannhebel für gleichmäßigen 
Filmzug und Verstelleinrichtung für die 
Lage des Abtastspaltes eingerichtet,- so daß 
dieser der Tonspur schnell und sicher angepaßt werden 
kann. An Stelle des Askania-Lichttongerätes kann auch das 
Klangfilm-EUROPA-Tongerät angebaut werden. Die Um- 
stellung des Projektors für Magnetton-Wiedergabe ist vor- 
gesehen; dem Vernehmen nach auch die Umbaumöglichkeit 
für stereophone Tonwiedergabe. 


Verstärker- und Lautsprecher-Anlagen werden je nach 
Raumgröße geliefert, 





Abb. 2: AP XII. Getriebeseite geöffnet 


le = 14 a an hr 1. TE La Ze u 





Abb. 3: Blendengehäuse geöfinet mit 
Kegelblende und Feuerschutzklappe 


Schmalfilm-Projektor Leitz Gl 


Die heißen Gespräche um das Für und Wider bei 
Senmaıitoniilmkinos sind eigentlich erst durch das 
Erscneinen der in vielen Janren entwickelten, deutschen 
sceamaıflıım-Tneatermascenine LEITZU I 
rıchtig auıgegriiien worden. N 

zur ausseicnenden iniormation über die tatsächlichen 
Mogilichzeiten der ausgereiiten Neu-Konsiruktion eınes 


10-lm-Projexiors hatte deshalb die kınoabteiiung der tra-» 


aitionsbeiadenen OptischenWerkeErnstreitz 


GmbH. Wetzlar einen gröberen interessentenkreis zu 


emer eingenenden Besıcntigung und >onaer- 
vorfuurung im vortragsaaı aer lecnnıschen Werke 
Stuttgartrteıngeıaden. Uper die techniscmen Einzelheiten 
wer äunerst durcudacnt Konstruierten una ausgestatteten 
Apparatur ıür Statıonaren, aıs auch für Keisebeirien ıst in 
ucu >paıten der FW schon mehrıach berichtet woraen. 
resizusieiien bleıbt noch, dass dıe theatermabıge vorfüh- 
Tung einiger >chmailonume keıne bilarewmniscne 
Wudiılatismiınderung erkennen lies. Iroiz er- 
heplicher Vergruonerung Wuraen einwanaıreie Bilaer projl- 
ZIErt. Die Vorıaulıg HOca Mmanchmaı auitretenaen Feuier und 
5cuwiergkeiten beim Ton-Kopierprozen Konnen uperwun- 
den Weruen, wenn man Sich bei aer Wwıedergabe mıti eıner 
yeringeren Laulistarke una mıt der evil. bescuneiaung «der 
“Oue@ua Frequenzen zuirieden gıpt, und aann vor ailem 
nur dıe, von der honsırusuonsurma vorgescnlagene 
>pezjar->imimanvutnuim- Verstarker und Koıler- 
wvauısprecuer-Kompınation —ın diesem Faile 
Leıieiunmxen — verwendet. Onne rinscauranskung Kaun 
gesagı weraen, dal mıt einer Leitz-Ineatermascuıne u I eın 
dumm Mıl ımaxımal Suy Zuscnauerplatzen pei eıner Bilabreıte 
VOu 2,40 bıs hocnsıens 3 m, eiuwanaıreı bespielt weraen 
Indus, wnz. 


1. f \ r .. 
‚Eingegangene Fachbücher. 

„Elexirvrechnix Tür Alle“ von Hugo Linse; 
Franck'sene Verlagshandıung Stuttgart, 20.—SV. lausend, 
148 >eiten mit 170° Abpiiduugen uud 20 Kunstdruckuaiein, 
Groboxtav, Malblieinen mit Scautzumschiag LM 12,—, 

Das Bucn: „elektrotechnik für Alte“ jüurt den Untertitel: 
„kine voıkstumliche Darstellung unseres Wıssens von der 
Elektrizität“, Beim Studium aes übersichtlich gestaiieten 
kuches und beim Betrachten der geschickten buduchen Dar- 
sieliungen kommt man zu dem. Schiuß, daß beide Buch- 
titel volle Berechtigung haben, da selbst schwierige tech- 
nische begrufe, wie zZ. B. die Arbeitsweise des Gleich- 
richters unu des Wechseistrom-Motors, die Hochirequenz- 
technik u, a. ın sehr instrukliver Art und ohne Anwendung 
von Formein dargestellt sınd, so daß auch ein Leser ohne 
technische Vosbildung sich eine gute Vorstellung machen 
kann, was klektrizitat ist, wie vielseitig der eiektrische 
Strom angewendet werden kann und wie die gebräuchlich. 
sten elektrischen Maschinen und Geräte bescnafien sind. 
Das Buch wird demnach nicht nur dem technisch interessier- 
ten Leser bei alien im beruflichen Leben vorkommenden 
eiektrotechnischen Fragen, sondern insbesondere auch dem 
ilimtechnischen Nachwuchs und aem Filmvorfünrer ein Weri- 
volter Heifer und Berater sein, da in den sonstigen Stan- 
dard-Werken für Vorsührer-Ausbildung nicht alle Gebiete 
der Elektrotechnik des Lichtspieltheaters in dem Maße be- 
handelt werden können, wie es der Bedeutung dieses Fach- 
gevietes für den Filmtheaterbetrieb zukommt. Ein um- 
ıangreiches Sachregister beschließt das vorbildlich gestal- 
tete und z. B, in einem amüsanten Stil geschriebene Buch, 
@weiches allen’ technisch interessierten Lesern zur Anschai- 
fung empiohlen werden kann. zZ. 

* 


„Taschenbuch für Elektroakustik und 
Tonfilmtechnik“; Herausgeber: Philips Valvo 
Werke GmbH., Hamburg, 1951. Schutzgebühr DM 3,—. 

Die Philips Valvo Werke haben in dankenswerter Weise 
die Aufgabe übernommen, in ihrem Taschenbuch die sonst 
wenig bearbeiteten Gebiete: Elektroakustik und Tonfilm- 
technik in einer gemeinverständlichen und übersichtlichen 
Form zu behandein. 

Mit vielen Abbildungen und Tabellen bringt das Buch 
von den Grundbegriifen der Schallehre und der Optik bis 
zu den speziellen Fragen der Elektroakustik und Tonfilm- 
technik alles Wissenswerte für Ingenieure, Techniker und 
Vorführer. in den Lichtspieltheatern und für die Werk- 
stätten des Fachhandels, wobei der Hauptwert auf die Ver- 
bundenheit mit der Praxis gelegt wurde. 

Auch für den Vorführer-Nachwuchs und für den Unter- 
richt bei Vorführer-Lehrgängen ist dieses praktische und 
handliche Fachbuch sehr geeignet, so daß es jedem fachlich 
Interessierten zur neiege empfohlen werden kann. zZ. 


„Kinotechnisches ae en Heraus- 
geber: Eugen Bauer GmbH,, Stuttgart-Untertürkheim. Preis 
DM 2,50. 

In kurzgeiaßter, leichtverständlicher und übersichtlicher 
Weise bringt das aus’ der Kinopraxis entstandene Taschen- 
buch alles Wissenswerte über Optik, Elektrotechnik, Aku- 
stik und das Wichtigste aus der Toniilmtechnik mit vielen 
Übersichten und praktischen Tabellen, sowie einen Auszug 
aus den Sicherheitsvorschriften, Ein umfangreiches Stich- 
wort-Verzeichnis erleichtert das Auffinden bestimmter Be- 
griffe und gestaltet das kleine Büchlein zu einem prakti- 
schen Nachschlagebuch, so daß es nicht nur den Besitzern 
und Freunden von Bauer-Maschinen und -Fabrikaten, son- 
dern auch dem fachlichen Nachwuchs und allen sonst an der 
Kinotechnik Interessierten ein unentbehrlicher Helfer wer- 
den wird. vr 
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Michele Morgan — Jean Marais Frankreichs 
Bambi-Sieger 1950 
Anläßlich der Cannes-Festspiele gaben Frank- 
reichs größte Film-Fach- und Publikums-Presse, 
„Le Film Frangais" und „Cine-Monde“, die Er- 


gebnisse einer Umfrage bei Theaterbesitzern 
und Publikum bekannt. Danach hat Michele 
Morgan auf beiden Seiten — zum dritten 
Mal — das Rennen gemacht als beste und be- 
liebteste Schauspielerin. Ebenfalls allseitig wur- 
den als in -und ausländischer Film „Justice 
est fait“ und „Cinderella“ (von Disney- 
RKO) am höchsten bewertet. Besonders ausge- 
zeichnet als Jahres-Bestleistung wurden ferner 
Jean Cocteaus „Orpheus“ und "Vom 
Winde verweht“ (MGM). Jean Marais 
(zum dritten Mal) und Clark Gable errangen 
die höchste Anerkennung des Publikums, Pierre 
Fresnay (zum dritten Mal) und John 
Wayne die der Theaterbesitzer.. Unter den 
Ausländerinnen entschied sich das Publikum 
Frankreichs für Vivian Leigh, die Theater- 
besitzer stimmten für Olivia de Havilland. 
Michele Morgan und Jean Marais, die sich auch 
in Deutschland großer Beliebtheit erfreuen, 
werden demnächst in dem Prisma-Film „Rendez- 
vous in Paris“ zu sehen sein. 


NDW-Kameramann begleitet Dr. Adenauer 

Als einzige Wochenschau in Westdeutsch- 
land entsandte die „Neue Deutsche Wochen- 
schau“ einen Filmreporter zur Außenminister- 
tagung nach Paris. Der NDW-Kameramann hat 
die Reise zusammen mit dem engeren Gefolge 
Dr. Adenauers in der Maschine des Bundes- 
kanzlers angetreten. 
„Martinsklause“ erster Farbfilm der Ostermayr- 
Produktion 

Da es der Agfa in Leverkusen nicht möglich 
war, für die feststehenden Drehtermine zu dem 
Film „Der Besondere“ die benötigten Mengen. 
Rohfarbfilm zu liefern, mußte eine Umdispo- 





Nach der Premiere „Das ewige Spiel“ 
im Capitol in Wuppertal trinkt Cornell Borchers mit 
dem Häusherrn Hans Gille und dem NWDR-Reporter Rudi 
Rauherr ein Glas auf den Erfolg des Films. 

Foto: Allianz-Verleih/Saurin 


Cornell Borchers nach Hollywood 

Comell Borchers, die seit 1949 neun 
Filme drehte und als Partnerin von Will 
Quadflieg, Willy Birgel, Rudolf Forster, Mont- 
gomery Clifft, Peter Päsetti und Volker von 
Collande ungewöhnlich erfolgreiche Nachwuchs- 
Lorbeeren ernten konnte, hat ihren Flugschein 
nach Hollywood bereits in der Tasche. Im Juni 
erwartet sie die 20th Century Fox, mit der sie 
vertragsgemäß innerhalb von fünf Jahren zehn 
Filme absolvieren wird. Auf Drehbuch und 
Rolle darf Cornell Borchers keinen Einfluß neh- 
men, hat sich jedoch effektiv ausbedungen; 
gleichzeitig und jederzeit in Deutschland filmen 
zu können. Sie will nicht — nach „bewährtem 
Muster” — drüben auf Eis gelegt werden. 
Centfox wiederum sicherte sich die Klausel, den 
langfristigen Vertrag zu annullieren, falls Cor- 
nell Borchers in den Vereinigten Staaten nicht 
„ankommt”. hesto 


sition vorgenommen werden. „Der :Besondere" 
wifd als Schwarz-Weiß-Film gedreht werden 
und „Die Martinsklause“ nach dem bekannten 
Roman von Ganghofer als erster Farbfilm der 
Ostermayr-Produktion vorbereitet. Der Drehbe- 
ginn ist für diesen Farbfilm für den 1. Juli 1951 
vorgesehen. Unter der Regie von Walter Jans- 
sen wirken als Hauptdarsteller Richard Häuss- 
ler, Willy Roesner, Paul Richter, Inge Cornelius, 
Gustl Gstettenbaur und Sepp Nigg mit. Die 
Atelier-Aufnahmen werden in Geiselgasteig, die 
Außenaufnahmen im Berchtesgadner Land am 
Fuße des Watzmanns und am Königssee ge- 


‘dreht. Der Film erscheint im Verleih Kopp- 


Film München und Unitas-Film, Düsseldorf. 


Deutsch-italienische Verhandlurgen in Hamburg 

Zu Film-Austausch-Verhandlungen weilte der 
Direktor der italienischen Lux-Film, Dr. Luigi 
Jelmini, in Hamburg, u. a. bei Friedrich A. 


Mainz. „Berliner Ballade”, „Föhn“ und 
„Dr. Holl“ wurden bereits für Italien von 
Lux, der größten Firma Roms, erworben, 
Für „Nachtwache“ und „Es kommt ein 


Tag“ besteht größtes Interesse. „In Italien, 
führte Dr. Jelmini aus, erhofft man sich viel 
vom deutschen Film, der früher zum besten 
Import gehörte, nach 45 aber noch kaum 
wieder zum Begriff werden konnte. Man ver- 
läßt sich in Rom immer noch auf Zarah Leander, 
Hans Albers, Willi Forst, Marika Rökk, Rolf 
Hansen, G. W. Pabst, Mainz und R. A. Stemmie 
und wartet ‘auf entsprechende neue Beweise. 
Stemmle übrigens konnte inzwischen durch ver- 
schiedene italienische. Streifen am Tiber von 
sich reden machen“. 

Als Gegenleistung präsentierte Lux-Film in 
Deutschland „Bitterer Reis“, „Ohne Gnade“, 
„Toselli-Serenade“ und „Vivere in pace“ und 
ist auf weitere Staffeln romanischer Schule ein- 
gerichtet. —sto 


Jetzt: „Unschuld in Gefahr” 

Der Titel des vor Abschluß der Dreharbeiten 
stehenden CCC-Nehru-Films, der bisher „Das 
Mädel aus der Konfektion” lautete, wurde ge- 
ändert in „Unschuldin Gefahr”. (rd) 


Dr. Eugen Kraemer verunglückt 


Der Filmjurist Rechtsanwalt Dr. Eugen Krae- 
mer erlitt am Freitag, den 13. April in der 
Nähe von Augsburg einen Autounfall. 

Dr. Kraemer befindet sich im Krankenhaus. 
Seine völlige Wiederherstellung wird wahr- 
scheinlich einige Wochen in Anspruch nehmen. 


„Boulevard der Dämmerung“ in Berlin 


Der in Nr. 11 der „Filmwoche“” besprochene 
Paramount-Film von Billi Wilder erlebte am 
7. April seine deutsche Erstaufführung in der 
deutschen Fissung im Berliner Marmorhaus und 
buchte bei der Berliner Presse einen recht guten 
Erfolg. RS 

Publikumsmäßig lagen. sowohl die Erstauf- 
führung als auch die folgenden Tage weit über 
dem sonstigen Durchschnitt. (rd) 


Stars um Maria Litto 


Iska Geri, das Tanzpaar Liselotte Köster 
Jockel Stahl, die Hiller-Girls, Gerhard 
Wendland (NWDR), Anneliese Rothenberger 
(Staatsoper Hamburg), Hans-Wolfgang Neuß, 
Abi v. Haase (Bonboniere Hamburg), Victor 
Toriani (NWDR), die Fratelli-Serenos (Rom) 
und ein Wasser-Ballett aus München geben 
den 8teiligen Revue-Rahmen für die „Ver- 
schleierte Maja" Maria Litto, die 
gleichzeitig — ein einmaliger Fall in der inter- 
nationalen Filmgeschichte! — eine Nebenrolle 
in dem Rökk-Farbfilm der Ifu spielt. 

Neben Maria Litto, die nicht nur tanzen, 
spielen und singen, sondern auch nach Esther 
Williams Muster schwimmen muß: Willy 
Fritsch, Grethe Weiser, Oskar Sima, 
Käte Haack, "Rudolf Platte, Ernst Waldow, 
Madelon Truß, Kurt Meister, Ingrid Lutz, Kurt 
A. Jung, Eva Probst, Adi Lödel, Joachim Wolff, 
Rudi Stöhr. 

Unter Geza v. Cziffras Regie dreht Pon- 
tus-Film (Fritz Kirchhoff) z. Zt. in den Real- 
Wandsbek-Ateliers für den Allianz -Verleih. 
Michael Jary komponierte nach Texten von 
Bruno Balz. Jens Keith (früher Metropol- 
Theater Berlin) studiert die Tänze ein. An der 
Kamera: Georg Bruckbauer. —st 





TPnsiscite istder Schütze Bamm 


Schicht kreuz und quer und hintenrum! 


Eine Scene aus demneuen Constantin -Film-Lustspiel *Schütze Bumm in Nöten» 





Schnellinach end 


. daß Ingeborg von Kusserow, einst Operetten- 
und Filmstar in Berlin („Frauen im Metropol“, „Daphne 
und der Diplomat“, „Mädchen von gestern Nacht“, „In 
letzter Minute”, „Liebe geht seltsame Wege“ u. v. a.), 
wieder in Deutschland mit dem Warner-Bros.-Film „Captain 
Horatio Hornblower“ erscheint. — In London war sie 
zwischenzeitlich Sprecherin bei BBC, verbrach an der 
Themse das Pamphlet „Ich war Goebbels’ Mickey-Mouse” 
und hat sich nun als Mrs. Wells in Hollywood etabliert. 
-.. daß Gustaf Gründgens ein telegraphisches An- 
gebot des Berliner Bezirksbürgermeisters Kreßmann, die 
Leitung des Hebbel-Theaters zu übernehmen, .das bekannt- 
lich am 1. September geschlossen werden soll, ablehnte. In 
seinem Antwortschreiben bemerkt Gründgens, daß „ernst- 
hafte Bemühungen“ ‚im Gange seien, die von ihm „an- 
geregten grundsätzlichen Strukturänderungen kommunaler 
Theater zu verwirklichen, die dem Theater im allgemeinen 
zugute kämen und deren Erprobung abzulehnen“ er nicht 
verantworten könnte. Inzwischen soll Gründgens dem Ver- 
nehmen nach einen Vorvertrag mit der neuen Düsseldorfer 
Schauspiel-Gesellschaft m. b. H. abgeschlossen haben, in 
der er die Funktion des Geschäftsführers und damit des 
verantwortlichen künstlerischen Leiters übernehmen soll. 
Wie wir erfahren, will Gründgens einen endgültigen Ver- 
trag erst nach seiner Rückkehr aus Florenz unterschreiben, 
da vorher noch eine Reihe juristischer Fragen geklärt wer- 
den müßten. Gt. 
.».. daß zur Zeit Ida Wüst mit einem Ensemble der 
Berliner „Komödie“ in dem’ Dreiakter-Lustspiel „Die 
Jugendgeliebte“ von Vera Prill im Düsseldorfer Filmpalast 
gastiert und nach einer Tournee durch das Bundesgebiet in 
Berlin wieder filmen will. Titel: „Die Jugendgeliebte“ nach 
dem Bühnenstück von Vera Prill, Hauptrolle: Ida Wüst, 
Produktionsfirma: noch offen! Gt. 
».. daß die Presse-Abteillung Heinz Bruck der 
Fama-Film (Fr. A. Mainz) und Europa-Film von 
München nah Hamburg 13, Rothenbaumcaussee 24/I,; 
übersiedelte. Die o. a. Presseabteilung übernahm die 
alleinige Pressevertretung der Lux - Film, Rom. 

-. . daß der am 13. April 1871 in Stuttgart geborene 
Schauspieler Otto Tressler seinen 80. Geburtstag und zu- 
gleich seine 55jährige Tätigkeit am Burgtheater in Wien 
feiern konnte. 

-.. daß Maria Schell während der Dreharbeiten zu 
dem Korda-Jubiläumsiilm „Der Zauberkasten“ der eng- 
lischen Königin vorgestellt wurde und ein Handschreiben 
des Königs mit einer Einladung in die St. Pauls-Kathedrale 
zur Eröffnung des Festivals of Britain empfing. — Maria 
Schells Partner in London ist Robert Donat. 

+. daß Dr. PhilippManning, Regisseur und Schau- 
spieler, im Alter von 82 Jahren in Waldshut verstarb. In 
London geboren, in Breslau, München und Berlin mit Max 
Reinhardt, Paul Wegener, Heinrich George, Gustaf Gründ- 
gens und Fritz Kortner erfolgreich, stand Manning intensiv 
auch im Babelsberger Filmschaifen. 

- .. daß Horst Caspar am Berliner Hebbel-Theater den 
Recca in Ferdinand Bruckners „Heroischen Leidenschaften” 
spielt. Der Dichter wohnte dieser deutschen Erstaufführung 
persönlich bei. 


Prägen Sie sich 
diesen Titel ein: 





Shhirssee dr Eidenechaff) 


DÖRING-FILM 


199 


IINO ROSSI 


nach dem berauschenden Erfolg bei seinem Gastspiel 


in 


NÄCHTE IN NEAPEL 


mit Viviane Romance 


Ein Film voller Charme, bezaubernder Melodien und 
einer mitreißenden Handlung. 


Im ‚Verleih: 


ADLER-FILM Anna Althoff 


Baden-Baden - Düsseldorf - Hamburg - München - Berlin 





Jugend- und Schongerfilmverleih 


Himmel über den Sümpfen 


(Maria Goretti) 

Es ist das Lebensbild des im vorigen Jahr heilig gesprochenen italienischen Landmädchens 
Maria Goretti, das nach kurzem entsagungsvollem Leben in den fieberverseuchten römischen 
Sumpigebieten das Opfer einer Gewalttat wurde. Die Passion einer reinen, kindlichen Seele, 
der auch die bedrückendste Armut und Quälereien vielfältigster Brutalität eines kaum mehr 
menschenwürdigen Daseins nichts vom primitivsten Glauben an einen Gott nehmen konnten. 
Ein Mädchen, das lieber stirbt, als das zu begehen, was ihm im Kommunionsunterricht als 
eine der sieben Todsünden dargestellt wurde, wie ein gefangenes Vögelchen verfolgt von 
der Gier eines erblich belasteten jungen Mannes — und unter seinen Messerstichen zuckend 
bittet sie Gott um Vergebung für ihren Mörder. Ein religiöser Dokumentarfilm trotz der, 
den Akten des seinerzeitigen Falles entnommenen Spielhandlung, ein filmisches Heiligen- 
bild, mit dem der Film in Anwendung seiner stärksten Mittel in kultische Bezirke vorstößt. 

Obwohl der Schöpfer Augusto Genina (Regie und Drehbuch) sich in Form und Inhalt 
alle Gesetze eines abendfüllenden, packenden Spielfilms nutzbar macht, kann und darf 
seine kompromißlose Arbeit nicht mit dessen Maßstäben betrachtet werden. Dieser Italiener 
stellt ein Bildwerk von elementarer volkhaiter Gewachsenheit hin; ein Gleichnis vom er- 
bärmlichen Leben über dem mit verklärendem Glanz ein Glaube liegt. Und dieser Glanz 
liegt unwiderstehlich spürbar über die Fieberhitze dieser sumpfigen Erde wie über der 
kantigen verschlossenen Härte dieser Gesichter, die erst im Lächeln lieblich zu werden veı 
mögen... .im Lächeln, das nur in seltenen Momenten bescheidener Freuden einmal über 





Döring-Filmverleih 


Der Troubadour 


(Il Trovatore) 


Mit diesem Film ist ein ernstzunehmendes künstlerisches 
Experiment geschaffen worden, dessen stilistische Konse- 
quenz beeindruckend wirken muß. 

Der Musik-Spezialist unter den italienischen Regisseuren 
Carmine Gallone hielt sich im Gegensatz zu fast allen 
früheren Opernfilmen (z. B. „Rigoletto“, „Carmen“) strikt 
an das Bühnenwerk Guiseppe Verdis:\Abgesehen von 
dem — zugegeben notwendigen — Kommentator (Hans Hin- 
richs) wird nur gesungen, Und diese Sängerinnen und Sän- 
ger der großen italienischen Oper — vor allem: Gianna 
Pederzini, Enzo Mascherini, Gino Sinim- 
berghi und Vittorina Colonnello — zu hören, ist 
für jeden Musikfreund ein künstlerischer Genuß. Aber 
mehr noch: sie zeigen auch darstellerisch ein Können, das 
sich durchaus nicht wesentlich von dem „richtiger Film- 
schauspieler“ unterscheidet, zumal auch die Kameraführung 
ıhythmisch und stimmungsgerecht ihre schwierige Aufgabe 
meistert. Der Opern eigene Pathos wird hierdurch über- 
wiegend beachtlich filmgemäß reduziert. In dieser Hinsicht 
war vor allem auch der deutsche Bearbeiter der Düssel- 
dorfer Akustik-Film Ulrih Erfurth durch Schnittände- 
rungen erfolgreich bemüht. 

Im Verdi-Gedenkjahr (er starb am 27. Januar 1901) wird 
diese Filmoper viele Freunde der Musik locken. 

Eine Produktion der Continentalcine-Gallone, Rom, im 
Verleih der Döring-Filmgesellshaft m. b. H., Düsseldorf, 
mit deutshem Kommentar in italienischer Sprache. 
Jugend- und feiertagsfrei. Länge: 2600 m. Laufzeit: 95 Mi- 
nuten. Deutsche Erstaufführung als Matinee-Programm am 
23. März 1951 im Braunschweiger Ring-Theater (678 Sitz- 
plätze!). K. O. Gebert. 


Eagle-Lion-Film H 
Echo der Liebe 


(The Glass Mountain) 


Hier versuchte man zweifellos, einem alten Thema mit viel 
künstlerischem Ehregeiz gerecht zu werden: ein junger 
Komponist, der gerade seinen ersten Erfolg feiert, stürzt 
kurz nach Ausbruch von Weltkrieg II als Flieger ab. 
Schwer verwundet findet ihn ein junges Mädchen in der 
schneeigen Einsamkeit der Dolomiten und pflegt ihn in 
einer Partisanenhütte gesund. Hier setzt die Problematik 
des Films ein: der bereits Verheiratete liebt seine Ret- 
terin und findet auch nach Kriegsende — zu seiner Frau 
zurückgekehrt — seine innere Ruhe nicht mehr. Es zieht 
ihn zu seiner Geliebten. Seine Erstlingsoper „Der gläserne 
Berg“ entsteht unter. dem unmittelbaren Einfluß dieser 
Frau und der ihn umgebenden Berge. Auf dem Wege zur 
Premiere dieser Oper in Venedig stürzt seine Gattın mit 
dem Flugzeug ab. Er eilt zu ihr und findet sie lebend. Eine 
Ehe scheint gerettet. 

Drei Autoren schrieben am Drehbuch: Joseph Janni, 
John Hunter und Henry Caß. (Es wurde dadurch nicht 
unbedingt besser.) Die Regie von Henry Caß fand leider 
nicht immer den verbindenden Faden zwischen Realistik 
und gefühlsbetonter Szenerie. Auch Ton und Schnitt lassen 
Wünsche offen. Die deutsche Fassung besorgte Melophor- 
Film, Wiesbaden. 

Die Kameraarbeit ist ausgezeichnet, die Musik Nino 
Rotas sehr einprägsam. Ebenso erfreulich ist der Ge- 
sangspart von Tito Gobbi und Elena Rizzieri, beide 
von der Mailänder Scala, welche von Chor und Orchester 
des Opernhauses Venedig meisterhaft begleitet werden. 
Valentina Cortese, das Mädchen aus San Felice, fiel 
durch ihre ausdrucksstarke Darstellung aus dem Rahmen 
der übrigen Schauspieler; denn Michael Denison als 
Richard mangelte es in diesem Film an überzeugender Aus- 
drucksgestaliung wie am nötigen Feuer eines jungen 
Komponisten und auch Dulcie Gray als seine Frau Anne 
dürfte ruhig etwas lebhaiter sein. Außerdem glaubt man 
ihr ihren heroischen Verzicht nicht immer. 

Trotz mancher Einwände werden sich alle Freunde 
guter Musik und schöner Naturaufnahmen diesen Film nicht 
entgehen lassen. 

Ein George-Minter-Film im Verleih der Eagle-Lion. Länge 
etwa 2140 m. Spieldauer etwa 90 Minuten. Deutsche Erst- 
aufführung am 9. 4. 1951 im Groß-Kino Kongreß-Saal in 
München. 


Metro-Goldwyn-Mayer 
Kısmet 


Ein neues Märchen aus dem Wunderreich von 1001 Nacht, 
wie man es sich glänzender und farbenpräctiger kaum 
denken kann. Die Märchenstadt Bagdad, in der neben dem 
Kalifen die Bettler unter ihrem ungekrönten König Hafiz 
herrschen, ist der Schauplatz. Hafiz, der sympatische Gau- 
ner aus Überzeugung, haf seiner Tochter, die er vor der 
Armut und dem Schmutz der Straße .bewahren möchte, 
einem Prinzen zum Ehegemahl versprochen, sie aber liebt 
einen Gärtnerssohn, mit dem sie sich heimlich zu nächt- 
licher Stunde trifft. Außer seiner Tochter Marsinah liebt 
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Hafiz noch die Königin aus dem Harem des Großwesirs, 
Jamilla. Wie es Hafiz mit allerlei Gaunertricks, Verklei- 
dungen und mit nicht geringer Todesverachtung schafft, sei- 
ner Tochter das gegebene Versprechen einzulösen, indem 
er sie dem Kalifen, der kein anderer als der von Marsinah 
geliebte Gärtnerssohn ist, vermählt, wie er seine geliebte 
Jamilla erringt und zudem ‘vom fingierten Prinzen zum 
echten Prinzen von Hassir avanciert, das erzählt in außer- 
ordentlich blumenreichen und vergnüglichen Bildern dieser 
Film. 

William Dieterle inszenierte ihn unter Ausnutzung 
aller möglichen dramaturgischen, darstellerischen und farb- 
lichen Eifekte. Ronald Colman sorgt in der Rolle des 
Hafiz dafür, daß ständig etwas geschieht, woran sich der 
Zuschauer ergötzen kann. Da es weder am-Spannung noch 
an Humor fehlt, bleibt das Interesse ständig wach. Verfüh- 
rerisch und raffiniert wie immer präsentiert sich Marlene 
Dietrich auc vor dem Hintergrund der orientalischen 
Wunterwelt als Geliebte des Hafiz, während Ann Page mit 
aliem Liebreiz einer soeben erwachten Fraulichkeit in der 
Rolle der Marsilah aufwartet. Der männlich-sympathische 
James Craig als Kalif und Edward Arnold als 
intrigierender Großwesir ergänzen vorzüglich das En- 
semble. 

Die geschäftlichen Aussichten sind als durchweg gut zu 
bezeichnen. 

Ein Metro-Goldwyn-Mayer-Film in Technicolor. Jugend- 
frei. Länge: 2735 m, Spieldauer etwa 95 Minuten. Erst- 
aufführung am 5. 4. 1951 im Göttinger Eden-Theater. Hd. 





ee 
Haremskönigin Marlene 

trägt mit Würde all den orientalischen Zauber, den ein 

Märchen aus 1001 Nacht seiner Heldin aufbürdet. „Kismet” 

heißt der eben angelaufene MGM-Farbfilm, in dem Ronald 

Colman und James Craig um den Besitz der Schönen ringen. 


Foto: MGM 
Ring-Film ns 
Patricia 
(Etrange Destin) 


Patricia wird von ihrem alten Vormund, einem berühm- 
ten Chirurgen, über die Maßen geliebt. Aber sie verliebt 
sich in Seaulieu, einen etwas. eigenbrötlerischen, jungen 
Ingenieur und heiratet ihn auch. Doch der Krieg (1914) 
nimmt ihr den Mann. Da begegnet ihr Seaulieu eines 
Tages unter anderem Namen an der Seite einer fremden 
Frau; er hat sein Gedächtnis verloren. Nun versucht 
Patricia, gegen den Willen des Vormunds, ihren Mann un- 
auffällig zum Erinnern zu bringen. Sie lädt ihn und seine 
Geliebte auf das Schloß des Vormunds, der inzwischen aus 
Liebeskummer Selbstmord beging, urd läßt beide erst 
wieder. ziehen, als sie erfährt, daß jenes Mädchen ein Kind 
erwartet. Aber das Schicksal will es anders. Auf der Heim- 
fahrt verliert die andere Frau ihr Leben, Seaulieu gewinnt 
sein Gedächtnis wieder und kehrt zu Patricia zurück. 

Ein recht und schlecht zusammengezimmerter Gesell- 
schaitsfilm, der eine unendlich lange Anlaufzeit hat, ehe 
der Zuschauer gepackt wird. Das Ganze mutet wie ver- 
filmte Unterhaltungsbroshüre an und hat durchaus 
Chancen, die Tränendrüsen in Aktion zu versetzen. Die 
Hauptdarsteller sind die hübsche Renee Saint-Cyr und der 
männliche Henri Vidal. Ein Frauenfilm ohne hohe An- 


sprüche. 
Eine Celia-Film/Andre-Paulve-Produktion im Ring-Film- 
Verleih. Länge: 2599 m. T-:W; 
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diese verkrusteten Gesichter huscht. 


Die Darsteller treten mit ihrer Persönlichkeit selbstlos 
zurück hinter dem Denkmal eines Lebens — und sollten 
nicht genannt werden. Des Vorbilds wegen genannt zu 
werden verdient trotzdem die Regie der deutschen Fassung 
(Kurt Hoffmann), die sich unter Heranziehung erster 
Kräfte mit dankenswerter Sorgialt ihrer mit Routine allein 
nicht zu bewältigenden Aufgabe annahm. Und dieser Film 
sollte und kann auch nicht rein routinemäßig terminiert 
werden. Doch er wird — am richtigen Platz und mit ein 
wenig Liebe eingesetzt — eine zutiefst angerührte Be- 
suchergemeinde finden, deren Anzahl (auch im protestan- 
tischen Norden) nicht unterschätzt werden sollte! 

Ein Arx-Film (Rom) im Jugend- und Schonger-Verleih. 
Laufzeit 95 Minuten. Deutsche Erstaufführung für die Ura- 
nia-Kulturfilmgesellschaft in der Urania-Filmbühne, Ham- 
burg, am 8. April 1951. hellhoff, 


Progress-Film 
Die letzte Heuer 


Der deutsche Schiffsheizer Heini Holler, der seit 1932 nur 
auf ausländischen Schiffen fuhr und Mitglied der Inter- 
nationalen Seemannsgewerkschaft ist, mustert während der 
Hitlerzeit in Patras lungenkrank ‘ab, meldet sich beim 

"deutschen Konsul, der den Verdächtigen in die Arme der 
Gestapo spielt. Die Freunde des Seemanns, selbst in Ge- 
fahr, schließen sich zusammen, heuern auf einer Schmugg- 
leryacht an, bringen sie in ihren Besitz, schnappen sich den 
faschistischen Konsul, um ihn gegen Heini Holler auszu- 
tauschen, aber ein Sturmwind weht ihn über Bord. Die 
Gestapo holt zum großen Schlag in Marseille aus, doch eine 
Finte der Seeleute und Hafenarbeiter befreit Holler. 


Diese Story, nach einem Roman von Ludwig Turek durch 
Richard Nacolas zum Drehbuch geformt, hat niemanden 
in geistige Unkosten gestürzt, sie bleibt simpler Reportage- 
versuch. Daran kann auch die mit einigen guten Einfällen 
durchsetzte Regie (E. W. Fiedler, bisher Kameramann, 
erprobte sich erstmals auf diesem Gebiet) nichts ändern, die 
es deshalb sehr schwer hatte, weil dieser Seemannsfilm zu 
100 Prozent im Atelier gedreht werden mußte. Karl 
Plintznmers Kamera vermochte in den Großauinahmen 
nicht zu überzeugen. Die Hauptdarsteller, voran Hermann 
Koldehofi, bleiben seltsam steif im Spiel. Die vorteil- 
haite Beweglichkeit geht von Peter Marx, Gustav Pütt- 
jer, Gerhard Frickhöfifer, Lutz Götz und Ralf 
Siebert aus, die dem wenig mitreißenden Spiel zu eini- 
ger Auflockerung verhalfen. Schnitt (Aneliese Schlüter) und 
Ton (Erwin Kropf) zeigten geringe Mängel, H. H. Siebers 
Musik, den verschiedenen Schauplätzen der Handlung ge- 
ziemend angepaßt, wurde anfangs übersteuert. 


Die geladenen Gäste sparten nicht mit donnerndem 
Beifall. 


Eine Defa-Produktion im Progress-Verleih. Vorführdauer: 
90 Minuten. Uraufführung am 12. 4. im „Babylon“ und Defa- 
Filmtheater, Berlin. H.R. 


Reprisen — kurz belichtet 


Der Fall Deruga 


Der mitreißende Stoff, sein kriminelles Motiv und die sug- 
gestive Kraft der Darstellung ergaben die künstlerische Sub- 
stanz dieses von Fritz Peter Buch nach dem Roman von 
Ricarda Huch inszenierten Kriminalfilmes. Das Drama und 
die Beichte des Arztes Dr. Stefan Deruga, der nach lang- 
jähriger Trennung von seiner Frau als deren Mörder an- 
geklagt und von dem unbeirrbaren Glauben eines jungen 
Mädchens gerettet wurde, nimmt durch die Verfilmung eine 
fast plastische Gestalt an und läßt das Geschehen audı heute 
wieder zu einem Erlebnis werden. Die -Hauptrollen dieses 
1936/37 gedrehten Filmes spielen Willy Birgel, Geraldine 
Katt, Dagny Servaes und Hans Leibelt, 


Der Film erzielte bei seiner erneuten Aufführung in Dort- 
mund einen großartigen Erfolg. 
Ein Ufa-Film im Schorct-Verleih. Länge: etwa u m. 


G. 


Premiere 


Wiederbegegnung mit einem Film, der einst die glanz- 
volle Filmkarriere Zarah Leanders begründete. Sie 
steht als Revuestar in der erregten Atmosphäre eines Pre- 
mierenabends, in dessen Verlauf ein Mord geschieht. Geza 
von Bolvarys Regie wahrt die Einheit von Ort, Zeit 
und Handlung und läßt die Kamera Franz Planers abwech- 
selnad den Vorgängen auf der Bühne und den Ermittlungen 
des Polizeikommissars (Attila Hörbiger) hinter den 
Kulissen folgen, wo der Inspizient Theo Lingens im Tele- 
grammstil aus dem Häuschen gerät und die alte Liebe des 
fälschlich verdächtigten Revuepartners (Karl Martell in 
seiner ersten Rolle) zu neuer Blüte erwacht. Zarahs Chan- 
sons sind noch heute eine Attraktion, ohne sie wäre die 
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Auch in Karlsruhe 
fuhr ein Brautpaar auf einer Vespa Reklame für „Pro- 
fessor Nachtfalter”, der im Rondell lief. Die 
Braut übernahm sogleich das Steuer und degradierte den 

Zukünftigen zum Beifahrer. 
Foto: National-Film/Schmeiser 


Wiederholung dieser „Premiere“, deren Alter das Publikum 
an jedem Filmmeter ablesen kann, nicht mehr gerechtiertigt. 
Ein Gloria-Film im Schorct-Verleih. Normale Länge. 
Wiederaufführung im Schloß-Filmtheater, TEN: 
- um— 


Mord um Mitternacht 
(Der Singende Tor) 


Die Welt der Oper und des Varietes, die Vielfalt der 
Schauplätze und des Milieus, die geschickte Verbindung mit 
der Kriminalaffäre gaben Johannes Meyer Gelegenheit, 
einen großangelegten musikalischen Unterhaltungsfilm — in 
Form der beliebten Rückblenden aus der Gerichtsverhand- 
lung — wirkungsvoll in Szene zu setzen, bestens unter- 
stützt von Werner Brandes’ Kamera, die bisweilen durdı 
stimmungsvolle Schwarz-Weiß-Malerei überrascht. Benja- 
mino Gigli hat nicht nur reichlich Gelegenheit zum Sin- 
gen, sondern spielt auch seinen Part mit innerer Anteil- 
nahme. Kirsten Heiberg, der Franz Grothe ein zünden- 

-des Chanson schrieb, bewegt sich mit vollendeter Eleganz 

durch diesen Film, bleibt schauspielerisch aber gegenüber 
der eindringlichen Leistung Hilde Körbers. etwas im 
Nachteil. 

Ein Itala-Film im Aka-Verleih. Normale Länge. Neuauf- 
führung in den Heidelberger Odeon-Lichtspielen. bum— 


Die Feuerzangenbowle 


Heinrich Spoerl, Rechtsanwalt und Poet, ersaun den 
unterhaltsamen Pennälerroman vom Schriftsteller Dr. Hans 
Pieitfer, der studienhalber wieder die Schulbank der Prima 
drückt und für den damit — auch durch die Liebe zum 
Direktors-Töchterlein — ein neues, inhaltsreicheres Leben 
beginnt. Hauptsache für die Lachlust des Publikums sind 
dabe) natürlich die vielen Schülerstreiche, die den Herren 
Paukern arg zu schaffen machen. Aber viele Szenen wirken 
auch still und besinnlich humorvoll. Heinz Rühmann in der 
Hauptrolle keck, witzig und verschmitzt. Sein größter 
Gegenspieler: Paul Henckels als Physik-Lehrer: „Bah, was 
habt ihr für 'ne fiese Charakter!” Wer sich gern einer un- 
tugendsamen Schulzeit erinnert, wird den Film auch gerne 
zum zweiten Male ansehen. 

Eine Produktion der Terra im Astor-Filmverleih. Jugend- 
frei und Feiertagsverbot. Laufzeit: 92 Minuten. Länge: 
2500 m. Düsseldorfer Neuaufführung am 2. Februar 1951 In 
der Lichtburg. f 


Himmel auf Erden 


Damals, als dieser „Himmel auf Erden“ Gestalt annahm, 
stand Adele Sandrock noch mit beiden Beinen auf 
dieser Erde und gab eine ihrer unvergleichlichen Alten, um- 
geben von den bewährtesten Lachkanonen des deutschen 
Films: Heinz Rühmann, Hans Moser, Theo Lingen, Hermann 
Thimig und Rudolf Carl in einer Art Kettenreaktion der 
Verwechslungen, die ein anspruchsloses Publikum noch 
immer gerne und ausgiebig belacht. ; Ä 

Produktion und Verleih: Projectograph-Film. Normale 
Länge. Wiederaufführung Bachlanz-Filmtheater LEERE 

um— 


Der Herr ohne Wohnung 


Das Reizvollste an diesem schon recht bejahrten Herrn sind 
die melodiösen Chansons, die ihm Robert Stolz in den 
Mund gelegt hat. Im übrigen sind die abenteuerlichen Er- 
lebnisse des wohnungslosen Hermann Thimig noch immer 
anregend und belustigend genug, eine Wiederholung auf 
der Leinwand zu rechtfertigen. Adele Sandrock als Ver- 
mieterin eines märchenhaften Appartements ist eine Sehens- 
würdigkeit für sich, und Paul Hörbiger, Leo Slezak, Hanna 
Waag, Karin Evans und Lizzi Holzschuh lassen sich nacı 
E. W. Emos bewährtem Rezept hübsch durcheinander- 
wirbeln, 

Produktion und Verleih: Projectograph-Film. Normale 
Länge. 
theater Heidelberg. bum— 


Der Maulkorb 


Heinrich Spoerl schrieb die lustige Geschichte von dem 
Staatsanwalt einer kleinen Residenzstadt, dem der Alkohol- 
teufel zur nächtlichen Stunde eingibt, das Denkmal des 
„allergnädigsten Landesherren“ mit einem Maulkorb zu ver- 
zieren, und der dann im nüchternen Alltagsleben eine eif- 
rige Fahndung nach dem Ubeltäter beginnt, ohne zu 
wissen, daß er sich selbst sucht. Die frische Heiterkeit, der 
sprühende Dialog-Witz und das Wiedersehen mit Ralph 
Arthur Roberts in der Hauptrolle überdecken einige 
technische Rückständigkeiten des bejahrten Films. 
stadtleben und Justizbehörden-Strenge werden brillant und 





Wiederaufführung im Bachlanz- und Gloria-Film-, 





Klein- 


schonungslos durch den Kakao gezogen, wobei in weiteren 
Hauptrollen Paul Henckels, Ludwig Schmitz, Hilde Weiß- 
ner, Elisabeth Flickenschildt und Will Quadflieg maßgeb- 
lich beteiligt sind. Gute deutsche Lustspieltradition mit Herz 
und Gemüt, wie sie auch heute noch gern gesehen wird. 
Die einzige Reprise, die in Düsseldorf seit langer Zeit für 
die zweite Spielwoche in einem Erstaufführungstheater pro- 
longiert werden mußtel : 

Eine Produktion der Tobis-Magna im Verleih der Herzog. 
Jugendfrei und Feiertagsverbot. Länge: 2500 m, Laufzeit: 
92 Minuten. Düsseldorfer Neuaufführung in der Lichtburg 
am 20. Februar 1951. Gt. 


Didi stellt sich um 

Didi bevölkerte bereits vor einem guten Dutzend Jahren 
die deutsche Filmleinwand als „Korallenprinzessin”. Die 
harmlose, bisweilen auch etwas schwerfällige Liebeskomödie 
kann ihr Alter — vor allem in Moden und Tonqualität — 
kaum verleugnen. Die durch den Reichtum des Elternhauses 
verwöhnte Didi (Hilde Sessak) verliebt sich in einen Flie- 
geroffizier (Ivan Petrovich), der wieder Korallenfischer wird. 
Didi stellt sich ihm zuliebe auf „volkstümlich“ um. Der Film 
war während des Krieges wegen des jugoslawischen Hand- 
lungsschauplatzes verboten und wird daher für manche 
neu sein. : 3 

‚Eine deutsche Produktion. im Fritz-Knevels-Filmverleih. 
Jugend- und feiertagsfrei. Länge: 2500 m, Laufzeit: 92 Mi- 
nuten, Gt. 


Ich möcht‘ so gern mit Dir allein sein 

Ein turbulenter Filmschwank um einen Lotterie-Haupt- 
treffer, der in Wirklichkeit daneben ging, weil gar kein Los 
gekauft wurde. Das Milieu einer Wiener Musikalienhand- 
lung bot dem Komponisten Robert Stolz günstige Möglich- 
keiten, seine Schlagerlieder zu placieren. Wirksame Gags 
und Dialogwitze halten sich mit gewissen Ubertreibungen 
die Waage. Annie Rosar als Illusions-Millionärin eine präch- 
tige Type! Friedl Szepa und Wolf Albach-Retty spielen die 
unverläßlichen Liebesleute. Das amüsante Geschehen hilft 
über einige unverkennbare Alterserscheinungen hinweg. 

Eine Produktion der Sascha-Wien im Fritz-Knevels-Ver- 
leih. Jugendfrei und Feiertagsverbot. Länge: 2500 m, Lauf- 
zeit: 92 Minuten. Gt. 


Stärker als die Liebe 


Stärker als die Liebe zu der Försterstochter Annemarie 
(Leny Marenbach) ist die Wildererleidenschait eines gut 
aussehenden „Ehrenmannes“ (Ivan Petrovich), der auf 
nächtlichen Pirschgängen die schönsten Tiere des ost- 
preußischen Waldes erlegt, bis er eines Tages, umstellt 
von den Hüter der Ordnung, sein schreckliches Ende im 
Moor findet. Joe Stöckel drehte diesen Film vor Jah- 
ren nach dem Roman „Die beiden Wildenten“ von 
Skowronnek. Eine Reprise, die durch die Mitwirkung von 
Paul Wegener in der Rolle des Oberförsters besondere 
Beachtung verdient. Karin Hardt und Paul Richter ver- 
vollständigen die vorzügliche Besetzung. 

Ein R. P. Randolph-Film im Schorct-Verleih. Normale 
Laufzeit. Wiederaufführung im Apollo- und Gloria-Film- 
theater in Heidelberg. bum— 


Das große Spiel 


Eine für alle Fußballfreunde willkommene Wiederauffüh- 
rung des Bavaria-Erfolges aus dem Jahre 1942. Dieser erste 
große deutsche Fußbalifilm zeigt eine westdeutsche Kumpel- 
mannschaft im Kampf und Bewährung: im Kampf um ihre 
durch eine Liebesgeschichte gefährdete innere Einheit und 
im Ringen um die Meisterschaft. Rene Deltgen, Heinz En- 
gelmann, Gustav Knuth, Josef Sieber und eine Anzahl be- 
kannter Fußballer mit Sepp Herberger an der Spitze spie- 
len nicht nur vorzüglich Fußball, sonder verstehen auch gut 
mit ihren Partnerinnen Hilde Janßen und Maria Andergast 
umzugehen. Die Spielleitung hatte R. A. Stemmle. 

Ein Bavaria-Film im Dietz-Verleih. Länge 2360 m. Jugend- 
frei. H.G. 


Der Mustergatte 


‘ Dreizehn Jahre alt und immer noch eines der besten deut- 
schen Filmlustspiele. Heinz Rühmann in der Parade- 
rolle des tugendsamen Seitenspringers. Aber auch auf der 
schwungvollen Regie Woligang Libeneiners, dem Dialog- 
pointen des Drehbuches von Jacob Geiß, Hans Albin und 
Heinz Rühmann und der Musik Hans Sommers hat sich noch 


Im 10-Sekundenwechsel 
leuchtete das K in roter Leuchtschrift auf dem wirkungs- 
vollen Plakat des Berliner Marmorhauses auf und’ erregte 
die Aufmerksamkeit des Kurfürstendamm-Publikums. 
Foto: Union-Film 
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kein Staub angesetzt. Nur die bekannten Gesichter — Leny 
Marenbach, Heli Finkenzeller, Hans Söhnker und Werner 
Fuetterer voran — erinnern uns daran, daß wir diesen 
„frischen“ Film, dessen sprudende Situationskomik immer 
lebensnah bleibt, schon einmal gesehen haben. 

Eine Imagoton-Produktion im Verleih der Herzog-Film. 
Jugend- und Feiertagsverbot. Länge: 2752 m. Laufzeit: 
101 Minuten. Düsseldorfer Neuaufführung in der Lichtburg 
am 13. März 1951. Gt. 


Verklungene Melodier- 


Das ist ein langsamer Walzer, der einst zwei Menschen 
zusammenführte, die sich aber wieder trennen mußten. Zu- 
fällig treifen sie sich in New York wieder. Nach dem ersten 
Rausch des Wiedersehens erkennen beide bald mit Schrek- 
ken, daß sie sich inzwischen sehr fremd geworden sind. 
Dieses bisweilen sentimentale Liebespaar spielen Brigitte 
Horney und Willy Birgel, damals noch zwöli Jahre jünger. 
Auch bei der Regieführung von Viktor von Tourjansky, 
der Kamera, dem Schnitt und dem Ton merkt man den 
Zahn der Zeit, 

Ein Ufa-Film im Döring-Verleih. Länge: 2500 m, Laufzeit: 
92 Minuten. Jugend- und feiertagsfrei. Neuaufführung in 


der Düsseldorfer Lichtburg am 6. März 1951. Gt. 
Kulturfilme 
Wuppertal — 24 Stunden aus dem Leben einer 
Großstadt 


Den äußeren Anlaß zu diesem Kultur-Werbe-Film gab das 
50-jährige Jubiläum der Wupeprtaler Schwebebahn. Dieses 
einschienige Unikum, dessen Räder hintereinander auf dem 
Dach angebracht sind, fand seit seinem Bestehen schon 
größte Bewunderung und eingehendes Studium von Inter- 
essenten aus dem Ausland. Diese Schwebebahn ist der 
Hauptangelpunkt dieses kulturellen Werbefilms der Stadt 
Wuppertal, Ein Wuppertaler Amerikaner kommt nach jahr- 
und bekommt auf einem Streifzug durch Wuppertal und die 
zehntelanger Abwesenheit wieder in seine alte Vaterstadt 
aähere Umgebung Länd und Leute; die Schönheiten des 
Bergischen Landes und die in Wuppertal beheimatete In- 
dustrie gezeigt. Letzteres vornehmlich durch die Werke, die 
an der Gestaltung und Herstellung des Films beteiligt 
waren. Die Arzneien mit dem Bayer-Kreuz sind seit einem 
halben Jahrhundert auf der ganzen Welt ebenso bekannt, 
wei seit gut 50 Jahren Bemberg und Glanzstoff Kunstseide, 
das Produkt des Kabelwerk Reinshagen, Stoff-Erzeugnisse 
von Schlieper & Baum AG. Und das Wicküler-Küpper- 
Brauerei-Export-Bier wird mit Hochgenuß auf der ganzen 
Welt getrunken. 

Produktion: Aktiengesellschaft für Filmindustrie (Afifa), 
Wiesbaden. Ohne Verleih. Länge: 480 Meter; Spielzeit: 
18 Minuten; Regie Dr. Gero Priemel; Musik: Hans Heinz 
Grimm; Kamera: Hermann Burk. 


Gebändigtes Wasser 


Ein interessanter Einblick in die wichtige Arbeit der Was- 
serwirtschaftler, die unseren Wasserhaushalt regulieren 
und das lebensnotwendige Naß aus Uberschußgebieten in 
Gegenden mit Wassermangel leiten, Odland kultivieren und 
die Küste durch Landgewinnung und neue Deiche schützen. 
Viele Wochen waren Regisseur Dr. Ulrich K. T. Schulz und 
Wilhelm Siem mit der Kamera unterwegs, um im Harz Auf- 
nahmen von den Talsperren, im Moor von der Entwässerung 
und an der Nordsee die Eindeichungs- und Befestigungs- 
arbeiten einzufangen, Ein gelungener Film, dessen letzte 
Aufnahmen beweisen, daß der Schutz unserer Küsten nicht 
nur die finanzschwachen Länder Schleswig-Holstein und Nie- 
dersachsen, sondern ganz Deutschland angeht. Ernst Erich 
Buder gab dem Film die musikalische Untermalung, den 
Schnitt besorgte Claus Dudenhöfer, Manuskript und Dreb- 
buch schrieb Dr. Willi Mohaupt. } 

Ein Kulturfilm der Roto-Film GmbH, Hamburg. Länge: 
408 m, Vorführdauer: 15 Minuten. 1 - , 
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Anstelleeiner Produktionsreportage 


bringen wir nachstehend im Wortlaut den 
letzten Absatz der Inhaltsangabe zu dem neuen 
Defa-Film „Roman einer jungen Ehe“, 
den „Nationalpreisträger“ und ehemaliger 
Schöpfer des Films „Ehe im Schatten“, Kurt 
Maetzig, zur Zeit in Babelsberg dreht: 

„Vor der Tür, hinter der die Scheidung stattfinden soll, 
schenkt Jochen Agnes ein Fähnchen mit einer Friedenstaube, 
und diese Tür kann geschlossen bleiben. Statt dessen öfinet 
sich die Tür einer kleinen Wohnung in, der Stalinallee, die 
ihnen nun gehören wird. Die Tür zu einem neuen, besseren 
Beginn.“ 

Vielleiht dürfen wir zum besseren .Ver- 
ständnis noch anführen, daß Jochen, Ehemann 
von Agnes, bevor er sich ostdeutsch überzeu- 
gen läßt, jahrelang in Westberlin künstlerisch 
tätig ist, in Satres Stücken spielt, während sie 
als vorbildliche „Demokratin“ natürlich „Die 
russische Frage“ vorzieht. Vielleicht sollten wir 
noch erwähnen, daß unter dem Namen Hart- 
mann bei dieser Gelegenheit der Regisseur des 
„Kolberg“- und „Jud Süß“-Films auf der Defa- 
Leinwand erstehen wird und daß wir getrost 
es unseren Lesern überlassen dürfen, jene 
Story selbst zu schreiben, die mit dem eingangs 
erwähnten Absatz endet. 

Wir decken den Mantel des Schweigens über 
einen Film, der: seinen Regisseur in eine 
Schatten-Film-Ehe hat entschwinden lassen. 





„Himmlische Musik“ begonnen 


In Berlin begannen in diesen Tagen unter der 


Regie von Hans Deppe die Aufnahmen zu 
dem Film „Himmlische Musik“ der Cen- 
tral-Europa-Film GmbH. Für Hauptrollen dieses 
großangelegten Musikfilms wurden bisher Wer- 
ner Fink und Aribert Wäscher verpflichtet. 





Carsta Löck, „Das späte Mädchen“ 
hat als Wirtschafterin des Hotels Birkeneck den Dauergast 
und Schriftsteller Hans Nielsen .ins Herz geschlossen. 
Die Geschichte der beiden wird in dem gleichnamigen Film 
jetzt in Geiselgasteig endgültig aufs Zelluloid gebracht. 

- Foto: Rondo/Astor-Film/Ewald 
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 Beoduktion im Schzinwerlee 





Der Herold der nationalen Sache 


Wolfgang Staudte dirigiert 110 Rollen in dem Film „Der Untertan“ 


sind und zwingt Diederich durch ein paar hin- 
gehauchte Bemerkungen, der nationalen Sache 
endgültig zum Siege zu verhelfen. 

Drei Tage arbeitet Staudte in dieser Deko- 


Regisseur Wolfgang Staudte, nach län- 
gerer Abwesenheit zurückgekehrt in die Defa- 
Gefilde, wo er den ersten deutschen Nachkriegs- 
film „Die Mörder sind unter uns“ drehte, hat 
sich eines großartigen Stoffes von Heinrich 
Mann angenommen: in der Filmstadt Babels- 
berg verfilmt er „Der Untertan“, nachdem er 
mit seinem Vater Fritz: das Drehbuch ent- 
wickelte, 110 Rollen, in’ denen selbstverständ- 
lich die Komparserie nicht eingerechnet ist, hat 
dieser Monstre-Film. Wir trafen Staudte bei 
zügiger Arbeit. Im Laufe des Vormittags drehte 
er ein halbes Dutzend Einstellungen ob, ohne 
daß wir den Eindruck hatten, er überstürze 
sich. Überhaupt hat es den Anschein, als wolle 
Staudte mit „Der Untertan“ einen Film schaf- 
fen, der sich als bleibend etwa an die Seite 
von „Affaire Blum“ stellen kann. 

Heinrich Manns „Untertan“ war ein. viel- 
gelesenes Werk und ist auch nach dem Krieg 
neu aufgelegt worden. Lange schon schwebten 
die Verhandlungen mit dem Dichter über die 
Verfilmung des Stoffes, wurden jedoch durch 
den Tod: von Heinrich Mann hinausgezögert, 
bis Staudte jetzt den Stoff vom träumenden 
Kinde Diederich Heßling entwickeln konnte. 
Von der furchtsamen Jugend des Netziger Kna- 
ben, der vor der Macht erzittert und doch ein 
Mächtiger zu werden hofft, der Schule und 
Studium hinter sich bringt, auf Kneipabenden 
seinen Nationalstolz festigt, sich aber vor mili- 
tärischen Diensten drückt, nebenbei auch von 
der Liebe eines bleichsüchtigen Mädchens 
„Kenntnis“ nimmt, sie aber verstößt, weil die 
millionenschwere Guste Deimchen seinem Stand 
näher steht, — ist hier die Rede, 


So arbeitet sich Diederich allgemach in die 
vorderste Reihe derer von Netzig. Einen Zwi- 
schenfall, als auf dem Marktplatz ein Militär- 
posten mutwillig weinen jungen Arbeiter er- 
schießt und der liberale Fabrikant Lauer sich 
zu einer Majestätsbeleidigung hinreißen läßt, 
glaubt Diederich ahnden zu müssen. Es kommt 
zu einem großen Prozeß. Wir geraten mitten 
hinein in die große Gerichtsszene, die Staudte 
in fast zugebauter Dekoration abdreht. Regie- 
rungspräsident von Wulkow — Paul Esser 
spielt ihn kraftvoll — macht Heßling während 
der Vereidigung eines Zeugen darauf aufmerk- 
sam, daß seine Staatsaufträge nicht von Pappe 





Die Liebe ist nur eine kurze Station 
für den jungen Diederih Hessling, der die kaiserlich- 
nationale Sache auf die Fahne seines Ehrgeizes schrieb, 
um in seinem Heimatstädtchen zu einer führenden Rolle 
zu kommen. „Der Untertan“ nafAnte” Heinrich Mann 
diese Titelgestalt seines Romans, den Wolfgang Staudte 
zur Zeit verfilmt. (Werner Peters und Sabine Thal- 
bach.) Foto: DEFA/Neufeld 


terstützt das flotte Tempo, das hier vorgelegt 
wird. Werner Peters spielt den Diederich 
Heßling, der ständig im Mittelpunkt der Jupi- 
terlampen steht. 

Kaum mehr als zweimal dreht Staudte die 
einzelnen Einstellungen, dann erklingt schon 
sein stereotypes „Alles verkauft“, das besagen 
will: reif zum Kopieren... H. R. 


Der Pressetee 


Wenn Regisseur und Schauspieler irgendwo 
zu einer Filmpremiere anwesend sind, biswei- 
len in Begleitung des Autors und des Produ- 
zenten, dann gibt es nach geheiligtem Brauch, 
einen Pressetee. 

Versuche, die Fühlungnahme zwischen Künst- 
lern und Presse auf die Stunde nach der Film- 
vorführung zu verlegen, haben sich nicht be- 
währt. Denn die wenigsten Kritiker schätzen 
es, ihre noch ungedruckte Meinung den persön- 


lich zu meist recht sympathischen Filmleuten . 


oder der Kollegen-Konkurrenz zu unterbreiten. 

Daher ist es die Regel, diese Zusammenkünfte 
vor dem Start der Filme zu inszenieren. Man 
plaudert dann recht zwanglos über dies und 
das und das Drumherum der Filmarbeit — nur 
nicht über den Film selbst, denn den hat ja die 
Presse noch nicht gesehen, 

Nun ging in Berlin eine solche Veranstaltung 
kürzlich beinahe schief. Die Einladenden waren 
in bester Absicht bestrebt, die Unterhaltung 
über konventionelles Gerede hinaus zu führen. 
Aber gerade dieser Ehrgeiz wurde zur Gefahr, 
denn einer der Anwesenden erklärte mit dürren 
Worten, ohne Kenntnis des Films sei die ganze 
Diskussion eitel Spiegelfechterei. Was jeder- 
mann plötzlich recht plausibel schien und mög- 
licherweise Veranlassung ist, ähnliche Veran- 
staltungen weniger unbefangen als bisher zu 
besuchen. 

Die ideale Lösung des Problems wäre ja nun 
die Begegnung von Künstlern und Presseleuten 
einige Tage nach Erscheinen der Kritiken. Dann 
ergäbe die Erkenntnis des Films und der gegen 
ihn erhobenen Einwände die Basis für eine 
wirklich fruchtbare Unterhaltung, der sich kaum 
ein verantwortungsbewußter Pressemann ent- 
ziehen dürfte. Versuche in dieser Hinsicht sind 


schon gemacht worden. Das Haupthindernis 
für solche Aussprachen besteht darin, daß Ver- 
leih und Filmtheater fast immer. die Anwesen- 
heit der Filmschaffenden am Premierentage 
wünschen und für spätere Reisen nur selten 
Mittel zur Verfügung stehen. 

Dennoch solte man sich in den Pressebüros 
einmal eingehend mit dem Fragekomplex be- 
fassen. Denn viele künstlerisch bedeutenden 
Filme könnten es durchaus vertragen, daß wäh- 
rend der Laufzeit das Interesse für sie durch 
Berichte über ernstzunehmende Dispute wach- 
gehalten wird. 


„Der Besondere“ im Atelier 


Die Peter Ostermayr-Produktion hat am 10.4. 
mit den Atelieraufnahmen ihres neuen Filmes 
„Der Besondere“ {(Arbeitstitel) in Geisel- 
gasteig begonnen. 

Hauptdarsteller des Filmes, nach dem gleich- 
namigen Roman von Ludwig Ganghofer, ist 
Richard Häussler. Regie führt Walter 
Janssen, an der Kamera steht Werner 
Krien. Das Drehbuch schrieb Peter Oster- 
mayr, Produktionsleiter ist Ottmar Oster- 
mayr. Die Aufnahmeleitung liegt in den Hän- 
den von Ludwig Kühr. 

Als weitere Darsteller wurden bisher ver- 
pflichtet: Ingeborg Cornelius, Paul Rich- 
ter, Gustl Gstettenbaur, Willy Roes- 
ner, Sepp Nigg. 


Paul Lehmann verläßt die Unitas 
Der bisherige Leiter der Unitas Film-Ver- 
leih GmbH, Düsseldorf, Direktor Paul Leh- 


'„mann, ist aus.der Unitas Film-Verleih ‚GmbH 


ausgeschieden, um sich anderen Aufgaben in 
der deutschen Filmwirtschaft zu widmen. 
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Harry Piel: Gentleman und Tierbändiger. 


Der neueste Harry-Piel-Film „Der Tiger 
Akbar“ ist im Allianz-Verleih gestartet worden, 


Wer Harry Piel nicht kennt, versteht im 
Grunde genommen nichts vom Kino! Wer Harry 
Piel nicht schätzt, verachtet.den Film! Man muß 
Harry Piel erlebt haben, ehe man daran geht, 
das aufregende Ereignis der Kinematographie 
zu durchdenken. 

Das.-Harry-Piel-Erlebnis erfährt man am 
besten in den kleinen Vorkinos der Vorstädte, 
die mitunter‘ pausenlos abenteuerumwehte 


Filme zeigen. Hier zwischen Arbeiterfrauen, 
Kleinrentnern, Obdachlosen und jugendlichem 





Der „Tiger Akbar“ und die Tigerbraut Friedel Hardt 
in einer dramatischen Mänege-Szene aus Harry Piels gleich- 


namigem Zirkusfilm, den Allianz in Kürze herausbringt.- 


Foto: Ariel-Film/Allianz 


Stammpublikum wird man das Phänomen 
„Harry Piel“ wirklich begreifen lernen. Hier er- 
schallen noch die begeisterten Zurufe des see- 
lisch aktivierten Zuschauers: „Los Harry”, „Gib 
ihm Harry!" 

Harry Piel-aus Düsseldorf steht nämlich mit 
dem Volk auf Du und Du. Er ist einer der 
ihren. Er ist der Verwirklicher ihrer heimlichen 
Träume im Scheinbild der Filmprojektion. Er 
prägt seine Filme mit dem Stempel seiner Per- 
son und verschenkt sie der Masse Menschheit 
unserer Tage. Seine Heimat ist das Abenteuer 


der großen Städte. Sein Leben ist den Sensa- 
tionen geweiht. Seine Muskulatur und sein Hirn 
bleiben stets siegreih und unbesiegbar. Im 
Film natürlich! Er j$t untragisch und ohne 
komplizierte Konflikte. Er liebt die Effekte und 
die filmischen Gags, die den Stummfilm zum 
weltbeherrschenden Erfolg geführt haben. Aber 
der Erfolg ist für ihn nicht allein des Fort- 
schrittes wegen da, sondern mehr noch um des 
phantasievollen Spiels willen. Dieses Spiele- 
rische in ihm bleibt dem einfachen Mann im 
Publikum sehr sympäthisch. 

Mit dem Aufkommen des Tonfilms hat dieser 
Pionier des deutschen Stummfilms seine Sen- 
sationsfreude den wilden und qgebändigten 
Tieren in Dschungel, Zoo und Zirkus zuge- 
wandt. Er hat im Grunde keine sonderlichen 
Beziehungen zur Natur. Man muß das recht 
verstehen. Natur ist für ihn nur Kulisse für 
Kletterkünste und grandiöse Sprünge. Natur 
ist für Harry Piel eine günstige Gelegenheit, 
einen Salto Mortale in Autos, Motorbooten und 
Flugmaschinen auszuführen. Und die gefährlich 
fauchende Kreatur bleibt nur ein Anlaß zu be- 
weisen, daß. der Mensch der König der Tiere 
ist. Harry’s Grenzen verraten sich auch da, wo 
er mit Frauen zusammengerät. Sie sind für ihn 
keine anstrengenden Probleme, um die man 
weint oder sich erschießt. Frauen sind für ihn 
Kameraden und Helferinnen. 

Harry Piel ist mehr als ein artistisch begabter 
Gaukler, dessen Kunst darin besteht, die 
Massen mit Sensationstricks und Abenteurer- 
Romantik: zu unterhalten. Harry Piel ist ein 
fester Begriff. Er ist Hüter jener elementaren 
Urgefühle, denen das Kino seinen Ruf als 
Volkstheater verdankt. Er hat den angenehmen 
Restbestand jener Kintopphaftigkeit in die Ton- 
filmepoche hinübergerettet, die den Film bei 
den breiten Zuschauerschichten beliebt sein 
läßt. Wir meinen jene Art von Filmen, die 
trotz verfeinerter Allüren und trotz künstleri- 
scher Weiterentwicklung nie ganz verleugnet 
werden kann und soll. 

Dieser ungebändigte Bohe&mien des techni- 
schen Zeitalters, diese Sondermischung aus 
Gentleman und aus Revolverheld, aus Apache 
und Tierbändiger, dieser Weltmann und Dichter 
von Bildromanen hat einen ungewöhnlichen 
Kontakt mit seinem Publikum. Und wer das 
Filmgesicht Harry Piels länger betrachtet, wird 
zu einem freundlichen vertrauten Lächeln ver- 
anlaßt, denn seine dunkel umschatteten Augen, 
die kunstvoll wallende Haartolle und der inter- 
essant gewinkelte Mund lassen den ewig 
jungenhaften Träumer erkennen. M.K. 








Paul Henckels 
Er kann nicht sagen, welche künstlerische 
Arbeit ihm am meisten zusagt. Er schätzt den 
Film gleich stark wie das Theater. Sein Feld ist 
weit. So weit sogar, daß man nie vermochte, ihm 
einen Typ aufzuprägen. Paul Henckels selbst ist 






ein Typ geworden, den wir in den verschieden- 
sten Rollen kennen. Eine Rolle, die lediglich auf 
einfallsreicher Klamottenkomik beruht, würde 
er allerdings ablehnen. Das ist die einzige Ein- 
schränkung, die der Schauspieler macht. Daß er 
nichts über große Pläne auszusagen vermag oder 
stets zufrieden und bescheiden scheint, ist kei- 
neswegs als Zeichen dafür auszulegen, daß er 
nicht weiß, was er will. Diese Ruhe, Sicherheit 
und Liebenswürdigkeit spricht vielmehr von 
echtem Humor. Insgesamt ist es schon so, daß 
ihn große und kleine Ärgernisse dieser Zeit 
nicht leicht aus der Fassung bringen können. 
Dafür steht er schon zu lange vor der Kamera 
oder auf der Bühne; angefangen beim Düssel- 
dorfer Schauspielhaus unter Louise Dumont und 
Gustav Lindemann über eine achtundzwanzig- 
jährige Praxis in Berlin, unter anderem mit 
Gründgens, bis in die bewegten Tage er 
Ho. 


Renate Mannhardt 


Als Partnerin von Gustav Knuth in „Es 
kommt ein Tag“ fiel Renate Mannhardt 
auf. Man beginnt, sich stärker für sie zu inter- 
essieren. 

Von Hause aus gab ihr die sportliche Er- 
ziehung durch ihre Eltern das mit, was noch 
heute den ersten Eindruck bestimmt, den eine 
Begeönung mit der Schauspielerin vermittelt: 
sie ist einfach und von ungezwungener Herz- 
lichkeit. Weniger wichtig ist für eine Schauspie- 
lerin, daß ihr solche Eigenschaften Sympathie 
im persönlichen Umgang verschaffen, als die 
Befähigung verleihen, so zu spielen, daß „man's 





Dieser Film knüpft an beste Ufa- 


Tradition an (Tagesspiegel) 


Die Presse hat es erkannt, die Zu- 
schauer haben es empfunden. Der neue 
ADOLF WOHLBRÜCK-FILM 
KÖNIG 
» . 
yuneuz 
mit Willy Fritsch ist der berufene Erbe 
der großen deutschen Lustspielerfolge 
wie „Kongreß tanzt‘ Ein Film voll Grazie 


und Charme, ein Film voll Humor und 
Delikatesse. 


„Die beste Filmkomödie, die seit 1945 
in Deutschland gedreht wurde“ 


so urteilen die 
. „Badischen Neuesten Nachrichten” 











ihr glaubt”, was sie darstellt: Das trifft hier zu. 

Über ein paar Semester Studium, -photogra- 
phischer Arbeit, Eislauf, Reiten, Schi und dem 
Tanz kam sie zum Schauspiel. Zwei Jahre bei 
Falkenberg wurde die wesentlichste Zeit ihrer 
Ausbildung. Durch kleine Chargen mußte sie 
sich hocharbeiten. 


Renate Mannhardt glaubt, daß sie mit sich 
selbst nie zufrieden sein wird, wenn auch eine 
gute Rolle sie völlig in. der ‘Arbeit aufgehen 
lassen und Erfüllung bedeuten kann. Sie will 
kein Typ werden und ist sehr zufrieden, daß 
ihr bisher die Möglichkeit geboten wurde, ver- 





schiedenartigste Rollen zu spielen, wie in „Via 
Mala”, „Es kommt ein Tag“, „Fallender Stern” 
und, „Das Untier“. Peter Lorre gab ihr in dem 
letztgenannten Film eine große Chance. Hoffen 
wir, daß sie damit wieder einen Schritt weiter 
kam. 5% K. Ho. 
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Voraussetzungen und Grenzen des Jugendfilms 


Die Entwicklung der letzten Nachkriegsjahre hat 
das Problem geeigneter Filmvorführungen für Kin- 
der und Jugendliche unter soziologischen und psy- 
chologischen Blickpunkten außerordentlih aktuell 
werden lassen. 

Wir veröffentlichen zu diesem Thema nachfolgend 
grundsätzliche Ausführungen von Willy Wohlrabe. 

In den letzten Monäten hat sich in der Fach- 
presse im Anschluß an die Tagung in Venedig 
der Ruf nach dem deutschen Kinderfilm erneut 
erhoben. Es scheint daher an der Zeit, dieses 
bisher außerhalb der Lehrerschaft nur wenig 
erörterte Gebiet gründlicher zu durchleuchten: 


Der „jugendfreie“ Spielfilm 

Ein großer Teil der Spielfilme wird als „ju- 
gendfrei* bezeichnet. Das soll bedeuten, daß 
für bestimmte Zeiten auch Jugendliche unter 
18 oder 16 Jahren mit oder ohne Begleitung 
Erwachsener die Vorführung des Films besu- 
chen dürfen. 

Leider sind aber mit der Bezeichnung „ju- 
gendfrei” auch starke Mängel verbunden, die 
gesetzgeberisch nicht behoben werden können. 
Theaterbesitzer und Verleiher betrachten sehr 
oft das Wort „jugendfrei“ als einen Freibrief 
dafür, mit solchen Filmen neben dem üblichen 
Tagesprogramm gesonderte Jugendveranstal- 
tungen durchzuführen. Damit aber wird der ur- 
sprüngliche Gedanke der Bezeichnung „jugend- 
frei“ völlig verschoben. Das Wort „jugendfrei” 
sollte lediglich feststellen, daß in dem Film 
nichts dargestellt wurde, was für die Erziehung 
der Jugend sih schädlih auswirken könnte. 
Damit aber war in keiner Weise festgestellt, 
daß es sich auch um einen wirklichen, für Ju- 
gendliche geeigneten Film handelt. Es müßten 
also Vorkehrungen getroffen werden, daß „ju- 
gendfreie“ Spielfilme nicht ohne weiteres für 
Sondervorstellungen lediglih für Kinder und 
Jugendliche verwendet werden können. 

Wenn „jugendfreie“ Spielfilme in Zweit-, 
Dritt- oder Viert-Lizenzen vergeben werden zur 
Nachauswertung als Jugendprogramm, wird da- 
durch die eigentliche Aufgabe des Jugendfilms 
fast unlösbar. Es gab eine Zeit, da bot ein Ver- 
leiher unter dem Gesamttitel „Buntes Allerlei” 
zehn Programme an, die wahllos aus Kurzfilmen 
zusammengestellt waren. Diese bedauerliche 
Praxis ist zunächst noch nicht wieder einge- 
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rissen, aber wir nähern uns ihr wieder, und 
man kann nur den Kopf schütteln, wenn man 
hört, daß zur Synchronisation und Vertonung 
uralter Stummfilme Bankkredite gegeben wer- 
den, in der gleichen Zeit, in der die Hergabe 
von Krediten für neue Jugendprogramme abge- 
lehnt wurde. Wir stehen also vor der Gefahr, 
daß in Kürze solche alten Schmöker wieder die 
Jugendvorstellungen überfluten. 


Der Jugendfilm 

Der Jugendfilm unterscheidet sich ganz we- 
sentlih vom Spielfilm, und zwär nicht nur in- 
haltlich, sondern auch technisch. 

Für den Erwachsenen ist der Spielfilm nicht 
nur ein Mittel der Wissensbereicherung, son- 
dern im Wesentlichen ein Mittel der Ablen- 
kung: und guter Unterhaltung, letzten Endes 
auch ein Mittel zur Aufrüttelung der abge- 
stumpften und durch den Gleichtrott der täg- 
lichen Arbeit ermüdeten Nerven. Der Erwad- 
sene hat auch die Kraft, Unwahrsceinlichkei- 
ten im Film zu erkennen und sich. darüber’ lustig 
zu machen. .Diese Kraft hat der Jugendliche 
noch nicht. Daher müssen besondere Jugend- 
filme in der Bildfolge, im Ablauf der Handlung, 
im Schnitt, im Tempo, in ıder Musik und ‘vor 
allem auch im Dialog sich wesentlich vom 
Spielfilm unterscheiden. ‘Wahre  Jugendfilme 
müssen der seelischen Läge des Alters von 
12 bis 16 Jahren angepaßt sein. Sie dürfen 
durchaus abenteuerlichen Charakter haben und 
auch das Verhältnis der Geschlechter berühren, 
aber sie müssen in allen diesen Punkten dem 
tatsächlichen Gedankenkreis des Kindesalters 
entsprechen. 


Der „jugendiördernde” Jugendfilm 

Kein Mensch bestreitet die Notwendigkeit 
einer besonderen deutschen Jugendfilm-Produk- 
tion. Die meisten erkennen sie als absolut not- 
wendig an, aber niemand fördert ernstlich den 
Gedanken. Es häufen sich die Stoffe und _Dreh- 
bücher, aber nichts kann verwirklicht werden, 
denn das ist jedem sofort Klar: Besonders für 
die Jugend hergestellte Filme können nur in 
Sonderveranstaltungen zu ermäßigten Preisen 
gezeigt werden und amortisieren sich daher 
langsamer als Spielfilme, Also nimmt man lie- 























ber „jugendfreie“ Spielfilme, die ja im Abend- 
programm ihr Geld einbringen. 
Die letzten Berichte, die über die geplante 


neue Jugendschutzverordnung veröffentlicht 


wurden, zeigen nun eine Möglichkeit einer 
wenigstens mittelbaren Hilfe. Das dort geprägte 
Wort „jugendfördernd“ müßte in Verbindung 
mit „Jugendfilm“ wenn nicht völlige Steuer- 
freiheit, so doch wenigstens ganz starke Steuer- 
senkung bedeuten. 

Aber noc ist das Problem nicht gelöst. Wer 
heute vom „Jugendfilm“ spricht, meint damit 
den Film für die gesamte Jugend 
neben dem Film für die Erwachsenen. Er be- 
denkt meist nicht, daß das Alter unter 16 Jah- 
ren die wichtigste Zeit der menschlichen Ent- 
wicklung umfaßt und selbst wieder in zwei 
große Teile geteilt werden muß, in den Teil 
der Kindheit (6 bis 12 Jahre) und in den Teil 
des Jugendalters (12 bis 16 Jahre). Daher tritt 
bei sorgsamem Durchdenken ein weiteres Film- 
problem auf. 


Der Kinderfilm 

Wir brauchen -tatsächlich einen besonderen 
Kinderfilm. Unsere langjährigen Erfahrungen 
haben diese Auffassung immer erneut bewie- 
sen. In den letzten Jahren hat sich vielleicht 
als Nachwirkung der Kriegserlebnisse, vielleicht 
aber auch durch eine tatsächliche Strukturwand- 
lung, die Grenze zwischen Kindheit und Jugend 
etwas verschoben. Während sie früher in der 
Zeit der Konfirmation, etwa im 14, Lebensjahr 
lag, ist sie heute bereits mit dem vollendeten 
12. Lebensjahr festzustellen. 


In sehr hohem Maße sind an den Kinderfilm 
besondere Anforderungen zu stellen, die weit 
abweichen von den Methoden des Spielfilms. 
Vom Kinderfilm ist zu fordern Einfachheit und 
Verständlichkeit der Handlung, der Charaktere 
und der Situation, der Szenerie, im Gegensatz 
zur Uberladenheit, Kompliziertheit, mangeln- 
den Logik und oft großen Undurchsichtigkeit 
der Spielfilme. Der Kinderfilm muß Echtehit 
statt Unectheit, Natur statt Unnatur, wahren 
Ausdruck statt verlogener Mache und natürliche 
Handlung statt gestellter Bilder zeigen. Schlechte 
Schauspieler haben im Kinderfilm keinen Platz. 
Dazu kommen technisch sparsam wechselnde 
Szenen, Verlangsamung des Bewegungstempos, 
auch wenn an sich der Vorgang: schnell vor- 








Im Lauischritt 


versuht sich Dieter Borshe vor den stürmischen 
Autogrammjägern nach der Premiere des Films „Dr. Holl* 
im Hamburger Esplanade zu retten. 
Foto; Conti-Preß Heinz 


übergehen soll. Rücksichtslos müssen aller Haß 
und Hetze, aller Betrieb und Rummel aus dem 
Kinderfilm ausgemerzt werden. 

Grundsätzlich müssen alle. Angst- und 
Schreckenszenen wegbleiben. Wir bemühten 
uns schon vor Jahren, die Hexe in „Hänsel und 
Gretel“ nicht furchterregend darzustellen, son- 
dern durch ihre Zauberkunststücke wirken zu 
lassen und stellten‘ den König im „Kleinen 
Muck“ als einen guten Familienvater dar, der 
am Abend das Harmonium spielt, statt der trot- 

' telhaften. Figuren, die in den meisten Kinder- 
filmen gezeigt werden. 
Steuerireiheit 


Es dürfte wirklich. keine Frage mehr sein, 


daß Filme, die nur für Kindervorstellungen 
hergestellt worden sind, "bei der Berechnung 
der Prüfgebühren und sonstiger Spesen als Kul- 
turfilme zu betrachten sind. Neben die Schul- 
geldfreiheit muß aber unter allen Umständen 
die Steuerfreiheit für solche Kinderfilme gesetzt 
werden. Wohlgemerkt, nicht für alle Kindervor- 
stellungen, sondern nur für solche, in denen 
besonders für Kinder hergestellte Filme gezeigt 
werden, und wenn man den einen oder den an- 
deren Jugendfilm oder auch Spielfilm für wert 
befindet, in gesonderten Jugendvorstellungen 
eingesetzt zu werden, so hätte man in dem 
Wort „jugendfördernd“ eine weitere Möglich- 
keit klarer Unterscheidung. 

Ein Kinderfilm darf weder eine Verkleine- 
rung von Erwachsenenfilmen, noch eine Abart 
davon darstellen. Damit ist eine wichtige Vor- 
aussetzung für die Kinderfilm-Herstellung ge- 
funden. 

Wenn man weiterhin erkennt, daß Kinder 
sich selten mit dem Zuschauen begnügen, son- 
dern mitspielen wollen, ist ein zweiter wichti- 
ger Schritt getan. Oder macht es der Erwac- 
sene anders? Nur mit Hilfe der ihm anerzoge- 
nen Disziplin hält er der Verführung zum Her- 
einreden stand. Und wenn man nun versucht, 





die Filme aus der Kinderperspektive und dem 
Kinderleben gemäß zu gestalten, dürfte man 
Kinderfilme schaffen, die das Kind nachhaltig 
ansprechen. 

Bei dieser Gelegenheit muß nun auch einmal 
kurz eine Klärung zwischen Schule und freier 
Wirtschaft versucht werden. 

Der Schulfilm und die freie Wirtschaft 

Die kurz gestreiften Mißstände im Besuch 
der Filmtheater durch Kinder aller Altersgrup- 
pen waren selbstverständlich aufgefallen -und 
führten einen großen Teil der Lehrer zur‘ Ab- 
lehnung des Films für Kinder überhaupt, weil 
sie im Film eine RT OER Schädigung der Kin- 
der fürchteten. 

Der Film ist aber attellss ein Lehrmittel 
von größtem Wert und ein Ersatz für das leblose 
Anschauungsbild. Die Landesbildstellen haben 
sich nach dem Zusammenbruch erfreulich 
schnell erholt, aber die Geldnot hat auch sie in 
vielen Fällen dazu verführt, ihre eigentliche 
Aufigabe weit zu überschreiten. An vielen Orten 
begeben sie sich über ihre schulische Aufgabe 
hinaus und greifen in die freie Filmwirtschaft 
ein, 

Das Filmgewerbe (Theater und Verleih) ge- 
hört ohne Zweifel zum Gebiet der „außerschuli- 
schen Erziehung“ und wenn nun kürzlich ein 
namhafter Vertreter einer Landesbildstelle er- 
klärte: „Die Schule kann bei der Finanznot bei 
Filmveranstaltungen auf Eintrittsgeld nicht ver- 
zichten, und braucht es im Zeichen der Ge- 
werbefreiheit auch nicht...“, so muß hiergegen 
der schärfste Einspruch durch die freie Film- 
wirtschaft erhoben werden. 


Es muß .darauf hingewiesen Erden; daß die. 


Finanzierung von wertvollen Jugend- und Kin- 
derfilmen mit großer Sorge und Mühe und nur 
in langer Laufzeit durch Theatervorführungen 
erreicht werden kann. Wir haben nichts da- 
gegen, daß neben den eigentlichen Lehrfilmen, 
für die ja wieder ganz besondere Gesetze gel- 
ten, die Schulen den Kindern auch Groß-Kultur- 
filme und Kinder- und Jugendprogramme im 
Filmtheater unter Zusammenfassung mehrerer 
Schulen und Klassen zugänglich machen. Sie 
stellen dadurch für diese Kinder den Übergang 
zum außerschulischen Leben her. Aber Theater- 
besitzer und Verleiher müssen sich darüber 
einig sein, daß für jede Entschließung wirt- 
schaftliche Gesichtspunkte ausschlaggebend blei- 
ben müssen und die Schule sollte wissen, daß 
sie mit von den Geldern erhalten wird, die auch 
die Filmwirtschaft für die öffentliche Hand auf- 
bringen hilft, 

Es ergeben sich nach diesen kurzen Darlegun- 
gen folgende Zielsetzungen für die jetzt in 
Arbeit befindlichen gesetzgeberischen und steu- 
erlichen Vorschriften. 


1. 

Der Schule gehört der Lehrfilm, dessen weiteste Verbrei- 
tung als Lehrmittel und Ersatz für tote Bilder wir wün- 
schen müssen. Seine Finanzierung ist Sache des Staates und 
der Schule, die aber dazu sich keiner Eingriffe in das Film- 
gewerbe erlauben darf. i 

I. 


Alle Spielfilm-Vorführungen gehören, ganz gleich, ob sie 
der Unterhaltung oder der Bildungsvertiefung dienen, in 
den Bereich der freien Filmwirtschaft, also ins Filmtheater 
und in den Filmverleih, 


II. v u 
Innerhalb der Filmwirtschaft sind zu unterscheiden: 
1.Der Spielfilm für die normalen Vorstellungen der 
Filmtheater. 
2.Der Jugendfilm, und zwar: 
a) als „jugendfreier“Spielfilm für über zwölt- 
jährige Jugendliche, wobei die Erklärung als „jugend- 
fördernd“ die Möglichkeit einer weiteren Unterteilung 


u a Te Gunter 


Alster Arsen a len 


ige: 


„Das doppelte Lottchen*“ — dankbares Objekt der Schaumannsarbeit 
Im Union- Theater in Kassel fanden die Zwillingsschwestern Jutta und Isa Günther ein freundliches Konterfei vor, 
neben dem sie sich gern fotografieren ließen, Als sie auf der Bühne erschienen, zollte auch hier -das Publikum 


ihrem lebendigen Spiel begeisterten Beifall. 


Foto: National/Hildebrandt 


„Die Harvestehuder Licht- 
spiele hatten ihren großen 
Tag. Autoschlangen vor 
dem Theater, das mit einem 
spürbar erwartungsvollen 





Publikum bis auf den letzten 
Platz besetzt war ...... 
Es traf allerdings auch eini- 


ges zusammen, was Film- 
enthusiasten - herbeirufen 
konnte; eine Bombenbe- 
setzung ... ein Tourjans- 
ky... Dazu ein Stoff, der 
durch Prozesse und Filme 
die Öffentlichkeit in seinem 
Bann hält... 

Das Publikum ist gebannt, 
stumm verläßt es das 


Theater.“ 
DIE WELT, Hamburg 


Schorchtfililm 








der Altersstufen oder eine steuerliche Vergünstigung 
bringen kann, oder 
b) als besonders für die Altersstufe 12—16 Jahre her- 
gestellter Jugendfilm, der steuerlich begünstigt sein 
muß und bei Anerkennung als „jugendfördernd“ steuer- 
frei bleiben sollte. 
3.Der Kinderfilm, der ausdrücklich für die Alters- 
stufen unter 12 Jahren hergestellt wird und grundsätz- 
lich steuerfrei sein müßte. 


Dann wird auf der einen Seite der Besuch der 
Filmtheater durch Kinder gelenkt auf alters- 
gemäße Filme. Es wird gleichzeitig die sehr 
schwierige Finanzierung des Kinderfilms we- 
sentlich gefördert und damit der Erziehung un- 
seres Nachwuchses zum guten Film ein Dienst 
geleistet. Wo 


Jugendfilmveranstaltungen 


vergnügungssteuerfrei 


Art. II $ 2 Ziff. 3 der Bestimmungen über die 


Vergnügungssteuer lautet: 

„Der Steuer unterliegen nicht... (3) Veranstaltungen, die 
der Jugendpflege dienen, sofern sie hauptsächlih für 
Jugendliche und deren Angehörige dargeboten werden und 
keine Tanzbelustigungen damit verbunden sind.“ 


Danach besteht also die Möglichkeit, Filmver- 
anstaltungen für die Jugend als Jugendpflege- 
veranstaltungen vergnügungssteuerfrei zu las- 
sen, wenn ein entsprechender Antrag beim zu- 
ständigen gemeindlichen Steueramt gestellt 
wird. Dabei ist folgendes zu beachten: Bisher 
wurde die obengenannte Bestimmung des $ 2 
auf Filmvorführungen nicht angewendet, mit 
der Begründung, daß die Steuerbefreiung bei 
der Vorführung durch $ 9 dieses Gesetzes ab- 
schließend geregelt sei. Nach einer uns soeben 
zugegangenen Auslegung des zuständigen Baye- 


. rischen Innenministeriums kann dies nicht als 


zutreffend angesehen werden; die beiden Be- 
stimmungen schließen sich gegenseitig nicht 
aus, da $ 9 die Steuerermäßigung von Film- 
vorführungen im Hinblick auf den Inhalt der 
vorgeführten Filme, $2 die Steuerbefreiung von 
Veranstaltungen mit Rücksicht auf ihre beson- 
dere Zweckbestimmung; (Jugendpflege) zum Ge- 


genstand hat. tw- 
Die „Deutsche Gesellschaft zur Förderung des 
Jugendfilms“ 


wurde als Gemeinnützige GmbH in München, 
Friedrich-Herschel-Str. 18, gegründet. 

Zweck des Unternehmens ist die Förderung 
jugendgeeigneter Filme und die Sicherstellung 
der für die Produktion notwendigen finanziellen 
Voraussetzungen, 
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Auch-Filnikeisteller 


‘ möchien wir jemen Kulturfilmproduzenten 
nennen, der sich an einen bekannten Kom- 
pPonisten wandte und ihn bat, doch seinen so- 
eben abgedrehten Film musikalisch zu betreuen. 
Noch bevor man über die wirtschaftlichen Fra- 
gen gesprochen hatte, setzte er den Kompo- 
nisten in den Vorführraum und zu seinem Er- 
staunen las dieser im Vorspann bereits seinen 
eigenen Namen. Das Komponieren wurde ihm 
— rundheraus gesagt — aufoktroyiert. Als er 
hernach tatsächlich einwilligte und gerade die 
letzte Note geschrieben hatte, rief der Auch- 
Filmhersteller an und erklärte, er wolle seinen 
Film doch noch einige Zeit zurückstellen. Da 
die Musik nun einmal geschrieben war, meldete 
unser Komponist verständlicherweise seine Ho- 
‘norarforderung an, worauf ihm von der ande- 
ren Seite des Drahtes erklärt wurde: „Nehmen 
Sie sie doch einfach für einen anderen Film!“ 
Dem Musikus versiegten Ton und Musik. Das 
hatte er in 25jähriger Filmtätigkeit allerdings 
noch nicht erlebt. Zu diesem Rat verhalf ihm 
erst das Jahr 1951 und ein Auch-Filmhersteller. 


Kritiker? 

— gibt es: Bitte sehr, als Beispiel die „Un- 
sterbliche Geliebte“! Der eine (und er versteht 
etwas von Kunst, weil er früher ein schlechter 
Schauspieler war!) erkennt in diesem Film den 
alten nazistischen Ungeist von A bis Z. Zur 
Beruhigung: Der Herr ist keineswegs Kommu- 
nist! Ein anderer Federfuchser entdeckt als 
„roten Faden“ — die Reue und Buße: „Wer 
ohne Sünde ist, werfe den ersten. Stein...” 
Ein dritter sieht in dem ganzen. Film „ein 


künstlerisch beeindruckendes christliches Glau-, 


bensbekenntnis!” 

Sagen wir es einmal ganz offen: Auch das 
sind Zeichen der Gewerbefreiheit, die sich in 
der Presse ebenso verheerend auswirken wie in 
der Filmkunst und -wirtschaft. Um den Beweis 
deutlich zu machen, lassen wir Zahlen sprechen: 
Wenn ein und derselbe Film von verschiedenen 
Kritikern 2, 3 oder 4 beurteilt wird, so mögen 
alle noch beruflichen Qualitäten aufweisen und 
die geringe Abweichung nach oben oder unten 
ihrer Subjektivität zuzuschreiben sein. Wenn 
aber ein und derselbe Film vom CDU-Blätt- 
chen 1 „zensiert“ wird und vom KP-Traktat 6, 
dann sind wahrscheinlich beide Herren Kolle- 
gen fachlich-sachlich nicht in der Lage zu beur- 
teilen, was gut oder schlecht an einem Film 
sein kann. Es braucht sich dabei übrigens kei- 
neswegs nur um parteimäßig ausgerichtete 
Presse-Erzeugnisse zu handeln, auch für andere 








Druckerschwärze ist der erwähnte Vergleich 
durchaus übertragbar. Dilettanten gibt es zwar 
in jedem Beruf, aber warum nisten sie so beson- 
ders dicht auf dem Ast der Presse? — Sollte 


es nicht letzten Endes doch — an ihren Brot- 
gebern, den Herren Verlegern, liegen, die 
kurzsichtig sind?! (Gt) 


Schwamm darüber?! 


In Aachen marscierte kürzlich im Zeichen 
österlichen Friedens ein schwerbewaffneter 
Mann in das Bavaria-Theater, um Veit Harlan 
eins auszuwischen. Als die „Unsterbliche Ge- 
liebte“ auf der Leinwand alle Register bewähr- 






Was haben die weißen Mäuse gegen Veit Harlan?, 
scheint auch die Platzanweiserin des Düsseldorfer Europa- 
Palastes zu fragen, wo in drei Vorstellungen der „Unsterb- 
lichen Geliebten“ einige Dutzend dieser possierlichen 
Tierchen zu Störungszwecken ausgesetzt wurden. Die vier- 
beinigen Gäste bewirkten jedoch nicht die .Panik, die die 
wenig mutigen Harlan-Gegner sich erhofften, sondern 
strebten eilig das helle Foyer an, wo sie sich gern in die 
Obhut der Theatergesellschaften begaben. 

Foto: Herzog-Film/Graf 


ter Rührseligkeiten im Zuge war, schleuderte 
jener unbesonnene „David“ einen mit Tusch- 
farbe getränkten Schwamm gegen die weiße 
Wand Sein Erfolg — denn er traf genau! — 


Viktor Staal und Maria Holst 
in dem ersten Film der Atlas-Produktion „Im Banne der Madonna“, der im Constantin-Verleih erscheint und in näd- 


ster Zeit seine Uraufführung erleben wird. 
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Foto: Atlas/Constantin 
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ist durch die hohe Bild- und Tonqualität, 
gröhte Sicherheit bei einfachster Bedie- 
nung und Wartung tatsächlich begründet. 
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hatte freilich eine recht unangenehme Kehr- 
seite. Ein halbes Dutzend Besucher hatte etwas 
mit abbekommen. Erhebliche Sachbeschädigun- 
gen — u.a. ein Pelzmantel! — und eine Kör- 
perverletzung waren entstanden, denn ein Be- 
sucher hatte den ätzenden Farbstoff ins Auge 
bekommen. ö 

Der Attentäter konnte natürlich gestellt wer- 
den und wird bis zum Beginn seines Gerichts- 
verfahrens ausgiebig Gelegenheit haben, sich 
über. den Nutzen eines unbezähmbaren choleri- 
schen Temperamentes klar zu werden. 

Das Stinkbomben-Werfen eines katholischen 
Geistlichen im Gloria-Theater in Düsseldorf- 
Oberkassel gegen „Die Sünderin” wird ebenfalls 
ein gerichtliches Nachspiel haben. 

Man sollte wirklich nicht ins Kino gehen, 
wenn man irgendeinen Film nicht sehen will. 
Man kann u.a. nicht wissen, wo man am Ende 
dabei landet, hinter schwedischen Gardinen zum 
Beispiel. Und dort hin kommt man bei Mutwil- 
len auch — ohne Eintrittskarte. {Gt 





Wieder Filmbrand in Hamburg 


Im Lloyd-Filmhaus/Hamburg entstand aus- 


bisher ungeklärten Ursachen ein Brand, der be- 
dauerlicherweise ein Todesopfer forderte, Der 
67jährige Chef der „Olympia-Color” Dr. Hans 
Ritter, der auf dem Kölner Farbfilm-Kongreß 
über englische Farbfilm-Arbeit referieren sollte, 
sprang aus dem Fenster seines im ersten Stock- 
werk gelegenen Büros und starb auf dem Wege 
ins Krankenhaus. 

In den Kellerräumen des Hauses waren zwei Angestellte 
mit dem Verpacken von Filmmaäterial beschäftigt, als explo- 
sionsartig eine Stichilamme das Treppenhaus in Rauch und 
Flammen hüllte, so daß die beiden Packer kaum ins Freie 
gelangen konnten, aber mit leichten Brandwunden davon- 
kamen. Schwere Verletzungen trug dagegen die Sekretärin 
Dr. Ritters, Gertrud Hardermann, davon. Von pani- 
scher Angst ergriffen, sprang sie ebenfalls aus dem Fenster 
des 1. Stocks, obwohl Feuerleitern eine sichere Flucht er- 
möglicht hätten. — Die Feuerwehr bekämpfte den Brand 
innerhalb einer halben Stunde (nachmittags um 3 Uhr, 
am 11. 4.) mit drei Löschzügen. 

Der Sachschaden ist nach bisherigen Verlautbarungen 
gering. Beklagenswert ist der Tod Dr. Ritters. In aller 
Stille trug er seine Farbfilmprojekte voran und sah sich 
bereits kurz. vor der Verwirklichung seiner Pläne. 
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Erstklassige 


16mm Verkleinerungs-Kopien 


brillant in Bild und Ton, Frequenzgang 
bis 8000 Hz stellt her 


Calmuth Schmalfilm-Dienst 
der IFU Remagen 


Verlangen Sie bitte unsere Preisliste. 


Musterkopien werden u.a. vorgeführt auf 
dem Debrie-Stand der Photokina, 


Halle I Obergeschoß, Stand 200 B. 





ir 


7 Jahres Plai soll 2 Mill. Empfänger bringen 


Auf einer Fernsehtagung in Hamburg, zu der der 
NWDR eingeladen hatte, erörterten die Vertreter 


der Fernseh-Kommission der Arbeitsgemeinschaft 
westdeutscher Rundfunkanstalten, des Rundfunk- 
technischen Instituts (Nürnberg), des Bundeswirt- 
schaftsministeriums, des Bundesministeriums für 
Post- und Fernmeldewesen, des Fernmeldetechni- 
schen Zentralamtes (Darmstadt) und der Arbeits- 
gemeinschaft der deutschen Rundfunkwirtschaft und 
des Rundfunk-Großhandels unter Teilnahme der 
Rundfunkfachpresse wichtige technische und wirt- 
schaftliche Fragen des Fernsehens. Einen besonders 
großen Raum nahm die Diskussion um das Farb- 
fernsehen und die unterschiedlichen Zeilensysteme 
im europäischen Fernsehen ein. 

Die westdeutschen Fernseh-Experten kamen 


auf dieser Tagung zu der Überlegung, daß es 


sich im Augenblick nicht empfiehlt, die noch im . 


Versuchsstadium befindlihe Farbfernseh- 
technik des Auslands zu übernehmen; die 
Gefahr von Fehlinvestitionen in der Rundfunk- 
fachindustrie liege nahe, da sich die weitere 
Entwicklung der ausländischen Farbfernseh- 
systeme noch nicht übersehen lasse. Die Er- 
fahrungen, die in Deutschland im Schwarz-Weiß- 
Fernsehbetrieb gemacht wurden, lassen den 
Schluß zu, daß die jetzt benutzten Sender so- 
wohl wie die Empfänger auch eine spätere Um- 
stellung auf ein Farbfernsehen zulassen. Die 
auch vom NWDR benutzte Zeilennorm von 625 
Zeilen hat bildtechnisch wie künstlerisch allen 
Anforderungen entsprochen, so daß es die Ta- 
gung für ratsam hielt, an diesem System fest- 
zuhalten, obwohl das englische Mutterland und 
Frankreich ein anderes Zeilensystem bevorzugen, 

Die mitteleuropäischen Länder, Italien, die 
Schweiz, Belgien, Holland, Dänemark, Schweden 
und der Osten haben sich bereits zu dieser 
Norm bekannt. -Von der Rundfuniraungrsung 


wurde hervorgehoben, daß in naher Zukunft 
ein elektrisches Umformungsgerät entwickelt 
sein werde, das den Fernseh-Programmaustauscä 
nicht nur mit den Ländern gleicher Zeilennorm, 
sondern auch mit Ländern anderer Norm er- 
möglicht. 


Als besonders wertvoll wurden die Erfah- 
rungen hervorgehoben, die im Versuchsbetrieb 
des Nordwestdeutschen Fernseh-Rundfunks seit 
Ende vorigen Jahres gemacht wurden, Dieser 
Versuchsbetrieb soll im Herbst auch in Berlin, 
Hannover und den Westen ausgedehnt werden, 
so daß bis zu einer Einführung des Fernsehens 
in der ganzen Bundesrepublik wertvolle Erfah- 
rungen in der Sendetechnik und in der Pro- 
grammgestaltung gesammelt werden können, 
die der Rundfunkindustrie beim Empfängerbau 
zugute kommen. Die Funkindustrie und der 
Rundfunk-Großhandel erklärten sich in der Lage, 
bis zum Herbst bereits der Nachfrage nach 
Fernseh-Empfängern entsprechen zu können. 
Bedenken wurden gegen das heute übliche Sy- 
stem der Ratenzahlungen erhoben, da dieses 
gewisse Finanzierungsschwierigkeiten für den 
Rundfunkhandel mit sich bringe. Innerhalb eines 
Siebenjahres-Planes könne die Produktion in 
Abstimmung mit Nachfrage und, Kaufkraft so 
gesteigert werden, daß sie allen Ansprüchen 
gewachsen sei. Noch in diesem Jahr sollen rund 
10000 Fernseh-Empfänger auf den 


‘Markt kommen, im Jahre 1952 rechne man mit 


einer Nachfrage von 50000 Geräten. Bis zum 


‚Ende des Siebenjahresplanes soll die Produktion 


dann auf zwei Millionen Empfänger 
anwachsen. 


Hambure weiterhin intensiv tätig 


Der NWDF ist bemüht, anstelle von Film- 
sendungen: mehr und mehr Original-Sendungen 
aus dem Studio zu bringen. In Kürze werden 
auch ein Mischpult, eine Filmaufzeichnungs- 
anlage und ein stärkerer Sender in Betrieb ge- 
nommen werden. Das wird allerdings zu einer 
vorübergehenden Einschränkung des Versuchs- 
betriebes führen. Der NWDF hofft, daß die ge- 
l&gentlichen Unterbrechungen nur von kurzer 
Dauer sein werden. 

An Filmen liefen zuletzt „Der Fall Rabanser“ 
JFU/National), „Liebe auf Eis“ (HMK/National), 
„Englische Heirat“ (mit Renate Müller, Adolf 
Wohlbrück) und die Kulturfilme „Südindische 
Tanzkunst“, „Englischer Fußballsport“ und „Ka- 
kao aus Ashanti“. Daneben liefen eine Kabarett- 
Sendung „Schwarzer Walfisch“, Goethes. „Vor- 
spiel auf dem Theater“, ein Dore-Hoyer-Tanz- 
abend, -Bildvorträge über Werke des Malers 
Koop, die schlesische Landschaft, eine Diskus- 
sion über die Hamburger „Orestie“-Aufführung 
mit Lieselotte Schreiner und zahlreiche aktuelle 


Barbro Kolberg und Kurt Kreuger 
‘hoben ihren ersten deutschen -Film „Herzen im Sturm“ in 
Frankfurt persönlich aus der Taufe und stellten sich blumen- 
'beladen einem begeisterten Premieren-Publikum. 
Foto: Bejöhr 





Reportagen. Theo Lingen, der belgische Boxer 
Piet Wilde, Hardy Krüger u.a. trugen dazu bei, 
daß die aktuellen Fernsehsendungen ihren 
Hauptzweck erfüllten: das jeweils interessan- 
teste Tages-Ereignis im Bild zu zeigen. 

An neuen Plänen bringt derNWDF u. a. das 
erste deutsche Fernsehgastspiel des holländi- 
schen Sängers Bruce Low („Dritte von rechts“) 
und des Charaktertänzers Erwin Hoffmann 
(„Glück im Spiel“ mit Marika Rökk). —o 


Französische Fernseh-Fachleute in Hamburg 
Der technische Direktor des französischen 
Fernsehfunks, M. Mallein, und der Justitiar 
der Radio-Diffusion Frangaise, M. Hebard, kon- 
ferierten in Hamburg mit Dr. Nestel, dem 
technischen Direktor und stellvertretenden Ge- 
meraldirektor des NWDR, um technische Daten 
und Austauschmöglichkeiten. Der französische 
Besuch setzt die im Dezember 1950 in Paris 
begonnenen Gespräche zwischen deutschen und 
französischen Fernsehi-Fadhleuten fort. 


Richard Oswald drehte „Mayerling“ 
für Television 


An seinem 70. Geburtstag stand Richard Os- 
wald im Atelier und drehte seinen ersten Fem- 
sehfilm. Thema: die Tragödie von Mayerling. 
Schon immer war die Verfilmung von „Mayer- 
ling“ Oswalds Lieblingsidee — noch bevor Ne- 
benzahl in Paris diesen Stoff produzierte — und 
Oswald gab die Hoffnung nicht auf, im Rahmen 
einer unabhängigen Hollywood- -Produktions- 
gesellschaft dieses Thema in seiner Form auf 
die Leinwand zu bringen. Nur wer in Hollywood 
ist, weiß, wie schwer es für Europäer ist, unab- 
hängig zu produzieren. Aber der Regisseur 
stelite sich entschlossen um und gründete eine 
„Richard Oswald Television-Gesellschaft“, 

„Mayerling“ ist der erste Film einer. Serie, 
die entstehen soll. Fünf Dekorationen waren im 
Atelier aufgebaut, von Fritz Feld außarordent- 
lich stilecht entworfen. Zwei Räume des kaiser- 
lichen Schlosses, ein Heurigen-Stübl und zwei 
Zimmer im Jagdhaus. Mayerling. Das Budget 
der Television-Filme ist noch sehr beschränkt, 
daher dürfen die Aufnahmen nicht länger als 
zwei Filmatelier-Tage in Anspruch nehmen. Aber 
acht Tage angestrengtester Vorproben haben 


den Darstellern eine genaue Idee gegeben, was 


und wie gespielt werden soll. Die meisten Schau- 
spieler kommen von der Bühne her und nicht 
vom Film. Nur Ludwig Stoessel ist da und 


den „Haup 





Der Film der Filme 
Rhein-Neckar-Zeitung 

Wohl kein Film der Nachkriegszeit hat 

eine so einmütige enthusiastische An- 

erkennung bei Presse und Publikum 

gefunden wie 5 

MAX OPHULS’ Meisterwerk 
Annähernd 


ROelgeN 


sucher sahen den Film, über den die 
Kritiker nur in Superlativen urteilten. 


Einioe Beispiele: 
Ein Reigen filmischer Virtuosität . 
Gunter Groll in Südd. Zeitung, München 
» . . einer der zartesten, zauberhaftesten Filme 
der letzten Jahre 
Bruno E. Werner in Neue Zeitung, München 
Kein Wort der Bewunderung wäre zu viel . 
Paul Alverdes in Die Zeit, Hamburg 





westdeutscher und westberliner Be- 


grüßt auf echt wienerish. Die Rolle der 
Geliebten Rudolphs ist eine Entdeckung von Os- 
wald. Ein sehr junges, reizend aussehendes Mä- 
del, das in den Liebesszenen von außerordent- 
licher Wirkung ist. Die Mitarbeiter Oswalds sind 
fast alle Europäer und da ich von allen Seiten 
deutsche Witze höre, muß ich unwillkürlih an 
die „gute, alte Zeit“ zurückdenken, da Richard 
Oswald im Berliner Atelier stand. 

Als die Dämmerung des zweiten Tages herein- 
brach, war der „Fall Mayerling“ abgedreht und 
für die Television verewigt, und 30 Minuten 
lang werden sich die amerikanischen Familien 
rühren lassen von dieser einzigartigen Liebes- - 
geschichte, die gleichzeitig Weltgeschichte war. 
Daß Richard Oswald dieses Thema zu seinem 
ersten Televisıonsfilm gewählt hat, beweist, daß 
er diese neue Unterhaltungsform zielbewußt er- 
kannt hat. Erie Morawsky 














Im Zeichen der Remilitarisierung? 
Diese Wacablösung in wilhelminischer Uniform konnte 
die Frankfurter nicht erschrecken. Die Passanten hatten 
sehr bald heraus, daß es sich um eine Werbegruppe für 


tmann von, Köpenick“ handelte, 
Richard Oswalds prächtigen Film, den der Forum-Verleih 
jetzt auch im süddeutschen Raum neu herausbrachte, 
Foto: Forum-Film 
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Ernemann Bild - Ton - Maschinen 


Tonfilmanlagen — Ersatzteile 


KINOTECHNIK Niedersachsen 


Hannover = Georgstr. 10 = Tel. 26691 


Besuchen Sie uns bitte auf der „Technischen Messe“ 
in Hannover vom 29. 4.- 8.5.51 Halle 14 Stand 816 
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‚pholokina 


KOLN 1951 20.-29. april 









An die Freunde der Filmwoche! 





Das früher über ein Jahrzehnt erschienene 


Buch für Fotofreunde 





wurde nach dem Kriege erstmalig wieder herausgebracht. Auf 

. über 200 Seiten hochwertigem Kunstdruckpapier (Halbleinen- 
einband mit Goldprägung) bringt dieses Buch hochinteressante 
Beiträge führender Experten der Fotografie. 








Über 50, zum Teil preisgekrönte Aufnahmen in- und ausländi- 
scher Autoren sowie 






künstlerisch wertvolle Aufnahmen von Marta Höpffner 
machen dieses Werk besonders interessant. 








Das Buch für Fotofreunde hat im In- und Ausland eine 
äußerst gute Besprechung. Preis — trotz hervorragender Auf- 
machung — nur DM 7.70. 






Bestellungen an: 






RUTHA-VERLAG 
MÜNCHEN 8, BRAHMSSTR. 16 
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Nach zwei Wochen Festival. Cannes — 


Frankreich und Italien in F ührung 


Von unserem Somlerberichierstätier Bruno Dinkelspühler 
Während die Amerikaner ihr „Oscar”-Zugpferd „All about Eve” und 
die Engländer „Hoffmanns Erzählungen” für die beiden letzten Tage 
reserviert haben, liegt der 
„Cinema Latin“ am Beginn der letzten, der dritten Woche der 
Riviera-Veranstaltung in unbestrittener Spitzenposition. 


Allerdings sind hier nicht die Argentinier gemeint, deren erster Film 
„Danza del Fuego“ (Der Feuertanz) eine landläufige Kriminalhand- 
lung bot und dazu -langweilig und unverständlich war. Leider stehen 
noch zwei Filme aus. diesem Land bevor, die soeben nachgemeldet und 
dem Reglement zum Trotz akzeptiert wurden. Auch über Brasilien 
schweigt des Sängers Höflichkeit. Um beim neuen Kontinent zu bleiben; 
auch die fanatischsten Freunde des USA-Films werden dem Lustspiel 
von Perston Sturges „Mad Wednesday” (Verrückter Mittwoch) keine 
Festspiel-Qualitäten zubilligen können. Harold Lloyd versucht ein Come- 
back nach über einem Vierteljährhundert und führt den gleichen zahmen 
Filmlöwen an der Leine spazieren, der kurz vorher von Victor Mature- 
Simson erschlagen wurde. Dieser vierbeinige Star spielt die Zweibeiner 
an die Leinwand und verdient, ein Bankkonto von 100000 Dollars zu 
besitzen. In einem Tier-Festival hätte er seinen Ehrenplatz. 

Da auch von den osteuropäischen Staaten nichts gezeigt wurde, was 
über den Durchschnitt hinausging, bleibt neben dem blauen Frühlings- 
himmel, der glänzenden Organisation und den zahlreichen Festlichkeiten 
vor allem von drei Filmen zu berichten, deren Regisseure Vittorio de 
Sica, Pietro Germi und Jacques Becker heißen. 

„Miracolo a Milano” (Das Wunder von Mailand) von de Sica ist 
vor dem letzten Festival-Drittel der ernsthafteste Anwärter auf 
den Großen Preis von Cannes, 


Der Regisseur der „Fahrraddiebe“ hat eine Fabel von Cesare Cavatini- 


„Toto der Gute“ in Bilder umgesetzt, und dem großen realistischen 
Künstler gelang hier eine Synthese des Reellen und des Irreellen, die 
sein Werk schon rein formell aus dem üblichen Rahmen herausheben, 
Die einfache Geschichte des armen jungen Mannes, der seine Mitmen- 
schen lehren will, daß es eine Welt geben muß, in der „Guten Tag” 
keine leere Redensart mehr ist, sondern wirklich ganz den Sinn dieser 
Worte ausdrücken will, wird von Francesco Golisano hinreißend ver- 
körpert und ist von Anfang bis Ende erfüllt von der sozialen Anteil- 
nahme eines Mannes, der weitab von jeder politischen Richtung als 
christlich im ureigensten Sinne des Wortes bezeichnet werden kann. 
Anklänge an Chaplin und Rene Clair sind charakteristisch für de Sicas 
nahe Verwandtschaft zu den größten und wertvollsten unter den Film- 
künstlern. „Das Wunder von Mailand“ wurde von dem Publikum in 
Cannes stürmisch gefeiert. Aber auch ein weiterer italienischer Film 
„il Camino della Speranza” (Der Weg zur Hoffnung) von Pietro Germi, 
die Geschichte von den sizilianischen Bergarbeitern, deren Mine geschlos- 
sen wird und die Arbeit in Frankreich suchen müssen, nimmt als mensc- 
liches Dokument und künstlerisches Werk einen ersten Platz bei diesem 
Festival ein, der die italienische Schule als eines der wichtigsten Phäno- 
mene im. Filmschaffen des ersten Nachkriegsjahrzehnts bestätigt. Der 
Regisseur von „Im Namen des Gesetzes“ hat sich zu einem Sizilien- 
Spezialisten entwickelt der aus der früher so beliebten Operettenwelt 
zurück zur Wirklichkeit führt. Hier wäre einmal zu sagen, daß die ver- 
dienten Erfolge des italienischen Films im Ausland denen zu denken 
geben sollten, die in Italien selbst die Behandlung- sozialer Probleme 
mit Kommunismus verwechseln. Sollte es gewissen Kreisen in Italien 


‚gelingen, ihre de Sica-Germi-Rossellini-Zampa usw. ins Ausland zu ver- 


treiben, so würde der italienische Film in eine Bedeutungslosigkeit zu- 
rückfallen, die er unter der Diktatur zur Genüge kannte. Nur die Demo- 
kratie gewährleistet die künstlerische Freiheit, die für den Filmschaffen- 
den unentbehrlich ist. 

Zwischen dem Konformismus aus Hollywood und dem volksdemokra- 
tischen Kominformismus gibt es einen westeuropäischen Mittelweg des 
Individualismus und guten Geschmacks. Wir möchten hier zwei typische 
Beispiele, wie es gemacht werden soll und wie nicht, einander gegen- 


& überstellen: 


„Der Ritter mit dem goldnen Stern“ ist eine russische Produktion in 


s Farben und schildert fast zwei Stunden lang: einen Einzelfall aus der 


gewiß lobenswerten industriellen Entwicklung zurückgebliebener Gegen- 
den des Kubans. Der Schwulst der Propaganda macht jedoch solche 
Filme außerhalb der Sowjetgrenzen ungenieibar für eine künstlerische 
Betrachtung — 


„Edouard et Caroline“ von Jacques Becker ist ein unprätentiöses 
Lustspiel aus dem Alltag, in dem es der Meister-Regisseur der 
kleinen Dirge großartig versteht, ein Nichts von- Handlung — 

die in ein paar Abendstunden abrollt — zu einer Filmkomödie 

zu gestalten, 

in der naheliegenden Entgleisungen ins Banale, Sentimentale und Derbe 
streng vermieden werden. Daniel Gelin und Anne Vernon spielen dieses 
hauchzarte Lustspie] einer jungen Ehe, die beinahe in die Brüche geht, 
schlechthin bezaubernd und die Satire auf die „Soiree“ im bourgeoisen 
Milieu verrät die Schulung bei Meister Renoir, Seine Spielregeln waren 
allerdings härter, Becker bleibt liebenswürdig und dennoch scharf kri- 
tisch. Dieser Typus von Film sollte mehr gepflegt werden und wir 
möchten es dem IV. Cannes-Festival als Plus anrechnen, uns mit dieser 
geistvollen Produktion des einheimischen, gut europäischen Esprit be- 
kannt gemacht zu haben. 

„Bali, Insel der Götter“ war der einzige holländische Film des Fesik 
vals. Die Schönheiten der Südseeinsei Bali, die Umzüge der Eingeborenen, 
ihre religiösen Zeremonien und Tänze, die Totenverbrennungen, alle 
diese fremdartigen und reizvollen Episoden des täglichen Lebens auf 
Bali hätten Stoff genug für einen interessanten Spielfilm oder doch zu- 
mindest Spieldokumentarfilm abgegeben. Schade, daß der Film von For- 
schern und nicht von Kameraleuten gedreht wurde. Schade, daß er so 
ungeschickt geschnitten wurde, daß seine pädagogischen Wiederholungen 
monoton wirken. 
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Der neue deutsche SEXUALFILM 





EINE WILLY-ZEIN-PRODUKTION 
uls 
Albrecht Schoenhals. 
ET - 
Till Kiwe 
John Pauls-Harding S 
Jeanette Wiegand 


REGIE: ERICH KOBLER 


Die Filme aus der östlichen Einflußsphäre 
langweilen die Zuschauer durch die immer wie- 
derkehrende politische Tendenz und Propaganda. 
Bei dem ungarischen Film „Eine seltsame Hoch- 
zeit" konnte allerdings nicht mehr von Lang- 
weile die Rede sein, da der Film die Grenzen 
der Dezenz wesentlich überschritt. Wahrschein- 
lich mit dem Ziel, die Verfolgungen der Kirche 
in Ungarn zu rechtfertigen. Es ist zu bedauern, 
daß die großzügigen Regeln des Festivals die 
Vorführung dieses Films möglich machten, vor 
allem, wenn man sich erinnert, welche Rücksich- 
ten auf die russische Empfindlichkeit gelegent- 
lich des Films „Vier in einem Jeep“ genommen 
wurden. 


Der neueste Film von 


Marcel Carne „Juliette et la Cle des 
Songes“ war vom Publikum mit Span- 
nung erwartet worden. Wenn man auch 
die außerordentlichen Vorzüge des Films 
zu Schätzen wußte, so war er doch in 
gewisser Hinsicht enttäuschend. 


Die Wechselwirkung zwischen Traum und Wirk- 
lichkeit erschien den Realisten zu unwirklich 





Harold Lloyd ist wieder dal 


Wie ein Salon-Cowboy erschien er in „Mad Wednesday“ 
(Toller Mittwoch) auf der Festival-Leinwand in Cannes, 
begleitet von dem Löwen Jackie, dem seine Partnerin sich 
stark angeglichen hatte. Auch die seriösen Festspielgäste 


konnten sich des Lachens nicht erwehren. Foto: RKO 


„Ein Film . . 


/ 





und denen, die sich in jene unwirkliche Traum- 
welt versetzen lassen wollten, zu real, Trotz ge- 
teilter Meinungen war man sich über die ausge- 
zeichneten darstellerischen Leistungen von Su- 
zanne Clouthier und Gerard Philipe überein- 
stimmend einig. Die Kamera von Henri Alekan 
und die Musik von Joseph Kosma verdienen 
das Prädikat „excellent“. 


Gala-Vorstellung 
‚HoffmannsErzählungen‘in London 


Am 18. April fand im Carlton-Theater, Lon- 
don, die englische Erstaufführung des Powell- 
und Preßburger-Farbfilms der Korda-Produk- 
tion „Hoffmanns Erzählungen“ im 
Rahmen einer Gala-Vorstellung unter dem Pro- 
tektorat der Königin-Mutter Mary statt. 


Ehrung für Republic-Präsident Yates 


Herbert J. Yates, der Präsident der Repu- 
blic Pictures erhielt von der Vereinigung der 
amerikanischen Veteranen die goldene Ehren- 
bürger-Medaille und das Diplom für besondere 
Verdienste in Würdigung seines Unterneh- 





Toto, der Gute, 


ist der Held des neuen Films des bekannten Italieners 
Vittorio de Sica „Wunder in Mailand“ Aus dem 
Geist der Menschenliebe wird er zum Wohltäter der 
Ärmsten, die er in einem Dorf klägliher Hütten sammelt. 
Das Mädchen seines Herzens umgibt er mit ganz besonderer 
Fürsorge. (Francesco Golisano und Brunella Bovo.) Der 
Film. fand bei seiner Vorführung in Cannes den ungeteilten 
Beifall des Publikums und ist einer der ernsthaftesten An- 
wärter auf den „Großen Preis“ des Festivals, 

Foto: P.D. S.-Enie 





Terwinmangel ! Häsgeschlossen 14 


Geheimnisse des Lebens und sensationelle Dar- 
stellungen, wie man sie bisher noch nie sah. 


Ein Schicksal, das jeden treffen kann! 
Ein Schicksal, das aber nicht jeder kennt! 


Rekordbesuche und Prolongationen 


bei der Uraufführung in Frankfurt und München. 
ERSTE PRESSESTIMMEN: 


„Die Vorstellungen sind fast immer ausverkauft‘. 


Südd. Zeitung vom 2. 4. 51 


„Aufklärung über Fortpflanzung und Geburt - sauber und anständig, 
stellenweise geschickt ausgedacdt ... 


Münchener Abendzeitung vom 31. 3. 51 


., der sich von dem sonst üblichen Niveau abhebt’, 


Frankfurter Rundschau vom 31. 2, 51 


„Das Ganze steht unter dem Motto: ‚Man kann ruhig darüber 
sprechen‘ - was man wirklich kann, darf und sogar muß“. 


Frankfurter Nachtausgabe vom 31. 3. 51 


In’ Sonderverleih der COLLUEMBIA 


Ss eich! a 


mungsgeistes und für viele hervorragende 
Dienste für die Erhaltung und Weiterentwick- 
lung amerikanischer Ideale. Diese Ehrung wurde 
bisher, d.h. in 33 Jahren, nur insgesamt zehn 
Mal vergeben. 


„Autobahn-Film“ jetzt in Vorbereitung 


Wie kürzlich berichtet, plant die Metro-Gold- 
wyn-Mayer einen neuen Film unter dem Titel 
„Autobahn“, der in Deutschland gedreht 
werden soll. Mit den Vorbereitungen wurde 
jetzt begonnen. Aus: Hollywod trafen Jerry 
Davis, ein Drehbuchautor der Metro-Gold- 
wyn-Mayer ein, der zur Zeit in Berlin zusam- 
men mit L. P. Bachmann (nach dessen Ori- 
ginal-Story das Drehbuch geschrieben wird) die 
näheren Einzelheiten des Buches besprechen 
wird. 

Den Hintergrund zu diesem neuen MGM-Film 
wird eine Schmuggel-Affäre auf der Autobahn 
bilden. Die Produktion -liegt in Händen von 
Richard Goldstone. Mit den Dreharbeiten 
wird voraussichtlich. noch im Herbst dieses Jah- 
res begonnen werden. Die genaue Besetzungs- 
liste liegt bis jetzt noch nicht fest. 





Traum und Wirklichkeit 

mischte der bekannte französische RegisseurMarcelCarn& 
in seinen Film „JulietteoulaCle&edes Songes” 
(Juliette oder der Traumschlüssel). Die ausgezeichnete Ge- 
staltungskraft der beiden Hauptdarsteller Görard Philipe 
und Suzanne Clouthier wurde in Cannes besonders ge- 
würdigt. Foto: Sacha Gordine 
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Ershorsig | 
Johann s 


sh Piche 
Rekord 


in Sud und Nord! 


Capitol Augsburg 4 Wochen! 
Scala Regensburg 4 Wochen! 







27 Nachaufführungen München! 
Odeon in der dritten Woche! 










Garmisch -Partenkirchen in 
6 Tagen 9000 Besucher = 92 /s ! 





3 Tage Hamburg 26000 Besucher! 






Hamburger Presse sehr gut! 









Mit Gemüt und Zitherklang — eine 
Mischung, die nie ihre Wirkung ver- 
fehlt... Sechs Theater sind zweifellos 
gut bedient. 








Hamburger Abendblatt 






Bittersüße Liebesgeschichte... herzig... 
auf der Ebene des Wiener Volksstücks... 
Ein dialektreiches Hochdeutsch... Klang- 
lich eine Atmosphäre... Marte Harell 
eine Nardl... sehr lieb und sehr treu, 
hübsch und weich, auch in der Stimme. 
Hamburger Freie Presse 








urd Land- 
Ein mit 


Mit ausgezeichneten Berg- 
schaftsaufnahmen gemacht... 
Liebe gedrehter Liebesfilm. 
Hamburger Morgenpost 


PANORAMA 









chen 15, Sonnenstr.B, 
Tel, 50841/508/42 Berlin- 
Charlottenburg, Momm- 
senstr. 7, Tel. 91 47 97. 
Frankfurt/M., Taunusstr. 
52-60, Tel. 34460. Düssel- 
dorf, Graf-Adolf-Str. 20, 
Tel. 28 189. Hamburg 36, 
Poststr. 10, Tel. 3487 37. 


UN 


München 15 
FS: 063/760 - Tel, 51 541 
Landwehrstr. 1 


Baden-Baden 
Hermannstraße 504 
Tel. 61300 und 367266 











Berlin 
Telefon 911012 
Hamburg Telefon 34 
Frankfurt, Tel, 32 412 
Dösseldorf,Tel. 26442 


Berlin Wilmersdorf 
Bundesalle 35, T.87 48 30 


Hamburg — München 
Düsseldorf— Frankfurt/M. 
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Verleih-Angebote 





Kulturfilmprogramm der 20th Century-Fox 


Spyros P. Skouras, Präsident der 20th 
Century Fox gab anläßlich seines Europabesu- 
ches ein umfassendes Kulturfilmpro- 
gramm der 20th Century Fox bekannt. 

Am Beispiel von Curt Oertels „Michelangelo- 
Film“, der auf der Liste der zehn besten Filme 
steht und in New York ungewöhnliche 
Publikumsresonanz erzielte, wies Skouras das 
große Interesse der Weltöffentlichkeit für solche 
Filmwerke nach. 

Die großzügige Planung sieht Kulturfilme um 
‚das Leben und Schaffen von bedeutenden Künst- 
lern auf dem Gebiete der Musik, Bildhauerei 
und Malerei sowie über religiöse Themen vor, 
die in allen Ländern der Erde zum Einsatz kom- 
men sollen. Die „Art Film Productions, Inc.” 
wird in Kürze mit einer Folge über die berühm- 
testen Maler beginnen, die ausschließlich Ori- 
ginalwerke in Technicolor zeigen wird. 

Auf musikalishem Gebiet sollen berühmte 

Künstler in einer Serie von abendfüllenden 
Konzertfilmen erfaßt werden. Rudolph Polk und 
Bernard Luber sind die Produzenten dieser sti- 
listisch neuartigen Filme, die von der World 
Artists Inc. hergestellt und durch die 20th Cen- 
tury Fox vertrieben werden. Irving Reis wurde 
mit der Spielleitung betraut. 
. Mit besonderem Interesse sieht man gegen- 
wärtig der Uraufführung eines abendfüllenden 
Konzertfilms „Of Men and Music“ entgegen. 
Mit ihm ist eine vollkommen neue und eigen- 
geprägte filmkünstlerische Stilform entwickelt 
worden. Sie enthüllt zum ersten Mal den künst- 
lerischen Impetus bedeutender Solisten auf der 
Leinwand und läßt das Musikalische dem Opti- 
schen gleichrangig werden. Dem Filmbesucher 
werden nicht nur 85 Minuten klassische Musik 
in hervorragender Interpretation dargeboten, 
sondern auch Einblicke in das schöpferische Pri- 
vatleben namhafter Konzertsolisten unserer 
Zeit gegeben, 

In dem Film sind zu hören und zu sehen: der 
Pianist Artur Rubinstein, der Geiger Jascha 
Heifetz, die Sänger Jan Peerce. und Madine 
Conner von der Metropolitan Opera in New 
York sowie der Dirigent Dimitri Metropoulos. 


Midas-Schmalfilmstaffel 


Aus dem bekannten Reprisenangebot bringt 
Midas-Film für die Verleihbezirke Berlin, Frank- 
furt und München folgende Filme zum Schmal- 
film-Verleih für gewerbliche Unternehmer her- 
aus: 

„Heißes Blut“ mit Marika Rökk und Paul Kemp. 
„Brillanten der Fürstin Batjanoff“ mit 
Viktor Stahl und Hilde Körber. „Alarm aufStation 
III“ mit Gustav Fröhlich, Kirsten Heiberg und Walter 
Franck. „Das Hochzeitshotel“ mit Rene Deltgen 
und Karin Hardt. 


* 


Von der Interfilm, Rom, erwarb der Midas-Ver- 
leih für sein Normalfilm-Programm die Auf- 
führungsrechte für den großen italienischen 
Ausstattungsfilm „Fedora“ für West- und 
Ostdeutschland. Unter der Regie von C. Ma- 


„Schütze Bumm in Nöten“-Uraufführung am 
27. 4. in Elberfeld 


Die schwedische Film-Groteske mit Nils Poppe 
„Schütze Bumm in Nöten“, die bisher in Schwe- 
den, Frankreich und in der Schweiz außerordent- 
liche Erfolge erzielen konnte, wird am 27. 4. im 
Capitol-Theater, Wuppertal-Elberfeld seine deut- 
sche Uraufführung erleben. 


40 Minuten-Hörspiel „Vater der Braut” 


Die Filmschau des Südwestfunks brachte an- 
läßlich der deutschen Erstaufführung des MGM- 
Lustspiels „VaterderBraut“” am 13.4. eine 
40-Minuten-Hörfolge über diesen Film. Die Zu- 
sammenstellung der Sendung besorgte Hans- 
wolfgang Bergs. 


Mars-Film hat Synchronisation von „Nacht-Taxi“ 
beendet 


Die Synchronisationsarbeit zu dem Benjamino 
Gigli-Film „Nacht-Taxi” hat Mars-Film in Berlin 
beendet. Die Gesamtleitung hatte Christian 
Dünnhaupt. Dieser Gigli-Film gelangt gleichfalls 
in der Sommer-Zwischenstaffel bei Constantin 
zum Einsatz. 








strocinque spielen Luisa Ferida und Amedeo 
Nazzari die Hauptrollen. Der Film ist bereits bei 
Mars-Film in Synchronisation gegangen. 


Awus bringt „Mord ohne Mörder“ 
Der Awus-Verleih bereitet für den Herbst den Einsatz des 


1949 gedrehten italienischen Films „Mord ohne Mörder“ 


(Non c’& pace tra gli ulivi) ‘vor. Unter der Regie von 
Giuseppe de Santis spielen Raf Vallone, Folco Lulli und 
Maria Gracia Francia. Mars-Film stellt die deutsche Fas- 
sung her. 








Adler-Film Anna Althoff 


Ab 1. April 1951 hat Adler-Film Anna 
Althoff für den Münchener Verleihbezirk 
die Büroräume in München, Sendlinger- 
Tor-Platz 1 (im Hause der Kreissparkasse) 


Telefon Nr. 22436 






Rossellini-Bergman drehen „Europa 51” 


In geistiger Fortsetzung seines Films „Deutschland im 
Jahre 0“ bereitet Roberto Rossellini z. Z. in Paris einen 
Film mit dem Titel „Europa 51“ vor. Im Mittelpunkt soll 
wieder ein Junge stehen, um den herum sich das Drama 
seiner Zeit abspielt. Die Handlung soll insbesondere die 
Unsicherheit und Unentschlossenheit der Menschen unserer 
Tage widerspiegeln. Ingrid Bergman wird die Rolle. der 
Mutter des Zwölfjährigen spielen. 





Italienisches Nachwuchsgesicht: Mirella Monti 


‘ Sie ist die Hauptdarstellerin des berühmten Films „Im 


Frieden leben“ von Luigi Zampa, den der Central- 
Europäische Filmverleih im Mai in mehreren deutschen 
Städten erstaufführt. 

Foto: Central-Europäischer Filmverleih 
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Zentr-Filiale, Frankfurt ‘M. 
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Burchardstraße 8 !V 
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Hamburg 1, Lange Mühren 9 
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Ausland 


MPAA reicht die Hand zum Export 


Erster Jahresbericht 
der Beratungsstelle für den Import ausländischer Filme nach USA 


Während des ersten Jahres ihres Bestehens 
bedienten sich 113 ‚ausländische  Filmproduzen- 
ten aus 22 Ländern der Dienste der Beratungs- 
abteilung für ausländische Filme, (AUFF: „Ad- 
visory Unit for Foreign Films“), die im Rahmen 
des. Verbandes der amerikanischen Filmwirt- 
schaft ins Leben gerufen wurde. Wie aus einem 
Bericht von Mr. Kreisler hervorgeht, der zum 
Direktor dieser Abteilung ernannt wurde, haben 
während dieses Zeitraumes Frankreich, Italien, 
Argentinien, Mexiko, Kanada, England, Irland, 
Schweiz, Norwegen, Dänemark, Deutschland, 
Israel, Ägypten, Türkei, Österreich, Indien Siam 
und Japan Delegationen nach New York ent- 
sandt, um die Möglichkeiten für die Einfuhr 
ausländischer Filme nach Amerika zu prüfen. 
Bisher kamen durch Vermittlung der AUFF bei 
fünf ausländischen Filmen Kaufverträge mit 
amerikanischen Verleihern zustande, nachdem 
zuvor Verhandlungen ohne die Hilfe der AUFF 
gescheitert waren. Sieben Spiel- und 15 Kurz- 
Filme wurden von der AUFF abgelehnt, weil 
man ihre Eignung für den amerikanischen 
Markt nicht als angemessen bezeichnen konnte. 

Mittlerweile wurden in den letzten Monaten 
verschiedene Schritte unternommen, um den 
Einfluß der AUFF zu erweitern. Im vergange- 


nen Monat leitete Mr. Kreisler zwei Befragungs- 
Aktionen ein, die von höchstem. Wert für die 


ausländischen Produzenten sein werden. Bei der 
einen Aktion handelt es sich um einen Stim- 
menzählfragebogen in allen Collegs (563) von 
Amerika, auf Grund dessen man die wirtschaft- 
lichen Chancen ausländischer Filme zu bestim- 
men hofft. Die’andere erfaßt jedes einzelne 


Kino in den Staaten; man will die Schaumänner 
selbst befragen, wie sie über ausländische 
Filme denken. 

Kommentierend bemerkte Mr. McCarthy zum 
ersten AUFF-Jahr: „Das außerordentliche Inter- 
esse, das die ausländischen Produzenten der 
AUFF entgegengebracht haben, erwies die Not- 
wendigkeit eines solchen Projekts. Die AUFF 
steckt noch in den Kinderschuhen, und das Aus- 
maß der Hilfe, die wir anbieten und leisten 
konnten, war somit beschränkt. Wir sind in- 
dessen gewiß, daß die Gutachten, die wir ge- 
genwärtig in Arbeit haben, Ergebnisse zeitigen 
werden, die es den ausländischen Produzenten 
ermöglichen, hier bei uns immer neue Absatz- 
gebiete und Verdienstquellen zu finden" 


Die amerikanische Filmindustrie mit ihrer 


AUFF ist die einzige Industrie, die ausländi- « 


schen Produzenten eine helfende Hand entge- 
genstreckt. Ziel der Arbeit ist es ‚den Import 
und Verleih ausländischer Filme in Amerika 
lebhaft zu fördern und dadurch mitzuhelfen, 
mehr Dollars in das filmproduzierende Aus- 
land zu leiten. Die deutschen Produzenten soll- 
ten dieser Institution ihre Aufmerksamkeit 
schenken. 


„Mittagskino“ in Brüssel 


Das Brüsseler Cinema d’Essai, das vor einem halben Jahr 
nach dem Pariser Vorbild ins Leben gerufen wurde, hat sich 
mit dem drei Monate laufenden Chaplin-Film „Lichter der 
Großstadt“ endgültig durchgesetzt. Das Programm des 


Theaters wird von den belgischen Kritikern zusammen- 
gestellt und läßt Geschäftsfilme und künstlerische Filme ab- 
wechseln. Neuerdings hat man ein „Midi de Cin&ma“ (Mit- 
tagskino) eingeführt. Die zwischen 12 und 14 Uhr laufenden 
Vorstellungen fanden lebhaften Anklang bei Angestellten 
und Arbeitern, die mit einem im Kino-Buffet gekauften 
Imbiß vor der Leinwand ihre Mittagspause verbringen. 





Berlin-West 
Spandau 
„Das MädelausderKonfektion“ (CCC-Nehru) 
Drehbuch: Vineta Bastian-Klinger und Carl Boese 
Regie: Carl Boese 
Kamera: Herbert Körner 
Musik: Harald Böhmelt 
Bauten: W. A. Herrmann 
Ton: Heinz Orlich 





Im Mondkrater Harpalus 


ist das Weltraumsciff „Luna“ gelandet. 
Landschaft unternehmen die kühnen Mondreisenden die 


In der bizarren 


ersten Untersuchungen. Eine Szene aus dem aufsehen- 
erregenden Farbfilm „Endstation Mond", der für 
seine filmischen Effekte soeben einen Oscar erhielt und den 
Constantin in Deutschland zeigen wird. 

Foto: Eagle-Lion/Constantin - 


Darsteller: Hannelore Schroth, Wolf Albach-Retty, Rudolf 
Platte, Oskar Sima, Elena Luber, Roma Bahn, Erich 
Fiedler 

In Vorbereitung: 

„Diesündige Grenze“ (CCC-Film) 

Drehbuch nacı einer Idee von Arthur Brauner: R. A. 

Stemmle, Vineta Bastian-Klinger und Martha Moyland 


Tempelhof 


„Johannesunddie13Schönheits- 
königinnen (Farbfilm Berolina) 
Drehbuch: Bobby E. Lüthge 
Regie: Alfred Stöger 
Kamera: Kurt Schulz und Herbert Geier 
Musik: Frank Fox 
Bauten: Gabriel Pellon 


Schnitt: Margarete Steinborn 
Darsteller: Grethe Weiser, Ursula Lingen, Rudolf Prack, 
Pratsch-Kaufimann, Sonja Ziemann, Arno Paulsen u. a. 


Verleih: Herzog 


„Himmlische Musik“ (Central-Europa-Film) 
“ Drehbuch: H. F. Köllner 

Regie: Hans Deppe 

Bauten: Emil Hasler 


Kamera: Arndt v. Rautenfeld, H. O. Schultze 

Musikalische Bearbeitung: Franz R. Friedl 

Darsteller: Otto Braml, Werner Finck, Edith Schneider, 
Peter Mosbacher, Ann Höling, Paul Heidemann, Horst 
Gentzen, Eva-Ingeborg Scholz, Aribert Wäscher, Tanz- 
paar Köster—Stahl. 


„Stips“ (Froelich-Cinephon) 
Drehbuch: Hans Helmut Fischer und Prof. Carl Froelich 
Regie: Prof. Carl Froelich 
Kamera: Bruno Stephan 
Bauten: Hans Luigi, Max Vorwerg 
Schnitt: Walter v. Bohnhorst 
Produktionsleitung: Alfred Bittins 
Darsteller: Günther Lüders, Heli Finkenzeller. 


Berlin-Ost 
Babelsberg 


„Romaneiner jungen Ehe“ (Defa) \ 
Drehbuch: Bodo Uhse und Kurt Maetzig 
Regie: Kurt Maetzig 
Kamera: Karl Plintzner, Rudi Radünz 
Bauten: Otto Erdmann,- Franz Fürst 
Ton: Karl Tramburg 
Schnitt: Lena Neumann 
Produktionsleitung: Alexander Lösche 
Darsteller: Hans-Peter Thielen, Ivonne Merin, Willy A. 
Kleinau, Hilde Sessack, Harry Hindemith, Martin Hell- 
berg, Hans Groth, Alfons Mühlhoier, Horst Preusker, 
In Vorbereitung: 
„CorinnaSchmidit“ (Deia) x 
Drehbuch nach dem Roman „Jenny Treibel“ von Fontane _ 
Regie: Artur Pohl : 





Steicende Besucherzahlen 
in der Frankfurter Scala 


Die Herzen der Mädchen klopfen um die 

Wette — Wer gern Aufregung liebt, 

technische Angstträume, der wird bedient. 
Nachtausgabe 


Dick Barton, der Meisterdetektiv, steht 
in heroischem Kampf mit zwei über- 
lebensgroßen Schurken — Spannung um 
der Spannung willen. 

Frankfurter Rundschau 


PANORAMA 





Hamburg 


„Dieverschleierte Maja“ (Pontus-Film) 

Buch und Regie: Geza von Cziffra 

Kamera: Georg Bruckbauer 

Musik: Michael Jary 

Bauten: Herbert Kirchhoff 

Ton: Werner Pohl 

Schnitt: Alice Ludwig 

Aufnahmeleitung: Georg Siebert, Benno Kaminski 

Produktionsleitung: Fritz Kirchhoff \ 

Darsteller: Maria Litto, Käthe Haack, Grethe Weiser, 
Margarete Slezak, Madelon Truß, Eva Probst, Ingrid 
Lutz, Eva Pabst, Willy Fritsch, Ernst Waldow, Rudolf 
Platte, Oskar Sima, Adi Lödel, Kurt Meister, Joachim 
Wolii, Rudolf Stör, Kurt A. Jung, Horst von Alsleben, 
Günther Jerschke, Tim Oldehofi, Horst von Otto. ° 


Bendestorf 


„Glück im Spiel“ (vorl. Arbeitstitel) (Junge Film- 
Union) 
\ Regie: Georg Jacoby 
Kamera: Bruno Mondi 
Musik: Theo Nordhaus 
Bauten: Erich Kettelhut 
Ton: Martin Müller 
Schnitt: Martha Dübber > 
Kostüme: Trude Ulrich 
Tänze: Sabine Rees 
Aufnahmeleitung: Heinz Fiebig 
Produktionsleitung: Helmuth Volmer 
Gesamtleitung: Roli Meyer 
Darsteller: Ewald Balser, Elisabeth Markus, Marika Rökk, 
Petra Unkel, Walter Giller, Peter Pasetti, Maria Litto, 
Otto Gebühr, Ernst Waldow, Harald Paulsen, Oskar 
Sima, Justus Ott u. a. 


Göttingen 


„Veronika,die Magd“ (Elton-Film) 

Regie: Leopold Hainisch 

Drehbuc: Harald Bratt 

Kamera: Friedl Behn-Grund 

Musik: Guiseppe Becce 

Bauten: Walter Haag 

Darsteller: Ilse Steppat, Paul Hörbiger, Victor Staal, Iise 
Exl, Eduard Köck, Woligang Lukschy, Paul Henckels, 
Albert Florath, Erich Ponto u. a. 


München 


„Das weiße Abenteuer“ (Carlton-Film) 

Drehbuch: Wolf Neumeister 

Regie: Arthur Maria Rabenalt 

Produktionsleitung: Klaus Stapenhorst _ 

Musik: Robert Gilbert 

Bauten: Robert Herlth, Willi Schatz 

Schnitt: Doris Zeltmann 

Aufnahmeleiter: Gusti Gotzler, Walter Trimmel 

Darsteller:, Joe Stöckel, Lucie Englisch, Adrian Hoven, 
Josefin Kipper, Margot Rupp, Marianne Wischmann, 
Willem Holsboer, Fee v. Reichlin, Gerd Frickhöifer, 
Waldemar Wutke, Ernst Schmucker, Hans Erich Pfleger 


„Mutterseindagegensehr“ (Allegro) 
Drehbuch: Karl Georg Külb, Walter Forster 
Regie: Viktor Tourjansky 
Kamera: Franz Koch 
Produktionsleitung: Jochen Genzow 
Bauten: Ernst H. Albrecht 
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Darsteller: Ilse Werner, Erika v. Thellmann, Paul Klin- 


ger, Paul Kemp 


‚„DasspäteMädchen“ (Rondo-Film) 
Drehbuch: Kurt E. Walter, nach einer Idee von Jochen 


Kuhlmey 
Regie: Hans Hinrich 
Kamera: Oskar Schnirch 
Musik: Lotar Olias 


Produktionsleitung: Helmut Ungerland 


Ton: Hermann Storr 
Schnitt: Walter Fredersdorf 


Bauten: Hans Ledersteger, Ernst Richter 
Aufnahmeleitung: Conny Carstennsen 


„Der Besondere“ (Ostermayr-Film) 

Drehbuch: Peter Ostermayr 

Regie: Walter Janssen 

Kamera: Werner Krien 

Musik: Bernhard Eichhorn 

Aufnahmeleitung: Ludwig Kühr 

Produktionsleitung: Ottmar Ostermayr 

Darsteller: Richard Häußler, Ingeborg Cornelius, Paul 
Richter, Gustl Gstettenbaur, Willy Rösner, Sepp Nigg. 

Verleih: Kopp-Film, Unitas-Film. 


In Vorbereitung: 
„Mea culpa“ (Zeyn-Film) ' 


„St. FlorianstehtKopf* 


Thiersee/Tirol 


„Blaubart“ (Alcina) 


Idee und Drehbuc: A. P. Antoine unter der Mitarbeit von 
Christian-Jaque und J. B. Luc 


Deutsche Bearbeitung: Hans J. Rehfisch, E. Kröhnke 
Deutsche Dialogregie: Franz Zimmermann 

Regie: Christian Jaque 

Kamera: Christian Matras 

Musik: Gerard Calvi 

Bauten und Kostüme: Georges Wakhevitsch 

Ton: R. Biart, P. Wartmann 

Schnitt: J. Desagneaux, Lilian Seng 





Gesamtleitung: Willi Wiesner i 
Darsteller: Carsta Löck, Hans Nielsen, Rudolf Reif, Maria 
Krahn, Harald Holberg, Marina Ried, Bert Grund, 
Karin Andersen, Otto Reimer, Ursula Herking, Bum 
Krüger, Hubert v. Meyerinck, Rolf Möbius, Rudolf 
Schündler, Hans Zesch-Ballot N 
Verleih: Astor-Film 


Aufnahmeleitung: Peter Wehrand bi 
Produktionsleitung: Otto Lehmann, Herbert Uhlich 


Darsteller: Hans Albers, Cecile Aubry, Fritz Kortner, Lina 
Carstens, Ina Halley, Jacques Sernas, Arno Paulsen, 
Reggie Nalder, Fernand Rauzena u. a. 


Verleih für Deutschland: National 


„AndreasEngel“ 

„Das verschlossene Haus“ (Trianon) 

„Das göttliche Lied“ (Merkur-Pilm) 
„MännerohneSchlips“ (BKW-Film) 

„Die Stadtist voller Geheimnisse” (HMK) 











Stellenangebote 


Perfekte, selbständige 
Disponentin 


für den. Frankfurter Verleihbezirk 
gesucht. Kenntnis der Lichtspieltheater 
unbedingt erforderlich. Angeb. unter 
4433 an „Die Filmwoche“, B.-Baden. 


Tüchtige Disponentin 


die den Bezirk Rheinland/Westfalen gut kennt von 
deutscher Verleih-Firma in Düsseldorf, möglichst sofort, 
spätestens zum 1, 6. 1951 gesucht. Angebote unter 
F 4427 an „Die Filmwoche*, Baden-Baden. 





Chefsekretärin 


selbständig arbeitend, mögl. 
mit engl. Sprachkenntnissen, 
per sofort, von amerik. Film- 
gesellschaft für Düsseldorf ge- 
sucht. Angebote unt. C 174 
Annoncen - Wankum, Düssel- 
dorf, Graf-Adolf-Platz 1. 





Gutgehendes Wanderkino 


mit 12 Orten, wegen Umstel- 
ung sof. zu verkaufen. Preis 
10 000 DM. Nur ernstgemeinte 
Anfragen unter F 4420 an 
„Die Filmwoche“ in B.-Baden 


Wanderapparatur 


Warum Baukosten-Zuschuß? 
Dafür eig. 


Blum-Fertighaus 


a, Teilzahlung. Blum & Cie,, 
742 f Bielefeld. 


Verkauf 


Film-Unternehmen 


mit zehn guten Ortschaften 
unter sehr günstigen Bedin- 
gungen zu verpächten. Mit 
Diagerät und allem Zubehör, 
0. Wagen. Ang. u. F 4437 an 
„Die Filmwoche“, B.-Baden. 








Die altbewährten 


in Links- und Rechts - Ausführung 


kombiniert mit Klangfilm-, Lorenz-, 
Telefunken- oder Seiffert-Tonanlagen 


Einrichtung kompl. Lichtspielhäuser 
Anfertigung von Schaltplänen 


Zahlungserleichterung 


Technische Beratung bei Neubauten 
Überwachungs-, Entstörungs- und 
Kundendienst 


Abwaschbare Tonfilmwand „Ideal“ 
der Firma M. Schumann, Hamburg 
sofort lieferbar! 


HEITMÜLLER & LAU 


Kinotechnik seit 1907 
Düsseldorf, Graf-Adolf-Str. 22 
Tel.: 13279 / Nachtstunden 45 4 82 





Ausführung in 
normalen Größen 
schnell, gut und 
preiswert auch 


! 
sofort geg. Kasse z. kf. ges. Sonderangebot! Satz- und 
Nur ausfl. Angebote u. F 4439 alteingef. Wanderunter- 
an „Die Filmwoche“, B.-Baden. || nehmen, monatl. 500 DM Platzkarten 


Dia Einnahme, kompl. mit 





Für jedes Gerät lieferbar! 


DEUTSCHE GLIMMLAMPEN-GESELLSCHAFT 
PRESSLER » LEIPZIG C1 BERLINERSTRASSE 69 


Zeiß Jena zwei Phonobox, kompl. 
D 1 t Lautsprecher, Verstärker, | BILLETTDRUCKEREI - „ARA"-BILLETTKASSEN Suche gegen Barzahlung 
opp® appara ur Trafo, Leinwand sowie 


TK 35/47 II, fabrikneu, um- 
ständehalber unter Preis ab- 
zugeben. Anfragen unt, F 4421 
an „Die Filmwoche“, B.-Baden. 


2 Ernemann Ill Apparate 


mit Hinterblende, ein Gleich- 
richter (80 Amp.), 1 Klangfilm- 
Verstärker (Junior) preiswert 
äbzug. Kinotechn. Niedersachs. 
Hannover, Georgstraße 10. 


Schmalfiim -Tonanlagen 


gebraucht, gibt ab Kinotech- 
nik Niedersachsen, Hannover, 
Georgstraße 10. 


Zwei EII Rechttmaschinen 


kompl., generalüberh., in erst- 
klassigem Zustand, preiswert 
abzugeben. Arthur G. Beyer, 
Köln, Brabanterstraße 27. 


Ton-Schmalfilm- 
Projektoren 


abendfüllend. Spielprogramm, 
Einrichtg. v. Schmalfilm-Kinos 
und komplett. Ausstattung für 








sämtl. Zubehör u. Ersatz- 
teilen. Dia-Gerät kompl. 
Evtl. mit Wagen und An- 
hänger. 22 Orte zwischen 
1500- bis 2200 Einwohner 
tägl. doppelt bespielbar, 
wenn zweite Apparatur 
vorhanden zu einem Fest- 
preis von 1300 DM ab- 
zugeben. Es-kommt nur 
Barverkauf in Frage. An- 
gebote u. F 4435 an „Die 
Filmwoche“, B.-Baden. 


Bauer MV Mascine 


auf Bock, gut erhalten, für 
2000 DM Sch.-Wert zu verk. 
Franz Luib, Mengen / Wttbg. 


Elektrischer 


Kohlennachschuh 


absolut zuverlässig ar- 
beitend umschaltbar für 
Rein und Beck 180 DM 
Stets Gelegenheitskäufe! 
MARATON GmbH. 
20 Jahre Kinotechnik 





Adolf Ramsayer, Stuttgart W Johannesstr.14 


THEATERSTUHLE 


_ BE Ne: MET = 1 y+ 
beadem betmubsicher ratmbehmmeud. 
FRIEDRICH BAHRE-STUHLFABRIKEN -SPRINGE (HAN 


MlzRal liefert und montiert: 


Luftheizungen, Klimaanlagen 
Be- und Entlüftungsanlagen 


nach den neuesten Methoden unter 
Ausnutzung jahrzehntelanger Er- 
fahrungen praktisch und preiswert! 


Projektorkopf 


rechts oder links, Hahn Il Hahn- 
Goerz, E Il oder ähnliche. 


250 Klappstühle 


oder weniger! Angeb. unter F 4413 
an die Filmwoche Baden-Baden. 





Verme o Semsirün-\KASCQ- SChMalliim 


Filme, auch normal, verkauft | VEPtPIED -Verkaui-Verieih 


Vetter, Berlin-Wilmersdorf, 


Berlin Wı15 


Badensche Straße 12. Kurfürstendamm 187 





Machen auch Sie sich den 


Kleinanzeigenteil 


AU EN 


ED 


Wandersp.-Vorführer. Sie wer- 5 F 
den in jedem Falle fahmän- | Weinheim/Bergstraße HEINRICH NICKEL, oHG. BETZDORF (Sieg) : 3 
Ban ge en Düsseı- | Friedrichstr. 9, Telegr.: Siegstraße 16-20 Fernruf: 247 u. 787 Ihres Fachblattes zu Nutzen. ; 


dorf, Kronprinzenstraße 123. 





Maraton Tel. 2209 u. 2141 
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